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Peter J. Opitz. Münchln

Chinas Politik gegenüber

der asiatisch-pazifischen

Region

l .  Makro poli t ischer Riickblick zum .{uf
st ieg pazif isch- asiatischer l Iächte

Ni.ht al le r. ier anr Pazrf ik l iegendel 6ru;n,;rtrt"
mdchte nl.rr spontan als "paziische Mä.hte hc-

zerlhnel zurrr indest darrn nicht, \ iünn marr r lnier

erler "pazif ischen" l \ l .r , , l l t  ein.rn StaaI rersteht. der
poii t isch. mil i tärisch und rvirt, ir-halt l i r jL rr icir i  nur
in X;rstenn:ihe präsenl nl sondern rlessen lnieres-
sen u d .\krivi läten bis t iel irr dre pazif isrhe Regior:
hereinr. ichen. Leqt rnalL eine solche Lintersthei-
drng .rn. so rrai ' ier Begnff pazif isrhe Ä,Ier: l |r
'_ siehl mal einmal s,,n den ruropäisclen Xolo,
nialrnä.hten. rnsbesondere Grollbri tannien ab *

lange Zeit ledigl ich aui die L.ISA und lapart zu.
Insbesondere die LISrl st iegen seri der '1. Hälfte
des 1{,). Iahrhrinderts zur pazif ischen \ larht por
et.. lkn.e arl -- seit Beginn des ?0. -Iahrhunderts
gefolgi ton Japan. Im Gegensatz clazrt warerL dir:
anderen bei,letr großen trrazilischcn Anrainersfaa-
len RußLind und China eher Landmächte. ohne
grolJe .{mbitionon irn P;rzilik selbst rnd desiralb
lange Zeit auch ohne das {ür einen Ma(htstarus er-
furderliche marilinle I,otertlial und rlie betrefie*le
Inlrastrrrktrr

Doch alch zwischen ihnen gab es f lnterschiede: Sr:
ergab sich für Rull lan,l ,  mit zunehmendtr Bedeu-
tung seirrer Femostregion, die Notwandrgkeri.  ira
westl ichen Pazük eigene Potentiale zu erriwickeil}
- und sei es anfangs auch nlr, um gegen Japari
€in Gegeng€irich! au{zubauen sowie z,rr Herstel-
lung und Sicherung der l_eeverbindung zwischel

den Sr:hwarzroeer- r irLd derr FerrroslIräIetr Dorh
selbst im Washrlgtoner Flottenabkornnren rom 6.
Febrr-rar 1.-t22. da: die Fiottrensti,rken zwischel den
f-iS,{ ,  Engl; inrl ,  J.:.pal. Frankreich und lta. l ierr { irr
aini:m rn'erlrä. l tnis v, jn ! :  i  3 l i5 i .75)

lestlegtF. spreit.r f iul j larl l  bzw.' l ie S,rwjetrrrrr,- 'r

n,.-'ch keirr liolie. Obwohl srci i{oskau seit den
l{ ler Jahrer in Reaktior, air{ di, ,  r: ;pansive Po-
l i r i k  l , n , ' , s  -  v " t , ' . ' r k '  l "m  : \ u rL :  c r ' 1p !  ö r t s6 .

nen Pa?lfik-I lotte zuwzrndte, v.-rlizog sich der enr-
schrid,:nde Durr:hLrruci erst zu Beginrr der iUer
Jahre.! Obwohl stch dre Sowjetunicl durch die

f 'ropagjeiung eines Srstems kollektiver Sicherheit

f irr ,{sier; urLrl , len Aulbau wirtschafi l icher Kon-
takte daruni bemriht"". sich in der Region auch als

Or,lnungs' urrd \4' ir lscLafi srr l :r,r 'hr zl elablieren, ist
es bis heule tm wesentl i . l len ihr nri l i rärisches Po-
tentlni,  das die [rdSSR zu eirrer pazil iv:hen l lacht

machte Daß dies nicht so bieiLen soll .  haber, al ier-
, l ings ein. B.eihe von Erl i l i i rungen und lnit iat iverF
.lorbaisci i ,--r,1s dert l i .h g.macht ir 'sbes".ndere
die Erki i .rung der Sowjetregrerung zum asiärrscb,

l,azif isehen Raurrr som -l Apri l  198rj solr ie (;or-

L,atschuws Reden in lVladiwostok arn : i i .  Juh
lgi, ' j? r irrd rn Hrasnol;,rsk arr 16 September 1968.
in der er einen sieben Punkte rtm{assend."n FIie-
densplan iLLr die asiatisch-pazifsche RegicrrL vor-
i r ug .

Den n1;t ALstand I€izten Pla1,z unler drI l  vier
rcgronal.r i  ( irolJoächten im Pazif ik belegt ohne

Zwer{el China. IJas hat verschiederr," Glinde. Es
hat zum ernen etwns damit zu tun, daß das chi,
lesische Kaiserreich, r-un eirLigen großerr Expedi-
i ion,rn a.bgesehen, bis ir is 10. JahrhurLdert reenig

Arrrbit ionen zeigte. sich z\1 eirrer blre-u.1ter-poüer
zu "ntwickein.l  Für al ie chinesischen Regierungen
im l0 Jahrhundert die republikanrschen wie
die kommunistischerr - totümt hirr3r.i. daß sie vor-
nehmlich da|oit beschättigt waren, ersr eirimal den
Einfuß der ausländischen Mächie in China selbst
z t '  L t " . l en  qus  d , " "em , ; runde  '  d rpn  s le  gF -

s



zwungen, die knappen Ressourcen {ür den Wie-

derauflau und die 1\, lodernisierung des Landes -

bz$,. iur das iackte I ibei leben seirrer gewaltrgerr

Bevölkerung - f inzusetzen. eine br htute andau-

ernde Aufgabe.

Dre chrnesischen Kornrnunisten waren zudeni seit
dem Iiorea-l 'r ieg noch mit r lel Eindarnrnungspoh-
tik der USA korfrontiel l ,  d. ' :r  sich terls aus trgener

I lberzeugung, tei is au{ f lrurl  aus lvashirgion
arrch die meisten der pazii ischen {l l ierten,ler LiSA
arLgeschlossen hatten. Sre ir.rt te zur lolge. dalJ

sich die poli t ischen und \r ' ;r ls.halt i ichen l ionraj i te
, ler VR China ,rn{angs a.uf sozia"l ist isr he, nach
' l - r  hun f " r "nz  " " r ,  F  r r ' d r r r r t  r J i  - ' n rb .  w .  t , t gp
arrdere Länder beschrär,kten, , lnter denen bis zurrr

Sli l i tärputsch im Septeml,er 1965 i lr j lnesrerr erne
herarrsragende Roile spielte Dcth :Lrrch vorr sich

aus zeigte r l ie chinesische \ i l lksre;rrr l ;1ik in dtn

er$ien beiden lahrzehnltn nach ihrer i lründrrng

nur wenig Neigung. sich nach auJlen hin zu öfrrrrr,

ünd zur Zeit der I iulturrerolution k,rppte rrran
seibsr die weniger oorhandenen Verf, ir4rtngen.

2. Die außenpolit ischc Offnrrng der VR
China seit Beginn der 70er Jahre unr{ die
chinesischen Zielsetzungen für das a;iaii-.ch-
paziffsche Umfeld

Erst zjr Beginn der 7{ltr -Tahre trat mit der
a.roerikanisch- chinesischen Annäherung tnd der
Au{nahrre ,ier \roltsrepubiik in die Vereinten lia-
! i  n p n  d r .  6 t  t i  \ V " n l e  - i n . t  E L - i  J ,  l z l  n d . l ,

Au{hebung der arncrikanischen Eirrdi immrrng rrnd

nach Au{gabe der seltrstauferlegten Irolation konn-

le Peking in rascher Rerhenfolge diplomatische Be-

ziehungen zü der lvfehrz:rhl der pazifisclen Slaa-

ten aufnehn:rerr. Doch auch in den ; i ler , lahren
n\ußte Peking in,{nbetracht der ergerLen Schrväche
- die sich r'nrrlz zunächst aus dem Chaos er-

g.ib, , ias die hl l irrrrevolutiorr hir ieriasse! halte,

und sr.ldann aus den Problemen, die der Tod N,laos

und r.lie ihn begleitenden Nachfolgekärnpfe urt srr lr

brarhterr, rr l i rz aus dern scl lwachen nri l i tärischen

nn.i wirts.haft l ichan Poiential wettgeh,"nd reak-
i iv verfairren Erstr zu Beglln der t i0er Jalre, als

sich die Lage des Landes inner- und arrf icnpoli l is{:h

slal, i l isrert hatle, konrLte die ,.hiaesische Führurg

selbst srärker init iat iv rrnd gesialterisch t;t ig wer-

den rrnrl diese Kontakte nun au.h zrlnehmend dnzrl

l  izen. die qirtschalt l i r :herr Vr:rbirrdutgr:n zu den
piizi is.hen Anrarnern zu ver4ichten un,l Iür die

\ ' lodernisrerungspolrt i !  nülzbar zD rna(hen. Trctz

dieser schwierigen Ausgangslage geianger der chi-

nesische Diplomnti," in relativ h\rzet 7,ev et,

st:Lurrli':he Erfoig.., rlie sirh irisbr.sondere ir Po-

slti!-ns':erbesserung!n g.rgen dber rlrn 1":i,len "S,r-
p,ermär:hten" bemerkbar maclterr. Einr: solche Be-

werlrrnq ergibt sich, wenn mn.rr die Zir lselzrrnF.rL

J .  l ' r n " . r s .h " r r  l l  l i l k  I .  J ,  '  Bpd  " t  a  r , - r  - rwds

näheren Anal.vse unterzleht.

Mit der 
' lnieislvieiung 

der Bezlehnngen zrr den
I,ISA:rnd jap:n abpr auch zu Arrstr;r l ien rrnrl Neu-
seeland hatte dre chinesische Polrt ih nun elwas er-
L.r lr. .1 

"u" 
rnarr ei le pazif ischi: KorrLpolente nen-

nen Lönnte, und es sieht auller Zweifel, r laß drese

homp  n  ' o  i r  Z  r l  r r  [ r  ' n  B .d .  r t unä  e rheh l r cn

?nnehmen wird Der Pazif ik bl ieb { i ir  Pehing 1e-
cloch r',.ir ;r,lleni rnsolern reievant. als er sich bei
r len L'SA unJ lap;n rrrn pazif ische \ lächte handelt

urd ais n,ln aLl(h die LkllSR im westiichen rrnd

siir i l ichen Pazihk stärk.re ALfiyi iäien entwickelte.
ouldie r|e thrnesiscte Poirr ik reagieren mußte.

Ls  i r r [ ' " n  ,  ,  . ! . ! . r 1  zwF  A  r l ga r , r11  g .w"5 .n .e ,p .

die st,:h der F'ekirrger Fi ihrung zu Begini der ?Uer

.lahre stel l ten und .r. l  ihnen hat sich Lis heute
wenig geändert:

1. den l ir , f lrr l l  r ler beicLen Supermächte weltweit,

aber besonders im eigenen unmittelbarerr Vor-
r ind UmIeld züri i .kzudräi igen oder zümildest zu

6 CEINAEEPO&T



neutraiisieren;

-1. dic Bestrebungen der kleine.en Staäten der
F,egion nach mehr Eigenständigktit und Uuabhärr-
gi6keit von den berden "Srpermär:hten' zu {ördern
und die Beziehungen Chinas zu ihnen auI der Basis
det Prrnz\ien det {riedhchet lioexrstenz att- bz,w.
auszubauen,

Beide Zi.rl$etzunge! liefen parallel und sind in iIr,:r
praktis.hen Lhsetzulrg natrir l ich eng nriteinalLder
ver{ochten (und lassen srch nrrr analytiech vonerr:-
aoder tfen0en).

itährend die Ziele Chirras iveitgehend srabil geblie-
berr sjnrl ,  haben sici jedoch als Reaktion Juf
die sich indernden internationalen Entwicklungen
irrr strategischerr und taktischen BereicL ertrebli-
che \,eräriderungen ergeben. Diese fanden untci
ander4m i lren Arrsdruck in der st i l lschwergenden
,{.u{gabe der norh von Mao Lonzipierten ,,Drei-

trVelten-TheerLie" . die zu Beginn der 60er lahre
durch die Strategie der "üna[,]rängigteit" abgelöst
wurde. Allerdings bedeutete r i ies leinen radikalen
Bruch in d,"r brsherigen arrßenpoliris.hei Iionzjep-
tton, sondern Ledigl ich eine Art Fortsehreibung uld
lVeiterentwickhng.r

In-r folgenden sollen die beiden obengenannien
Zielsetzungen der chinesischen Poli t ik im asiatisch-
pazifischen Raum etwas näher untersucht werden.

3. f)as Zurückdrängen der Superarächte

aJ Dils Arrangerlent mit \l-ashington und die
Aulgabe der anrenkanischen cotut,rmm4Lt-PoIitlk

Nlan kann darüber streiten. ob die amerikanisr;h-
chinesische Annäherung durclL den ErrtschluJJ der
] J i xc ,n .  Ad  r r i r r i s r  ra  '  r , , r ,  . l r . . i gene r .  I r uppen  aus
Südvietnanl zürückzuziehen und den asiatischen
Verbündeten einen größeren Antei l  an ihrer eige-

rren !'erteidigung zu übertragen, erst ermög-licht

wurde -- zrvei{ellüs wurde sie rlurch diesen Ent-

schhß erhetrl i-h erleichTerT. Denn d,:r Riickzrg

,ler anierikanischerL BDderrtrupper ver.ingerte die

Gefahr einer ,\usweitr lng des \/ ietnam-Krieges in

einen I'deg gegen alhina urrd stellte so die lVeichen
\\r eurt \rrr,r\rerurrg Fr:\urgs a.rr \as\\rrg\on: on
welteae{ F,rktor daz'r rvar die rapide Verschlechte-
rung der sino-sowjetischen Beziehungen

InL Komrnuniqte voti SfLanghai vom Febrrla.r 197?.
das dre amerrkanisch-chinesischen Beziehungen auf
eine neue Basis stel l te, belräft igten die USA je-

doch nicht tur ihre Dntschlossenleit zum Rückzug
aus lndochina, sondern kamen Peking noch rn ei-
nerri  ar, ieren zentralen Punkt elrtgegen. Wasl, ing-
i,:,1 nahm närnlich ofiziell <ien Siandpuiltt aller
Chines.-rr beid,'rrseits der 'laiwan6traße zür Kennt-
nis, ''da{3 es nur ein China gibt unrl daß Taiwan
ein Terl Clhinas ist". Zugleich drückre f, i ixorr sein
I t r ! . t : sse  an  e iu " r  f r redLch . r r  Lösung  des  fa iwor ' -
Problems aug und kündigte den Abzug al ler TjS-

Streltkräfte und den _{bbau d""r militärisrhen
Einrichtungen auf Taiwan an. I-Ind noch et-
wds akzeptierten Präsidell Nixol und Kßsitr-
ger: die Aulnahnre einer von Feking gewünscht€n
Antr-Hegemoniekiausel ins Komn'runique. die be-
sagie, dalj kerne der beiden tr{ä{:hte H€gemonie
rrrl asiartrcch pazifischen Raurr anslreben sollte
und jede von ihnen 'gegen Bestrebungen se!
tens irgendeines anderen Landes oder irgendeiner
G.uppe lor Ländern (sei), eine solche Hegenonie
herzustel len."r Obwohl mil diesem Hin*eis damals
prirnär die SGwletunion ge&eint war. kann die For-
m.-l bei Beda.ff äuch geg.jn andere tr{ä(hte lerwen-
det werden, etrüa Begen die I, ISA selbst.

llit diesen Zugeständnissen Washingtons, denen
bairi der Abzug aller US-Truppen aus Indochina
und Taira.n folgte, hatte Peking wesenrliche Zwi-
schenziele erreicht. Der amerikanische ltückzug
aus Indochina und Taiwan erlaubte es derhalb
der chinesischen Führung auch, die amerikani
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sclLe Präsenz an ander. in i-rrnkterr der chinesr-
schen Periphelie hinzunehmen. Ltas galt insbe-
sonder." iür . lapan- dessen sicherheitspoli l isr:he An-
lehnung an di. l lSA von Peli ing ehens., ak?ep-
t iert wDr.le tvie die Anwesenheit. ion mli Atorn,
wafleri i lsgerüsteten amerikatisclifn Linheiten in
Südkorea. Obwohl China aus Rücksicht auf
d:rs verbündete Nordkorea,aber alcl rr i t  Bl icl arr l
die sineeowjetische Rivali tät rn I 'yong.rang die
Forderung Iijm Il-sungs a.r1f Abzug der anelka-
rr ischen Truppetr aus Südkr.rrea urrerstützte und
\ ,  rdk t  re "  rusd r  L i  \ l i ,  h  l  - ' ,  h - rn ib r r  " , 1 - r  ' r nz rg "

legaie 5t;ral det koreanischeE Nation" zu seir 3l iel l

1 . l , nq  k  r nen  Zw" . l  l  i a . r n  , l . t  - s  - r r . r r  .A r  g , i f l
des Nordens strikt ablehrite r.rnd il den a.lrerrktr.lr-
sahen Truppen el ier r, ir '  stabil isir:r,-:rr, les []erirett
sah Dies, '  Flaltung wrrde eernlutl l(h noch da-
durch erleiclLtert, daß Präsideni Nixon auch {i lr
Si idkorea den Abzug arnerikanischer Einheiten in
Aussi. i t  gestel l t  hatte.

b) Vorr der Koofrontation zur Ko,-rperd.t ion: Etap
pen.ler sino- sowjetischen Normalisierung

Die Zurückhn)turig Pektngs gegenübrr der rveiteren
Anwesenheit der t lSA an rlen Rändr:rn des westl i-
chen Pazif ik war jedoch mehr a,ls nur eiu dipioma-
tischer Entgegeukommen- Es hatte seiner r i€'feren
Gmnd wohl ir! der Tat$ache, daß srch irr der stra-
tegischea Einschätzung der chinesischen Führung
die LIdSSR inzwischen zur ge{ährl icheren der ber-
den Supermächle entwi.kelt hatle Aus diesem
Grund hatte sich Peking ar.:cir weitgelenri auf ,Jie

Biidung einer anti- sowjetischerr Einheilsfront kon,
zentriert,  in der sogar die USA ihren Part hatten:
närrr l ich eine weitere Ausdehnung des sow;etischel
Einiusses zu verhi lderrr und besonJers gefährdete
Lalder -- wie Japan - stra.tegisch abzuschirmen.

Diese Lagebeurtei lung der chir ieslsclLel Fü|rrung
war insolern zulrefle[d, als sich die üSA angesichrs
der Indochirra-Desaslers in Südostasten in der De-
fensive befanden. während die Sowjetrnion poii-

t isch unrl rrr i l i tärisr h die Cll lensive ergri l ien hatte:

zum ein.n aulgrund rler Sr;r.r ionierung von er-

ne r  na lb . r .  \ l r l l i on  \ l an : r  3a  l e1  .1 r .  - ' , ,w t " i r s , l , " r l

Grelze uod des zügigen -4ufbaus cler I,azi l ik-

Floit, ' ,  zum andertn au{grund betrachrl icher

straiegischer t ieLärrlegewjnne rn Irrdor:hina. So
halle die vietnarnr:sisr:he Fuhrung die lr,äirrend
,1es Indochira-Krieges praktizierte Aquidistanz-
Poli t ik au{gegeben und sich zunehrnend auf lvlos,

kd.u arsgelichtet. WährerL,i  die chln.s$aih-eiet-
narrrestscherL Bezrehungen ?utehrnend feirrdseliger

wurden, kam es im Nor-ernber 1f?6 zull  , l l ,schluß

ern.s sovjelrsch- vietnamesischerr freundsrhafig,
vertrnges mii ß!1itäris.her Berstrandsklausel !

Dre bedrohliche 5itudtioü i l l  seirrem südlicLen l 'or-
Ield rerschle.hie e sicjr {ur Chrna noc}r weiter,
als 1. ' ielr ini! .  das in 1,:r,  JaLrtrr zuvor schirn Ldßs

un ,^ f  <L in "  K  n ! r c l i  ,  g " l  . . . . 1  r  h " . . e ,  .m  l - , zem_
ber 197E ror Schutz des $owJetisLhen Brindrrisses.
i u rch  " .n "  i l r l r r ä ruL , r i on  ou  h  das  ! . r r  lF l rn6  un -

rerstützie Pol 'Poi- Reginir: i l  Kamtrodscha ver-
jagie uld durr:h ein. pro-vietnamesische Regie-
rung unter l leng Samrin ersetzte Denn diesp
En tw i ckL r rg , r n .  i 6 . , , l . r e  c5 ,1 , .  r \ . ! i l ( r , r n r . . n .  nu r l
auch an derL südlichen Grenzen lhinas ihr lr i-
litäris.hes P.'tenlial in Slel|-rng zu bringen Die
.hinesisrhe Führung srulite sormt im l'alle einer
mil i tärischen Auseinanderseizung mit einerr Zwel-

Frolten-Iitieg rechnen. Doch auch die amerihani-
sche Posit ion hatte sich dDrch dicsen sowjetischen

Er{olg versr:hler:htert Denn ,:rbgesehen davon. daß
die sotjet ische iLottc mit Darrang unrl Clanrrah
Bay nun über 5tützpünkte a.uf dem lVeg in den
Indisclen Ozean rer{ügte, r ' ;ar auch der südliche
Pazif ik in die Reichweite der sowjetischen Schiffe
und Fltgzerrge geraten.

Nach,lem der Versuch. diese Situatron durch rni-
lifäris.he lt{iftel zu korrigiererr, scieiterte - eine
eon China i l ]r  Febrrrar 1979 ünternommene "Stral
expedrtron" gegen Vietnam deckte iedigl ich dle
Schwächen der chinesischen Armee auf rrnd mußte
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angesichts des urrkalkrilierba,rerr Rlsikos eirrer Kon-

lr,-,nri t i ,u urit  der Sowietrunion bald wieder abge-

brochelr werden -. bl ieL,en Ptt irrg a\rei stralegi-

sche Optionel: ?um einen rin{: vers1.;;rkte strate-

gische Kooperation mit Washington und Tokyo,

die insbesondere von a.merikanischer Seiie aige-

stfebt wrrrde, zrlrn afideren dre Einleitung ei i?r

Annährrungspoli t iL gegelüber N,Ioskau.

\,Ä; 'erLn sich die chinesische Führung für die zweite

Option entsr:hied, so sprachen da{ür mehrere ilriin-

de: Wichtrg war eor alleni die l-iberlegung daiJ

ein Eingehen auf das Werben Moskaus die Stel iung

Pekings im strategisr-fren Dreieck mit \loskau urLd

\[ 'ashingt. in wasentl i(h verbessern würde. l)enn

eine Verminderung der -<ino-so$' jet ischen Sparrnrrn-

gen wiirr le zurn einen den Spieiraum gegenüber den

l. 'SA r.ergrö1Jern, die eirre AnrLäherung der berderr

kommunisl isclen Großmächte mii lvl ißtra en be-

obachten und durch mehr Kompromißbereitscha.{t

zu verhirdcrn sucher rvi irde. l lnd sie würde

zunr arraleren irn Kftnl ilie Hofirlurtg rrähren.

durch Zugeständnisse an Peking die Schaflung der

be{ürchteten AcbselÄ/ashingt'rn Tokyr-, Peking

zu verhirLdern uld damit die cigene Posit ion im

P:rzifi k zr.r strbessern-

Inzwischen belinden sich die sino-sowjetischen Ge-

sprär:he, in die Peking 1 i6 einwil l igte ,rnd Ll ie le-

digl ich wegel i ler sorvjetischen,\fghanistan-Inva-

sion kurz untefbro.h,än wurden, in der 11. F.unde

Obwohl sie zrr l ieiner Zeit spekt. iLuläre Durch-

brirthe bracirten, haben sie zuerst eine beachtl i

che Klirnaverbesseruig in den sino- sol l iet isclLerL

Beziehungen bewirkt, die wiederum zu eirLer Ver-

besserung der Wif ischaftsbezrehungen der bcrden

Lärid..r sowie zu Eot{jet is.hen Zugeslir,dnissen in

der umstntienen f lrenzfrage Iührten.

Dc,rh auctr beinr Atrbau der sogenannten "Drei

Hindernissr". v,rr, der die chinesischen Führung bis

heüte eine volle Norrralßierlrng abhängig macht,

wurden inz!/rschen beträchtl iche Er{olge erzielt:

Das betrilTt zu eirer die chinesischen Forderung

nach .\l,zug .ler sowjetischen lruppen aus Afgha-

ristan. Dieser Abzüg ist inzwischer r{ach Ab-

sr:hlrrß des Gen{er Abkommens vom 14 April

l98E in vol lem Gange und wird son chinesischer

Seite zwar prinzipiel l  gewiirdrgt, doch wurden die
jüngster Verzögerungen rni l  Eesorgnis zur I\ennt-

riis geltommen.i'r

Noch rricht garrz so weii gediehen sind die Fort-

sch.it te bei de! Beseit igrrng des zweiten Hindernis-

sesr bei de. Verringerüng der sowjetischen Trrrp-

pen an de! chrnesisch-sowjel ischen und a,n der

rnc'ngolisch-chinesischel Grelze. Allerdings hat

Moskau auch hei dieser Frage Zeirhen des guten

Wil lens gesetzr So hatte Michael i lorbatschow

schon in seiner lVladiwostok-Rede den Abzug ei-

ner "bedeuterden I 'erlsder sowjei ischen'Iruppen"

aus der l , longolei in Aussicht gestel l i  und dieser

Ankrindigung inzwischen auch Taten lolgen la.ssert,.

So wurden inzwischen ca. ein Viertel der sowje-

t ischen Verbände aus der Mongoiei abgezoger -

al lerdrngs handelt es sich dabei wie Peking mo-

nierte. ledigl ich üm Truppen aus dem Norden der

Mongolei. nicht abe! von denen an der mongolisch-

chinesi$cherr Grenze stationierter Verbänden.r1

Anlang 1988 gab der stel lvertretende sowjetische

A ußenminister Rogatschow zudem die Bereitscha{t

der Sowjetunion zu erkennenr auch über den Ab-

zug sowjetischer Verbände nördi ich der chrnesi-

schen alrenze zu rerhancleln.l?

Damit bleibt als letztes ' I I indernis", das al lerdings
yon Peking seit geraumer Zeit a1s das wichtig-

ste einge$iufl wird - das Kambodscha-Problem.

Seine Beseit igung wirft  f i i f  Moskau die größten

Problernr auf, zur.r ein€n weil das Bündnis mit

Vietnam ron großer strategisch€r Bedeutung ist,

zrltu anderen lveil es sich bei Hanoi um keinen so*-
jet i6chen Saiel l i ten. sond€rn um einen durchaus ei-

genständige Partner handelt.

Es war insofern nur folgerichtig, daß die sowje-
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t isrhe Seiie lange Zeit die Forderung Pekirrgs, I Ia.
noi zurd I l  i lckzuir aus Kambodsr-h.r zu veranlrs-
sel. nicht als ( l i :sl ; ; .r i : iLsl l ieri i l  .rkTepr ;! f  r.- i i r ! ir)!
Hin1,, i i ,r .  r i i  Lt i l l , ;  ' l 'hFri-. i i  . . , . iL:rr,r lr l :r  :rr ' ,r 'ol l . i r .

, i ie r j j"  lr iere::p:r \ : ,rL \ i ,rbi irr. jFren hntri fnn i l . ! l
w i | r . n ' l  , i " r  r r ru l i l . i  s r1  , ,  : , , r \ t . l F r r sü i ,n  ! r  rd t r { -

. ' r r . . .  .  , , J  , r  - L r  . r . .  i  \ ,  , 1 . ,  i  , ; :  r ,  , ,  . . r

ül.ht i lnd:jwersend.n l1.ede Ll.,rb..-trr Iows 1n \.Ä L.l f
wosiok, die von so$tei is.her Srif" erstmals vi:nl
neu ernan!t?l l  stel iyert&itenden Ä[ßenministrr
lgor Rogatscfrow Seiei iet wurde, l ieß dre sowjo-
t ische Dalegati! ,r diesen Erriwand lal ler und nahrrt
etstmals auch die Kambodsrha,l 'rage irr die 5on-
drerungsgespräche au{

Llber die i lründe dieses Sinnesl:rrLdels i ;ßt sich
InLr spetul ieren. Sieht ira,n jedoch einrial von den
beiden schon larrde b.,stelprdeo airündei .rb -

die holLel f inanziel len Kosten, die V tetnam aus del
Kaarbodscha-Erp-"j i l i . j rr entstehen uld,ler, lurr:h
dr. yerursachten Gegnerscl,zrl l  zu clen ASE:\-\-

Staaten, die auch dem sor. l lst ischen Älsfhpn in
Südostasien sr:hädlich isl \1aren es woor vor
al iem zwer Punki€, die eine Fr,oi le spielten: Ersrens.
der Hinweis Teng Hsiao-p'r lgs. dalJ Clrr:ra rLrcfr is

degen guie Beziehungen zwische i\,,loskau und
Hanoi ha.be und auch rl ie sowjetisi hen Basen jn

Vietnarn hi lnehmen würde, sovie zweitens dre
Berertschait lengs zu einem Giplelgesprärh mit
Gorbatschow, Jür den Fall  einer befriedigerrden
Lösur g des l iambodscha-Problems.

l,lit diesen Zugeständnissen sah \rloskarr rermut-
Lrch eine f lhance, eine grundiegerrde Verbesserung
der sirro-siowjetischerr Beziehungen erreicher zu
können, ohne dje eigene Position in \rietnarn zu
ge{ährden Letzteres setzte al lerdings voraus.daß
Moskau in Hanor nicht den 0indruck vermit ielte,

Vietnam in der Xambodsrha-Frage im Srich zr
iassen. Das aber lLieß, lu{oskau rloßte lermeiden,
die vietlamesische Fühning urrter Druck zu set-
zen und weiterhin Beweise [ür r]as bestehende In-
teresse am Bündnis mit Vietnam l ieJern. Letz-

teres gesciah i.rr Dezerrber i9E6 äls Ligatschow

äls Vertreter drs l irenrls auf dern sechster Par-
lei iag i !  Virtf larr1 das enge Bütdnrs der: bei-
l , :  . .  . '  r  h  ,  I .  r , r  r  . :  j  . r  J - , r  . . l r  - L . . r l -

srhr:r !  rrI f1 rhrelpl:rn I f !86- 1 1't( l  r ,-.u,trr rsr:\e f i i l te
' n  H , rh .  ' : r n  r i  l ) i s  i i  \ j t d  l i r r l : , e l  i i l  7  b r . \  1 i l
LirLi. l 'S Dcllarl  in Arrssr.ht si" l ;e - en Eeirag,
,1.-r t |e bisl: i :r igerL Zurltnrlurgen \ loskaus .r rL Viet-
r..ur \ \ ' . i i  i ib.rtra{

Obwohl , l ie vierlaniesische F rihrung au{ r lerr i  Par-
teih,- lngre1.i noch keine Bereitschalt zu mehr ! ' le-

xibi irtät r l  r ler: hanrbodscha,Frage erkelner i ieß1
begalnca sich schori bald i i ie Irrdizien zu oeh,
rerr. dal l  Bewegung in die Fronten kam und daß
ail." Seiter narh Möglictr leu, f irr eire al lseits be-
{nedigende Lösung suchlen- Sr plddierle im }, ' Iärz
1937 der sowletjs,:f ter -{rßr.rrrninjster Scheward-

nadse r".'ährend seiner 5üdostasien-R,eise {rir eine
' ' Iol i t lsche Lösung' ,  -"11s3 nu.h,1ern M,:, lei l  der l .ür
Algi!dnrstan ang€strehterL Allparteien-Regierung.
I- iber ,Le Notwelldrgleit einer poli t ischen Lösun6
des Koniiktes w:rren sich auch Prinz Sihanouk
rrnii der Premier {1er pro-vietnamesischen Regie-

rung Kambodschas. Hun Sen,auf ihren Sondie-
rungsg.sprä.hen in Paris im Dezember 19E7 einig.
irnd irr Mai 1r)öE kündigtc. konfrontiert rrr i t  einer
noch grirllererr interrratiorra.len Isc,iierung und ge-
wdltrgen lVirts.halxsproblemen. trnter ihnen eine
drohende I lurrgerkatastrophe, auch Vietnam den
bevr:rstehenden Rür:kzug von 50.000 \{ann sowie
d"n endgült igen Abzug der verbieibenden Trlppen
aüs dem N.tchbarland an freilich urLler dem Vor-
behalt, daß je,Je ausländische Hilfe {ür den tam,
bodscha.rr ischen Wjderstarrd unierbleibt und jede

Einmischung in die inneren Angelegenheiten der
VF. Kambodscha eingesrel l t  wird.13

Ende August 1968 {arrden srhlie{Jiich in Peking Ge-
spräche des chir 'esisch€n Außenministers Btart, die
e.stmals arsschließlich dem Kambodscha-Problem
gerÄ'idmet waren Daß sich beide Seiten auf die-
ser Sonderkon{erenz nicht nur im Grundsätziichen
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niher kamen. sondern \rohi alch lrr Eitrzelhel

ien einl is Lösungsplanes. wurde derrt l ich, als Teng
f,{ i t te Oktcbe. inr i iesprä.h rr rt  r. lenr f, iLnjsc}rerr
Sta:rtspräsident."n K.rivist,r dndtiurete, dalj  r in

sino-s,l '4etisches Gipieltreffen zvrisch..n ihnr und
Gorbatsclos im k'rrrt ieuden Iahr möglir:h sei rrnd

daß der AulJenllnist ir ChlrLas Qran Qthen noch
ror Iahrtsendr zur Vorbereitung eines sol. lLen
Trefiens in Ll i l  lowjetunion reiser werrle

A,rch diese Entwrr:LhrLg ist, bei Licht i ,elr '-rchter,
vor allern ein Erfr-,1g rler rhinerischen :^tra-tegie
Durcir urateriel le uxd diplomatrsche l 'Jtderulg
des karnbodscharLischen \ ' ! id.:rsra.rd.rs, dur. l  ihl
1)rärLgen a;t1 r: l ie Bilclung t iner I)reieral l ianz, drrrch
den mii i tärischen DrrrcL an der r '- i ."1n:mesrs,:h
cLinr:sisrhen GrenzF irnd die lv{obil isierunq der
!\'eltölienIiir-hkeit gegen ]Ianoi. I'ot allen alier
r lurr:L dre Ytrknüplung der \Ier[resserurrg der sino,
sowletisrhen B.zichrt lgen rnir einer be{riedigenden

Lös'rng der l iambodscha-f la.ge hal Peking erheb,
l ich zur Schwär:hung der vietral iesisrhen Posit ir in
iod zum Einlenlen l\ ' loskaus und Ha.]rois beLgetra,
gen.

Anrh wenn der Itückzug der r iernamesischen Trup-
perr aus KambotlsclL;r heineswegs das llrlle des
v le t narnesisc hen rrnd sowierischen Einflrrsses dort
bedeuret oder gar r las Elde der Zusanmenarbeit
zwrschen Hanoi rrn' l  Moska.u .r i t lärrtei,  so isi P.-
king doch die Lockerung eines wi.rhtigan Ketten-
gl ieds der sowjerischerr roztoinmeal-Poli t ik gelurr-
gen. hr dresem Zusa,nrmenhang isi nuch die deut-
l ir-he EntsparLnunmg zwischen China und Laos zu
sehen, zu der es seit dem Besuch des stelverrreren-
rien r:huLesischel AulJenminrsterl;  Liu Shuqing im
Dezerrber 1986 kar,r obwohi vieles da{ür splcht,
r lal dies nicht ein Akt la,:t ischer Unabhängigkeit
war, sonderr mit Zustirndung Nlcskaus gesrhah,
da,s srch davon eine rveitere Entspannung der Be-
zlenungen yersprach

Es wäre sicherl ich überir ieben, die bishcrigen Er-

folge PelirrLgs, die Einflußsphären der Supern'ächte

in ,{sien zurricku uclrärLgerr. spekta.krr lär zu nen-
r 'en. so*,ohl lvashingtDn a.is.ruch Moskau konlro]-
l iereri noch inuner mil i tärisch wie auch poli t isrh

den nordwestl iclen und w"stl ichen Paziik. und der
Ar{stree Chrnas in eine gleichwertige Posit ion ist

auf längtre Z.i t  nicht m Sichr. \ :ergieicht man je-

dr;, tr dre heuiige 5ituairon der VolksrepuLlik uLit
der vor l0 . lahren. so ist nichr zrr i lbersehen rlaß

sich ihre La.ge erhebhch etrtspannr hat. Nicht nur
hnt si.h die mil i tärische BedrolLung, die von bei-

den Supermir:hten ausgin6, wertgehend aulgelöst,

bride l,{ächle sind inz*ischen 5ogar sic}ttlich üm

Koliperation mit I 'eking hemiiht und haben zr die-

sem Zlr,eck errre Reihe ron nir:ht rrnerhebiichen Zu-

!,.rstätrdnissen genla.ht Viel mehr war i l  der kur-

zen Zeit k. iunl zu erreichen

c) Perspektivrn

Auch {i lr  die ntrchste Zukunlt hat C}rin.r. g-ute Xar-
ien rn,1er Hand - : i lerdings unter dem Vorbehalt.

daß die lvlodernisrerungspoii t ik lortgesetzt wer/ ien

kanl rrnd lrchr uL del lr.4acht- und Lrnrelkanrpfen
ster.kerrbleit, t .  die nach dem Ableben Tertgs zu er-
w  

"  
s i r . d  t  " rn  tnn r  ' i  e  \ ' 4udF f r  i s ' a ruPq  e I -

folgreich {ortgesetzt wetden, so wird dies posit ive

Polger f i i r  die l{ inschaltskra{t Chrna und damrr
iorch firr seirr rriilitäris(hes Potential haLen, das
sir:h ;rrrf einer sol ideren wirts.haft l ir :hen Rasisqua-
l i lat iv verbessern wtrd und quantt iat i !  mit der Zu-
xeisurLg lon rnehr Ressourren rechnen tanrr.

f); is wierlerum würde den poli t is.hen Aktions-
radius der chi lesisrherr Volksreptbl i t  wr: i t  über
Südobtasien hinaus bis r iel in den Pazil ik hinein
serbessern ror al l ."rn zu La$ten derl, IsA.rl  lvenn
lVashington somii auch al len Grund hat, die rhr-

nesische Modernisierungspoli t ik langft ist ig mit ge-
nrischten Ge{i ihler zu beobachten. so l iegt es doch
weder irn lnleresse der LISA rr ' .ch in ihrer l \ , lacht,
sie zu behindern Denn z,rm einen würde eine
amerikanische Zuruckhaltung durch Japan und die
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Staaten Westerrropas ausgeglichert werder - eine
gemeinsame Pcli t ik des West. ins gegen CLina i iel le
sich nicht durchserzen, zumal Washinglon fast lroh
sein müJl, wenn rl ie japanilchen und europäischen

Ut-,erkapazrtäten v,rm chinesrschen Markt absor-

biert werden Zrrm arLderen würde Washington
seine güien Beziehungen zu Pekiüg rni! Si{herheit

auls Spiel setzen und damit Peking als Gegen-
gewi.ht gegen die Sowjetunion veri ieren Zudem

ware ein wirtschaftlich schwaclies China. kaunr in

der Lage, das weitere I 'otdringen der Sowjetul ion

in Asien zu behindern und darnit die USA mi-

l i tärisch zü ettLastetl  Ldst- bvt rtot /eart rvürde ein
Scheitern des lte{ormk urses ,iie eher prowestiichen

Relortner schwächen und konserlativen KräIten Ln

der chirresischen Fühnrg in dre Hände arbeiien,
die mehr auf eine weitere Annäherung rn l,Ioskau
seizen

Aus den genannten Gri inden kommen die LISA

trotz r ler beträchtl ichen Probieme. die sich ' lar-

aus tur. len eigenen Einffuß im westl ichen Ted des
Pazrf iks ergeben, kaum umhin. die chrnesische Mo-
dernisierungspoli t ik nach besien l iräiten zu un-
terstützen rrnd Beiträge zur Stärhung des chinesi-
schen Vertei ' l igungspot€rlt ials zü leisten. Die Ge-
lahr, auf diese Weise seibst da?! beizütrag.n, den
etgenen Einfluß aul China ständig zrr verringern,

ist unvermeidlich: das Dilemma, in dem sich Wa-

shingtonr Äsien-Polrt ik beindet, kaum lösbar.

Doch arch lvloskarr hat - realistisch betrachl.e!
-- keine andere Option gegenü'oer L-hina als dre
weitere Förderung freundschaft l icher Beziehungen
im Rahmen des außenpolit isch und sir.herheitspo,

l i t isch Vertretbaren. l)enn eine Riickkehr zn ei-

ner Folitik der l(orr{tontaiion hätte genau diesel-
ben negativen Auswirkungen, die Moskau in den

70er Jahren zu ihreni Abbrüch veraniaßte:

1 Sie würde Peking wieder zu einet stärketen

strategischen und militärischen Anlehnuog an Wa,
shington und lbtyo zwingen;

2. Sie wiirde da.rüber hinaue generel! dre Clegner

Moskaus rm lrazi{ih zusammenrücken lasserr;

3. Sie würrle den sowjerischen l laushait mir
L6hereri \ t .rtei, l igrngsa.risgabeü belasten un,{ da-

mit die Llrngestaltüng der sowjerischen Wirtsch:rft

erheblich behirLderl,  was rr icht ohne Auswirknn-

gen auf die Korrturrer)zlähigLeit der S.rwjetunion
gegeniiber der USA bleiben rvürde.

Die Dvnarnik, mit der Llorbatrschow die tseselt i-
g{ng der '  drei Hindernisse" beireibt zeigt an, dalJ

er sich dieser Logrk durchaus bewußt und beslrebt
ist,, lurch eine Poli t ik der Xo,:perai ion den Nor

malisierungsproze1l zu I i irdern, der letzt l ich auch

die Vorarrssetzungen {ür ein stärkeres Engagement

Japans bei der wirtschaft l ichen Erschließtng und

Enrwicklung 5ibir iens Lri ldet.

-, lnnäherung an die kleineren Staaten der

rsiatisch-paziff echen Regior

Durch die Verbesserung der Bezi"hungen zu Wa-
sir ihgton seit Beginn der ?0er - lahre und zrr N{o;-

kau seit Beginn der EOer Jairre gelang es Peking
jedoch nicht nur, die i l jelahr einer unmittelbaren

mil i tärischen Xonfrontation n-, i t  d.n beiden "Su-
permächreu' zu entschärfel und beide an verschie

denen sensiLien Prrnktet sogar zurn Rückzu6 threr

Truppen zu veranlassen. Mindestens ebenso wich-

t ig w.1r. daß China das neue Klima von Entspan-

nung und Normalisierrrng dazu nutzen konnte,

- die Beziehungen zrr fast allen pazifischer Staa-

ted aufzunehrnen unrl im Lau{e der Zeit aus-

zubauen, und

- die Unabhängigkeits- und Enrarrzipationsbe-

strebr.tngen einiger Staaten vorsichtig zu un-
Ierst uizen.

Um das Ergebnis gleich vorwegzunehmen: Obwohl
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auch hierbei bisl.rrrg noch keine spektak,r lärerr

l l inbri iche qelangen, hat F'eking ohne Zwtifr l  r i ie

' : igenen Err ' f lußmögiichkeiterr in fasl al ien Staalel '

d:r F,egion verbessern kurrien.

lJas gi l t  inshesoildere lür Sridoslossen, I 'w,) sich

die VR China nach den Errr{ui leinbull lrr der I:S:\

im Celolge des lndochina- DeL'a.telr sogleicir d:r.ran

niaalte, Gegenge!vichte zu .. leln w;rcl is{nden sorn j i '

t ischen und vieln:rmesis. hen l l inf lul l  au{zubauen

Das begann mlt der Verbess4ring der zwrscherP

siaai l i .hen Beziehun gen zü den Ä )- t l  A i , ' -  St.ra len,

ilsL'esondere zu l,'lalaysia, Thailand rrnd den Phi-

l ippinen, dre zur ,{n{!ahme othziel ier Reziphrrn-

gen in den . lehren 1071/75 {i . ihrten. L'ür al le drei

l,Änder war ChirLa ur rnehrfaci,er Hinsn:ht lnter€i

san!:

zwec\s Isol ierurrg urrd Neutral isierung der in

ihnen operierenden kommünistis.hen T-;nt.f

grundbewegu rLgen i

als ScLutz gegel , i ie vietnamesisr:he und sow-
jetische Expansion;

sowre genereil als Garant lirr Ruhe und S!:her-

heit irr der Region

In  , "  1 - ,  , 1 , " ' " r  \  n .  " l " p "nhn r rpn  l , ,  r  . i r :  ,  hL re - r -

sche Führung den drei Siaaten entgegen:

-- sie siel l te weitgeherrd die diploniatiscle lrrd

mat,-'rielle Fhi{e {iir die konmulistischen Pal-

teien urrd [Jniergrrlrrr lbewegungr:n ein. und

unlerl ieß au.h aul den Phil ippinen jede i ln-

tersi i i lzung der Neuen Volksarmee sordern

sprach sich posit ie Iür die AquirLo'Regierulg

ausj

- sie trat a"uf v4rs.hj. l lenen Bbenen rier Bedro-

hung durch Vietnam entgegen - irsbeson-

dere durch die Strzriexpedition rorn Fr:bruar

1979 urrd durch noch .,ndaucrnde Wafienii i fe

an die Roter! Khmer -, intensivierte oa.h Be-

suchen der beiden Generalstabsch€fs die mi-

i i lärisci ie Zusarnrnerr:rrLeit rrr i t  Ihai lald. "
und g;rrantiert d. far:to die 5ir:herhert r l ieses

Laldes gegeluber Vrel n.rrn;

sie hai srlh zu.i tr€rrr nlal lgetl icher F;rderer

der poli t is.hen üxd \yirtscha{t l ich""n ZusanF

nlinarbeit zwrschcn,len südosiaslatischen

Sid.r ler lm Rahllerr von ASt.A.N crtwrckelt.

Lplzteres war ni ihl i l r i l f let rn. So $rlr.L] . ler

'  , r -  , . i i n  1 "  .  \ ' .  , r .  ' l  , n1  .  I '  h : r  [ n , ] ,  dF l
i l l l .rr . tahre als ein gee"n C'hina geri-hletes Mr-

l i tarbrlndr'rs angegriffen. rüd a,uch z! Beginn
. i  : : l  r  l .  l , ' ,  l '  l r  , , . h  P "k  r , u  r " ,  L ,u . ; r  !  r '

ADlJerungen zu!rr.: l i . ' '  Die Weode . jol lzog sich ersl

iert 197t, rrr, l  es eatel( v{)r a!1.nI r lrer EntwicL.l[n-

3en, r l ie ihr zugfurldeiagen: der ,{bzug der arrre

rikanrs,jhelr lruprperL aus lrLdochina, der sich l ,e-

schl,"ur,igend.. liirriergang rler SE-i.TO rr',1 die Pc-

srt ionsgcwinnc \{osk;rus in lndochina. Auf jeden

i 'al l  begegnete thirra sei i  1975 der ASEAN r:1i i

zunehrnender SyrlpatLie unrl begrüJ]te rnsL;eson-

dere das l ionzepl. e;rer "Zon(, r les Frier1."ls, der

Freiheit und , ler Neutral irät", die 1971 aui der

ArrßenninLsterkorrfererrz vorL r\{alatsia v,-rrgesr:hla-

gelt lvorrlrir wat.

I)as isl rr i(  ! t  'veiter verwunderl ir ih, denn das

Entstehen ernes wirtscha{t i ich stabilen ünd poli

t isch ulrabhä!grgen Staatenhundes in Slidostasien

ist arrr:h eirL Carar't geHeL allzu domirLierelde

Einflüsse d,:r t ,eiden Supermächte. Zudem erwies

si.h die Zusarnm""narbeit mit der si idostasiatischen

Staatengnrppe bisLa.ng als überaus nützl ich f,si der

NIc,bilisier,-rr'g, Koordirr rerung ünd intematronalen

Legirirrrierurrg des 1\'iderstandes il Kambodscha

sowie bei den dipLomatischen Init iat iven 5egen die

ExpansiorL l lanois Ohne eine Einhindung der

ASEA\--Gruppe in ihre anti.r ietn.r.mesische Front

wäre es Peking kaum rtogliclL gevresen. Vielnam

in r  ' r n+ t . i  r " l  -  u r r l ' ung "vo l l  . r r  r ' , ' l r r re r ,  w i .  C i " s

gelan6.

Auf längete Sicht kdnnte sich eine starke ASEAN-
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Gruppe al lerdir 'gs auch als ein l l ioderl is Iür die

Arrsweitung des r:hinesischen Einl iusses irL der Re-
gion erweiren, zumal lndrxesipn in t lhir,a die
Hauptgelahr für dle Region si€ht und ins.Jlerrr au(h

eln siarkes, Indochila di minierendes. Vietnam fa-
vorisiert I I i t  f{ inveis auf die angcblr,he IJetei-
l igung Pekings am I 'rrtsr: l iversuch von 196i. vor

al lem abet unter dem Vorwand. daß China noch
immer die v."rbotene KP lndonesiens anerkenne,

hat srch Djakarta bislaxg geweigert. die 1!i67 ab-

geLlüchenen diplornatisrherL BezrehurLgeri wieder

aufzunehnen. Andererseils hat ; iber :ruth Ind,,-

nesir* An{ang 19ö5. als. fast zv, 'anzig Ji lhre rLach

dem Bruch mit China. wieder Sr:hrit te erngelei-

ter, dre Segensert igen Bezrehungen zu rormalisle-

rcn: So rvrrrde lkkirg nicht nür irrt  A|rr i i  196i zu
den Feiern zrrm l0- lährig"l Juti larrn d€r Alro-
asiatischen Konlerenz vt-r Bandirng na,:h Dlaklrta

eingeladen, seit Mrtte 19?J5 kr,m es auch zur Ar-rf
ni lhme direkter Haldelsbeziehrrn€en zwlschen bei-
den Linderrr Angesichts d.s gr4ßei Einflusses,

den lndonesien in Südostasien ausüLr. lvird dre
cir in."sische Fühnrng zveifel ios weitr:rhirr zrl les un-
tetrrehmen, um die n,rch rmmer beslehetLden star-
ken Vorbehalt." in Djakarta und underen ASEAN,

Staaten abz';bauen-

,A.ußer lndonesien lrntprhalten derzeit r]o.h drel
weitere ASEAN- Staaten keine diplomalis<:hen Be-

zjehungen zu Feking: \ '{alarsia. Brunei ,rnd )^inga-
pur, wobei sich der südoslasiatioche l landeistaat

bester wirtschaft i icher Beziehungerr zrr China er,

ireut.

\&trrn eirr ige Staa,ten Südostasiens C hind trotz der,

zeit sp;nnungs{reier i3eziehungen mit anrbivalen,

ten Gefühlel, ja unverhohlenem Mißtrauen ge,
geniberstehen, so ißt dies frei l ich nicht nur eine

Foige der Urinnerung an noch nicht ai lzuweit
zttrückliegende Zeiten, irr derrerr Pekirg konrrriun!

stische Regrerungen der Region unierstützte und
es bezreht sicL auch nicht nur auf die Präsenz eir-

fußreicher und starker chinesischer Minori iäten,

i iher , leren Lovali tät gegenriber der ( ia.st l , indern

Zweifei bestehen Vielmehr kommt ern lverrerer
(lrund kinzu, , ler ersl in März 198ii i  erneulen
Anlal l  z;rr Sc,rBr: gab die cLinesirchen Terri turi-

älansprüche im si idr:hinesischen Meer'3

Obwohl die Ansprüche Chinas seit längerem t,e-

k*rnt siryl. tewannerr sre eine t'edrr.hliche Aktrra-

l i tät. :r is fs am 1ö. rvl;rz 19ri8 zu bewafienten

Auseinardefsei,zungen zwisrhel vieinainesis.hen

und (hinesrs.l ien \ lari lr iruppi,n Laro. Anlaß war

die Eroherurg alnes voll  Vietnan besctzten. zür
i iruplr. der ipratLr'- lnseh gehörender. l iorai]en-

riffs

Das Bedrohliche an der Mil i iärakti . .n Chinas be-

steht aus drr Sjcht arderer iudostasiatis( L.f Staa-
ten darin, daß srr:h dre r:brnesischen Anspri iche

ni,:ht nrrr arrf einigr von Viern.rm beanspruchte In-

seh beziehen, solderrr arLI das ganze si ir)rhi lesr-

sche }r leer. Lis euf 100 Kilomi:fer vor der Kust"e

der anderen Anrainerstaaten. die darnit noch nicht

einolal in der Lage wären, eine 200-N1.. i lel,n-irt-

schaltszore gehend zu mac|er. Angesicl ls des

nri l i i i .r- ischerr \.orgeherrs fhinas g.gen Vietni im

nrüss.n sie dnrnit r ichn.:n, daß ihnen zu geget,,:-

rrer Zeit ei l  ahnliches ScLrcLsal widerfährt und

von ihnen beanspruchte lrseln von C'hina mit der

gi"ir:herr Trigorositär in Besitz genommen werder,,

lvie schon 1974 die eb."n{a.l ls vc'rr Vietnam bean-
spru(hte Crescenr ( lruppe der Prracel-Inseln und

nun eine Reihe von F,i lTen des Spr;r l ly-Archrpels.

deren slslematis{he nilitäris.he Eroberung cffen-

bar mit den jüngsten A!t ionen gegen Vietnam an-

gelau{eI ist.

Betrofen wären außer Vietnam Taiwan. die Phr-

lippinen und lvlalaysia Der Verlust der von ih-

1en  l s6n5p1urh l " x  l ns  rn .  un t " r  r J "nen  g r , - r t l e  O l -
und Erdgasvorkomnien velmutet werden und die

zuln Tejl  überaus ischreich sind, wäre Iür einige

von ihnen nicht nur au:r wirtschaftlichen, sondern

aurih aus sicherh€itspoli tßchen Erwägungen fatal.
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So bezeichnete der phil iptrr inische r\uj jer '  min ister

L96il  die au6schliel i l iche Kontrrol le der r-pratlv

hseLn durch Chirra und Vietnarur a,ls eir,:n ' I lorn

irn Fleische von ASEA l-". Es ist wenig wahr-

scheinl ich daß die betreffcnden Staatcn die .hr-

nesisr: ir, 'n . ' \  nspr üche ohne Gegerrlvehr h LrlnFhmen

werden.

Es si id jedor-h nicht nur die unnit lelbaren Änrdi-

netst::L. i ten, i l ie yon derr chinesischen Arrsprichen

au{ da$ gesamte südchirLesischen Mfer a,iarmiert

sein nrri l j ter, sondern aD.h andere Sia:i ien der Re-

giori soüi. die bpiden Supermärhle. l ,enl dur,-h

das si idchrnesische lvleer verlal iel nicht nur Ver-

bindrtngen von Ost- nach Siidostasien. sondern

aurh wirhtige Seewegr: zum Pa.zif iL und zun lrr
, l i rrhert OzearL und darrr i i  ur r l ie GoiIregior,. nar:h

-{Ir i l ia utrd Eoropa S,,11ti , l j l  . ;hirrerisr hr Fj ihrund
gersu r :h "n ,  i h r  . l i , s i rh r  i n  , l i r  f . r l  u l r t ?us r t zen .

h i s . r , rm  Enr ip  des  - i r  l a l r i r un r ] l r r s  r i r r :  5 r ,  L
y.ranrl; ,r:  uber i ie r,,r,  i  i i i r , . i  Lrarrspr r, i trn ln,

s , : l n  i r n  s i i , l r  h i l es rs ,  h "n  l l ee r  zu ' l l an i . j l  l ' s .

dürfte dies zt r:rheblir:h,:n SJr,rnnurrg..n irL r lr;  Fir^-

gi,,n lühren ! i i  Letrefenderl Lirrder wtiren da.

hot Brl beraten, den Friedensrvi l lel und rl ie Koni"
prorniflbcreitschait Chirras n rlieser Frage schon

möglichst bald in Rahmen einer internatic,neien

Korfererrz zü testen und eine lriedlichr Ernigrrng

über die zukünlt igen Besitzrechte anzustreberL.

Beachti irhe Posit ionsgewirrne gelangen Chrna in
den letzte! Jahren auch irn sü,l1ti*tfisthen Raam-

Das gi l t  zum einen in l l inir i ict auf Austral ien. i{o

sich auf , ler Basis gutcr poli t ischer Reziehrrngen

auch der Han,iel rasch errtwirkelt So erhrihte sictr

r las Handeisvolumen seit -qu{nalirne diplomati-

scher Beziehungen im lahre 111?2 vorr nur 56 5 \,1i1

lionen US-Dollar bis t9it4 ir.u{ 1 ltli) l,lillionen r-tS-

Dollar und nahm nrit  einer jährl ichen Zrrwachsrate

von 2(l% in den cergangenen lahrel weiter zu Da,
mit ist China inzvischen ?um fünltgriJl l ten Har-
delspartner Austral iens geworden, während Arr-
stral ien unter r len chiüesischen Handelsparinern

,1en 15. Platz einnrnmi \{rt der Ubernahrne von

l0% des Wertes a.n elnenl A Lumin iümsch arelzpro-

let l  ir i  Staat Vikt i :rr ia hat Peking aur:h ir Au-

sirai iei die bei vrt i tem größte überseeische lnve-

strt ion gotätigt D:r{J diesc zunehmerrde wirtchaft-

l iche l(ooperation nicht rhne Folgen auf die p:l i-

tsche Zuganrmelarlreit bleiben. sondern das Ge-

rvir:hl Chinas auch in diesern ltauni vergrößr:rn

wird. l i r :gr arri  der Hand Angesr.hts drr wachsen-

derr etrategischen Bedeuiung des 5üdpazif i iks und

drs problemalischerr Zustands des ANZUS-Pakls

ist , l iese Entwickl 'rng lang{rist ig von erheblicher

Redru t  u  ng

Auch . l ie lbl i t ik Neuseelands. die seit dem Sieg der

l,abour-f--artr rrnd I)avid Lange air{etne [) istanrie-

iung i 'o ANZIiS-Paki urrd ron der Schutzmachr

USA hrnarrsl iulL un,l irsLesondere durc| ,1,* Dir-

tr ' :ren f i lr ' l ie !!rr j i rhtrtng.; i ir  ä i  o rJl ivn l{en lr, :re rr

Zrne ir{r Sudpizi i i  rn I i , ' l l isr,: ' r '  mr \\ :rsfLrr,{tnn

i ieüer. \ ' :rr i i i  i , ,n PeLrftg { leuihrih ,rrIers1,i1zr. So

i,. ' t , Ir :  rhirr ' :sis<:lr" \ ' r ' l lksr" prrLl ik rurlLt rrrrr-.r ls er-

s t c  A ton ,ü r , r (  h t  r rn  Ok ' )ba i  1q85  d . r  '  Vp [ t ra {  ro r

Rarat,rnga'. der irr Sirt lpazink der, ! ,rrsatz un,j

Besltz, dlr 5iat lonlerüng so\{re Te6ts yon N'ukle-

ar!v. l f len gerbietet- generel l  bel, lrrvortet, sondern

ihn auch anr -10. Februar 1967 unterzeil  hnet -

bezeichnenderweise nur werLige Tage rLar:hdem die

amerikanische Regiertng erne Unterzeichnung mii

Hinwers auI "globale Sicherheitsinreressen') ebge,

lehrrt hatte.

Do,:h nichl nur die Erklämng des Sj-rdpazifks zur

atornwaflenfrelen Zone {and den unerngeschränk-

terr Beilal l  der Chinesen, sonriern auch al le anderen

Ak t , i s i : ä ten  d "s  i i dp rz rF l i -Fo rums  zL  F .np r  v . -

stärklen regidrkrlen ZusamrLenarbeit Das waeh-

sende lnterosse Chroa,s an den südpazil isr:hen Staa-

ten untersirrch auch eine ßeise von l lu Yae*bang,
,1ie der ehemalige Gereralsekretär der KPCh eom

12. 24 Apri l  1985 in die Region untprnahm -

nach,{usiral ien. Nerrseeland. Wesisamoa, Fid-

schi und Papna-Neuguinea. Eines der Ziele Pe-
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Lings ist sicherlich auch die weitere politische
Zurückdrängung Taiwans, das im südpazifschen
Raum lediglich yor Nauru, den Salomon-Inseln,
Tonga und Tirvalu diplomatisch anerkannt wird.

Abgesehen von der diplomatischen Untelstützung
der Staaten im Südpazifik hat Peking inzwischen
auch deutlich sein Interesse an einer verstärkten
wirtschaltlichen Zusammenarbeit mit allen pazi6-
schen Anrailem signalisiert - ein angesicllts der
wachsenden wirtschaltlichen Bedeutung der pazif-
schen Regiorr längst überlälliger Schritt.?0 So nahm
China im November 1986 erstmals mit einer ei-
genen Delegaiion an der Konferenz 1ür pazifiscire
Wirtschaftskooperatin (PEDC) in Vancolrv€r teil,
ergrifi im selben Monat die Initiative bei der Ein-
berulung einer Kon{erenz über asiatisch-pazi{sche
Wirtschalt in Peking und entsandte auch zur 43.
Jahresversarrrmlung des ESCAP im April in Bang-
kol eine hochra,ngige Delegation.

Die Aktivitäten Pekings im südlichen PazifiI müs-
sen yor dem Hintergrund gleichgerichteter Bemü-
hungen der Sowjetunion gesehen werden. Schon
im Dezerröer 1986 hatte Moskau als ersre Arom-
macht die Protokolle 2 üIld 3 des Vertrages von
Raratrorrga unterzeichnet: nur einen Monat später,
im Januar 1987, schloß die so*jetische Führung
zudem mit Vantatu ein Äbkommen. daß ihr
das Recht einräumt, innerhalb der 20O-Meilen-
Zone mit 8 Schifen zu ischen und Repara,turen
durchführen zu lassen.:1

Einen weiteten Punkt verstärkter politischer At-
tivitäten bildet seit Beginn der 80er Jahre dre ßo-
reanieche Halbtnsel.zt Vielleicht war es eine Folge
des chinesischen Schocks über die sowjetischen
Einbrüche in Indochina nach 1975, die be{'irkten,
daß Peking in den 70er Jahren vor allem darauf
bedacht war, sein Verhältnis zu No.dkorea intakt
zu halten, um ein "zweites Vietnam" aui dem stra-
tegisch so sensiblen Terrain zu vermeiden.

Obwohl diese Besorgnis auch heute noch be-

stehl, hat sich die chinesische Politik inzwischen

. bemerkenswert fexibilisiert. Während Peking
den Nachfolgeanspruch von Kim Jong-il alzep-
tierte lnd sich darum bemühte, Nordkorea zu ei
ner ähnlichen Re{ormpolitik zu überreden wie sie
China selbst eingeschlagen hat, sowie bei der Ver-
mrttlüng von Konta"kte4 zu Japan uod den USA
behilfich zu sein, distanzie e sich die chinesische
Fiihrung andererseits ziemlich eindeutig von al-
len Versuchen Nordkoreas, die Siruation auf der
Halbinsel zu destabilisieren. Zudem machte man
Pjonya,ng urzweideutig klar, da,ß die chinesische
Bündnisverpfichtung nur lür Fälle gelte, in denen
Nordkorea nicht selbst der Angreifer ist. Zugleich
unternahür Peking erstmals er[stha{te Veßuche,
eine Wende in den Beziehungen zwischen Nord-
und Südkorea einzuleiten und einen Prozeß der
Wiedervereinigung im Rahmen einer Föderation in
Gang zü setzen.

Ebenso wichtig wie die neue, difierenzierte Hal-
iung gegenüber Nordkorea ist die Entrvicklrrng in-
tensiver inofüzielier Beziehungen zu Südkorea?3 -

insbesondere seit dem Rangun- Zwischen{all im
Oktober 19E3 -, ohne große Rücksicht au{ nord-
koreanische Verstimmungen. Diese Beziehungen
zum Süden umfaos"rr Reisererk.hr sowie nissen-
schaltliche und sportliche Kontakte. So nahm
China nicht nur an den Asien-Spieler 1986 in Seoul
teil, sondern hat auch an den Olympischen Spie-
ler 198E in der südkoreanischen Hauptstadt teilge-
nommen. Noch bedeutsame! scheinen jedoch die
Kontakte au{ offizieller Ebene, die sich anläßlich
der Eotführung eines chinesischen Verkehrsfug-
zeugs nach Südkorea und eines Torpedoboot- Zwi-
schenfalls zu entwickeln begannen. In beiden
Fällen gebrauchte PeLing auch erstmals die ofü-
zielle Bezeichnung '/ROK". Von erhebiicher Be-
deutung ist schließlich ein ständig wachsender
Handei zwischen Peking und Seoul, der yon 20
Mio. im Jahre 19?9 inzwischen auf weit über eine
Milliarde US-Dollar angewachsen ist.
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Obwohl es angesichts nordkoreanischer Zugeständ-
nisse an NIosLau, insbesondere der Gewährung von
Uberflugrechten, so aussieht, ais habe PekirLg ge-
genüb ' r  der  Sowle tun ion  in  Nord l .o rea  ern  w"n ig

an Boden verloren, hat die VR China durch ihre
teue Poiitit des "aui zwei Beinen Gehens" bei ge-
nauerer Betrachtung an Spielraum gewonnen: So
kann sie Nordkorea durch die neugewonnen Op-
tionen im Süden notfalls unter Druck setzen, abe!
au,h irn 5u.len d"r Haibinsel langtrisr,rg Angsre ab'
bauerr und so Widerstände gegen einen Abzug oder
eine Verminderung der amerikanischen Truppen
ailmähLch beseifigen. Peking könnte in diesem
Fall sogar von Südkorea als eine Garaniiemacht
akzeptiert werden. Auf jeden Fall ist China inzwi-
schen die einzige Großmacht, die zu beiden korea.-
nischen Staaten passabie Beziehungen unterhält.
Gerade aulgrund dieser Positionen ist Peking auch
in der Lage, die Poiitik Washingtons und Tokyos
gegenüber Nordkorea zu beeiniussen.

Eine deutliche Verbesserung haben auch die c,äi-
nesxsch-mongolischen Bezrehungen edahren, nach-
dem ilie Weichen dalür ofienbar von sowjetischer
Seite du.ch die Ablösung des antr-chinesischen
Parteiche{s Tsendebal im August 1.q84 gestellt
worden waren. So kam es im Juli 1985 zu. Unter-
zeichnung eines chinesisch- mongolischen Grenzab-
kommens, im Herbst 1986 zu Kon{erenzen über
die Verbeseerung des Transportverkehrs, zuvor
schon zur Unterzeichnurrg eines Konsular- und ei
ne6 Handel6abkommens. Für den Herbst 198? ste-
hen die Besuche hochrangiger mongolischer De-
legationen in China an. Auch wenn alrs die-
ser Annätrerung nicht gefolgert *erden darf, daß
sich der Ein{uß Chinas in der Außeren lr{orgolei
erhöht, so sind doch damit ebenfalls erste Weichen
gestellt, um Ulan Bator vorsichtig aus der einsei
tigen Anlehnung an Moskau zu lösen.

Ein letzter, allerdings zentraler, Punkt der chi-
nesischen Politik im asiatisch-pazifischen Raum
ist die Haltung Pekings gegenüber Japan. Daß

das japanisch-chirresieche \,'erhä1tni6, das lange
Zeit au{grund der japanischen Invasion in China
während des Zweiten Weltkrieges und der engen
Einbindung Tokyos in die ame kanische corrfrrnl-
mertPolitik belastet war, seit Beginn der 70er
Ja.hre eine grundlegende Verbesserung erlahren
hat, wird auch von chinesischer Seite betoIlt. IIrr-
mer wieder verv/eisen chinesische Politiker aut die
"Gemeinsame Erklärung" ron 19?2, den !\iedens-
und Freundschaftsye rag yon 1978 ünd die Vier
Prinzipien (Frieden und Freundscha{t, Gleichbe-
rechtigung und gegenseitiger Nutzen, gegenseitiges

Vertrauen und lang{ristige Stabilität) a,ls tragende
P{eiler der neuen Beziehung.

Aul ihnen und einem soliden Fhndament gemeinsa-
mer wirtschaJtlicher Interessen konnte sich insbe-
sondere der chinesisch-japani6che Handel entwik-
keln, der sich seit der Aufnahme diplomatischer
Beziehungen im Jahre 1972 mehr als veüehn{acht
hat und 1985 eine Höhe von 62 Mrd. Yuan ei
r€ichte. Das sind mehr als 25 % des gesamten
chinesischen Außenhandels.?a Angesichts der Kom-
piementarität der beiden Wirtschaften - China
verfügt über die von Japan benötigten Rohstofe,
Japan über die von China für seine Modernisie-
rungspolitik dringend gewünschte moderne Terh-
nologie - dürfte sich dieser Tiend Jo*setzen.

Ttotz dieser positiven Grundtendenz mehrten sich
in den letzten beiden Jahren die Irritationen: wirt-
schaltlich verstärkten sich die Klagen Pekings über
ein ständig wachsendes chinesisches Handelsdefi-
zit, zu geringe japanische Investitionen und einen
allzu zögerlichen Technologietra,nsfer; politisch gab
sich die chinesische Führung besorgt über die ja-

panische AuIrüstung und die unkritische Haltung
Tokyos gegenüber seiner militärischen Vergangen-
heit, unter anderem die Besuche des Yasokumi-
Schreines durch japanische Premiers. Weitere
Belastuogen brachte schließlich der sogenannte
Kokario-Fall, ern Streit um die Eigentumsrechte
ä,n einem Studentenheim in Kyoto, das ein ja-
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panisches Gericht der Regierung il Ta,ipeh zu-
gesprochen und damit aus der Sicht Pekings ge-
gen die Bestimnlungen der chinesisch-japanischen
Erklärung yon i972 versioJlerr und die japani-
sche China-Politik ins Zwielicht gebracht hat. Es
entsprach dürchau6 dieser Klimaverschlechterung,
wenn Deng Xiaoping im Jüni 19E7, yor dem Hin-
tergrund des 50. Jahrestages des Zwischenfalls
an der Marco-Poio-Brücke am 7. Juli 1937, der
zum Ausbruch des japanisch-chinesischen Krieges
geführt hatte, die Kontakte zwischen den bei-
den Ländern als "für uns nicht sonderlich zufrie-
denstellend" bezeichnete und der chinesische Pre-
mier Zhao Ziyang feststellter "Wenn die politi-
schen Probleme nicht korrekt behandelt werden,
werden sie den chinesisch-japanischen Beziehurr
gen gröJSeren Schaden als die wirtschaltlirhen Pro-
bleme bringen " ,5

Man kann diese Außerungen als Ausdruck einer
vorübergehenden Verstimmung, 1a Verärgerung,
deuten, was sie zweiiellos zu einem guten Teil:ruch
sind. lvlan kann in ihnen jedoch auch menr senerr:
oämlich eine sehr langiristig angelegte Srrategie,
mit deren Hilie Japan stärker in das Kraftfeld Chi-
nas gebracht verden soll, d.h. in eine Position, in
der es noch stärker an China gebunden ist und
leichter a,u1 chinesischen Druck reagiert. Um dies
zu erreichen ist - stark vereinfacht gesagt - drei-
erlei erforderlich: 1. darf Japan politisch und mi-
litärisch nicht zu stark und zu eigenständit wer-
den; es muß 2. vor sowjetischem Druck geschützt
bzw. an einer Annäherung an Moskau gehindert
werden; und es muß 3. vorsichtig aus den en-
gen politischen und militärischen Bindungen zu
den USA gelöst werden. Daß jede einzelne dieser
Zielsetzungen überaus schwierig zu realisieren ist,
nicht lur weil sie das derzeitige Vermögen Pekings
noch bei weitem übersteigen, sondem vor allem,
weil sie mit zahlreichen Probiemen und Risiken be-
lastet sind und unvorsichtige Züge sich leicht als
kontraproduktiv erweiren können, i6t leicht ein-

sichtig. Andererseits besteht kein unmittelbarer
Handhrngsbedarf; die chinesische Führung hat Zeit
und karLn sich auch Zeit lassen üm die Gewichte
allmählich zu ihren Gunsten zu verschieben.

Doch atch jetzt schon gibt es eine Reihe von Mit-
teln, um die Entwicklung vo.sichtig iri diese Rich-
tüng zu lenten: Peking kann sich einer stärker€n
AuIrüstung Tokyos widersetzen, insbesondere dem
Bau japanischer Atomwafien, und aul den Prinzi-
pien des Kernwaffenverzichts bestehen. Es Lann
arrgesichts wachsender Kritik in den USA und
Westeuropa an der ja.panxchen HandelspolitiL und
immer enger rverdender intemationa.ler Märkte
Japan stärker an den chinesischen Markt bin-
den und damrt weiter ir Abhärgigkeit bringe!.Es
kann schließlich durch eine stärkere Insrrumenra-
lisiertng der japanischen \rergangenheit die anti-

lapanischen Ressentiments in Asien rüachhalten
und die zumindestens unterschwelligen Schuld-
toniplexe Tokyos gegenüber China ausspielen. lin-
erlässliche Voraussetzung {ür diese Strategie ist
ailerdings auch hier wieder, daß die \{odernisie-
rungspolitik gelingt und damit das eigene poiiti-
sche und wiltschaltliche Gewicht Chinas stärter
wird. Lrnd BerLau dazu igt eine engs Zusammenar-
beit mit Japan von größter Bedeutung.

Nicht zul€tzt auch um die Kritik Pekings, die ge-
rade während der Anmtszeit Yasohiro Nata^sones
stärker geworden war, zu entschäde[, oferierte
dessen Nachlolger Nobuhu Takashita bei seinem
Antittsbesüch in der VR China ein neues Enr-
wictiungshilfedarlehen da,s dritte und bislang
gröl3te-- von 810 Bil l ionen Yen (ca. 6 Mrd. US-$).
Zwecks Förderung japantscher Diektinvestitionen
kam ee während des Besuches zudem zur Llnter-
zeichnung eines Investitionsschutzabkommens, da..s
aüsländische Unternehmen für Firmengründungen
in China die gleichen Rechte und lbrzugsbedin-
gungen gegenüber den einheimischen Unterneh-
men einläumt.

18 CEII{ARDPONT



Fä[Jt man die Ent{icklung der chinesischen Po-

sition im asiatisch- pazifischen Raum während

der vergangenen 15 lahre zusammen. so läßt

sich feststel len, daß China zwar auch heute noch

eine lvlacht ist, die vorzugsweise rn Küstennähe

operiert, daß es ihr aber gelungen ist, sich ir l

westlichen Pazift in eine zentrale Posilion zu

manövrieren und wesentl ich zur Stabil i tät in dieser

Region beizutragen.?6 Das mag wenig sern, wenn

man io Zeiteinheiten von 10 bis ?0 Jahren denkt
- geraessen ar, der Rolle, die das Land noch vor

50 Jahren spielte, ist China jedoch inzwischen ne-

ben den USA und der Sowjetrnion zur wichtigsten

Macht in der Region geworden. Und diese Tendenz

ist weiter steigend.

Bet dnm vorhegentlen Essay handelt es tich un

d,te ousgearbeitete Fassung etnes Varlrages, den

d,er Autor zm F'rühjahr 1988 m Rdhmen eemer

aufienpoht*chen Vorle,sungen am Ladwrg Boltz-

matun-InstüItt Jür Chrna- und Südostasreukunde

htelt, sowr,e e&es Artikels, der m d:r ZextschnJt

Aufl erpohtt k 1 / 1 98 8 erechNen.
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Josef Weinzierl, W'ien

Osterreichisch -
Chinesische
Handels-
Beziehungen

Rückblick-Perspektiven

Meinen Beitrag über die österreichisch-chinesi-
schen Handelsbeziehungen möchte ich im wesent-
lichen in zwei Teile gliedern, wobei der erste Teil
sich mit einem Rückbtick belaßt und der zweite
Teil die Pe.spektiven behandeln soll.

1. Rückblick

Der erste Schritt für den Aulbau wirtschaltll
cher Handelsbeziehungen wurde 1964 mit dem
Abschluß eines Kammerabkommens zwischen der
Bundeswirts.ha.ftsLammer und dem China Coun-
cil for the Promotion of International Trade ge-
setzt. Es war damals engagierten Persönlichkeiten
aüs Politik und Wirtschaft zu verdanken, daß
es in einem Irühen Stadium gelungen ist, oft-
zieile Handelsverbindungen aufzubauen. Im Jahr
l9ti6 "röfrnct, die Bundeswi'rsrhaftslammer eine
Außenhandelsstelle in Peting, die in der letzten ?2
Jahren großen Anteil an der Vermittlung und der
Durchführunq von Geschälten in beide Richtungen
hatte. Heüte genießt die Außenhandelsstelle Pe-
king der Ruf, eine der wichtigsten Außenhandels-
stellen der Bundeswut6cha{tskarnmer zu oein und
ist mit insgesamt 8 Österrreichern und bis zu 6 chi-
nesischen Mitarbeitern vom Personalstand eine der
großten außereuropäischen Außenhandelsstellen.

Im Jahre 1971 kam es zul .A.ufnahme von di-
piomatischen Beziehungen, wobei im Mai 1971
der erste österreichische Botschalter sein Beglaubi
gungsschreiben dem chinesischen Staatspräsiden-
ten überreichte. Die ästerreichische Botschaft in
Peking hat dtrch ihr ständiges Bemühen den Na-
men Osterreichs im "Reich der Mitte" bekaqntult-
machen und die Anliegen der österreichischen
Wirtscla{t zu vertreten, maßgeblich beigetragen,
die bilateralen Handelsbeziehungen zu verbessern
und in manchen Fällen war es erst durch viel dil-
plomalisches Geschick möglich, Türen zu öfnen,
Kontalte herzustellen und so den Weg zu erfolg-
reichen Vertragsabschlüssen zu ebnen.

Einen Höhepunkt der diplomatischen Beziehun-
gen stellte der Besuch von Bundespr:isident Kirch-
schläger im September 1985 dar, der aul seiner
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9-tägigen Reise. die zu den lJngsten Auslan<lsrer-

sen seiner Amtszeit zählte, eine hochrangige Wirt-

schaftsdelegation ron rnehr als 40 Perionen nach

Peking iührte. Dies str€icht die Bedeutung hervor,

die die österreichische Wirtschaft dem chinesischen

Martt beimißt.

Durch die ständigen Bemühun6en der österrei-

chischen Firmen, unterstützt durch die verschie-

densten Organis.r,tionen. wobei es zu weit führen

würde. diese al le einzeln anzuiühren, würde der

Grundstein für das derzeitige Handelsvolurr,en in

Höhe von über oS 3 Milliarden gelegt

Eine weitere Voraussetzung {ür dieses beachtli-

che Handelsvolumen srnd die zahlreichen bilate-

ralen Abkommen, die in mühsamer Kleinarbeit

und in vielen Verhandlungsrunden in den letz-

ten Jahrzehnten zwischen den of6ziellen Vertretern
- ' ' ^ChJnas  und  O5 te r le i (hs  ausg" lande l t  t vu rd "n  Zu

den wtchttgsten lV u t schafisa.Lkomm. n. dr" zwr.

schen der Volksrepublik China und der Republik

\̂ . ' ) s t e t t c l c n  l e l i  O e r n  J d n l  l v t r l  d D g e s r n i o s 6 e n  $ u r -

den, zählen:

1977: Marken- und Musterschutzabkorlrlel

1980: Abkommen über die wirtschaltliche, techni-
sche und indusirielle Zusammenarbeil

1983: Abkommen über die Anerkennung von Zeug-
nissen über den Ursprung und die handwerkliche
Herctellung von Waren zrm Zweck der zollfreien
oder zollermäßrgten Ein{uhr nach Osterreictr

19E4: Abkommen über wissenschaftlich-technische
Zusamenarbeit

1985i Inveititionsschutzabkommen, LultverkelLrs-
abtomrnen

Bin Abkommen zur Vermeidung von Doppelbe-
steuerung ist seit mehreren Jahren in Verhandlung
und dürfte eben{alls in absehbarer Zeit abgeschlos-
sen werden können.

Bevor ich aul eine lähere Analyse der Han-

delsbeziehrrngen eingehe. möchte ich anhand der

österrerchischen Außenhandelsstatistik von 1977

bis 1987 den kontinuierl ichen Anstieg des Handels-

eolumens mit der VR China darstel ien. (Tabeile 1)

Tabelle 1r österreichs Außenhandel mit der
Volksrepublik China

in Mill ionen öS

Einluhr Ausfuhr Volumen

197? 256,0 482,5 738,5
197E 413,7 79i,* 1..201,7
1979 415,3 1.023,4 1.439.7
1960 42i,A 7.114,2 1541,2
1981 680.9 71i,4 1.414,3

1982 198,8 ?51,5 1.450.3
1983 5?0,i 731,0 1.301,3
19E4 756,2 1.755,1 2.51r,3
19E5 1.090,9 3.136,8 4.227,7
1986 90?.4 ?.856,7 3.?64,1
198? 1.380,1 2.064,8 3.444,9

(+52,rYo) {-27,7%)

Züm Thema Statistiken sei erwähnt, daß es für da.s
Ilandelsvolumen zwischen Österreich und China
mehrere veröffentlichte Zahlen gibt. Alleine in
der VR China werden von diversen Organisatio-
nen (Außenhandelsministerium, Zoilamt, CCPIT)
zum Teil voneinander abweichende Slatistiken
veröfentlicht, die in den meisten Fällen ihrerseits
ruiederum nicht mir den Zahlen der österreichi
schen Behörden übereinstimmen. Ich selbst habe
mein Zahlenmaterial aus Veröfentlichungen der
Bundeswirtschaftskammer und der Creditanstalt-
Bankverein Iür die Erarbeitung dieses Beitrages
herangezogen. Tabeile 1 zeigt deutlich, daß seit
mehreren Jä,hren Österreich einen beirächtlichen
Handelsüberschuß in seinem bilateralen Warelver-
kehr mit der VR Chrna au{zuweisen hat. Da det
bilaterale Handel nicht in Einbahnstraßen geführt
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werden kam und soll, war€rr die Kla,gen der chi-
nesischen Behörden über das enorme Handelsbi-
lanzdefizit nicht überhörbar und auch durchaus
verständlich. Intensivste Bemühüngen beider Sei-
ten haben dazu geführt. daß die voriäligen Zahlen
für 1988 er6im,lls au{ eite alsgeglichene Handels-
bilanz schließen lassen.

Das bisher erfolgreichste.lahr in der Geschichte
der l{andelsbeziehungen zwischen Österreich und
der VR China war das Jahr 19ö5 mit einem Ge-
samteolumen von öS 4,2 l,Ird, wobei der österrei-
chische Export öS 3,1 Mrd und der chinesische
ca- ös 1 Mrd betrug. Dieses erlreuliche Ergebnis
im Jahr 19E5J in dem die VR China nach Japan
de. z$eitwichtigste Handelspartner österreichs irr
Asien war. war selbstverständlich nur durch die
Ofinungspolit ik der VR China seit dem Ende der
?Oer Jahre möglich- Entsprechend der restriktiven
Importpolit ik der VR China in den nachfolgenden
Jahren 1986 und 1987 ging das Handclsvolumen
auf öS 3,7 Mrd bzw. öS 3,4 Mrd zurück. Für Be-
obachter, die die chinesische Wirtschaltsentwick-
lung kennen, war dieser Rückgang jedoch drrch-
aus vorheNehbar und ist im erwarteten Rahmen
geblieben.

Wichtiger als dieser kurzlristige und erwartbare
Rückgang nach dem Retordjahr 1985 und wirk-
lich erlreulich ist hingegen die kontinuierliche Stei-
gerung des Handelsvolumens über einen längeren
Zeitraum hinweg.

Interessant ist selbstverständlich auch ein Ver-
gleich der österreichischen Exporte mit den Ex-
portleistungen anderer Länder, wobei ich yersu-

che in Tabelle 2 oiesbezügli.h ernen Überblrch zu
geben. Nicht überraschend {ührt Japan die Ex-
portstatistik mit eiltem Exportvolumen im Ge-
genwert von öS 102 Mrd überlegen vor den USA
(öS a3 Mrd) und der BRD (öS 33 Mrd) an.
Osterreich beindet sich im Mittelfeld, wobei zu
bemerken wäre, daß Staaten mit einer ähnlichen

Wirtschaftostruktur wie Osterreich zum Teil bes-
sere Er{olge erzielen konnten. In diesem Zusam-
menhang nröchte ich Schweden, Belgien und die
Schweiz hervorheben, die deür chinesisahen Marki
eine sehr große Bederitulg beimessen, und auch
gerade dort beachtliche Exporter{olge verzeichnen
konnten. Diese Er{oige resuitieren auch aus den Fi-
nanzierungsmöglichkeiten, die die einzeinen Indu-
strieländer der VR China Iür ihre Exporte anbie-
Ien.

Tabelle 2: Exporte in die
Volksrepublik China

in lvlilliarden öS

Lief€.Iänd€r

Japan

L]S,A.

BRD
Karnada
Italien
Frankreich
Singapur
Großbritannien
Schweiz
Belgien-Luxemburg
Spanien

Schweden
OSTERREICH
Finniand
Dänemark
Niederlande
Türkei
Norwegen

1946 1947

136.5 102,3
46,7 43,6
43,0 33,5
12,0  13 ,7  

"
15,3 r3,2
10,2 10,0
8 ,7  9 ,3

10,9  7 ,2
6 ,4  5 ,3
5 ,0  3 ,4
5 ,0  3 ,4
3 ,2  3 ,1
3 ,0  2 ,1
2,0 2,0
2,0 2,0
2,0 2,0
2 ,0  1 ,3
0 ,7  o ,7

Es ist den Finanzmanagern in den chinesischen
Regierungsstellen und der Bank o{ China hervor-
ragend geiungen, gütrstige und vot allem lang{ri-
stige softloan Angebote zu erhalten. So hat auch
Österreich einen Rahmen eon mnd 6 Milliarden
öS zur Finanzierung von österreichischen Expor-
ten in die VR China zur Verfügung gestellt. Zu
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den näheren Einzelheiten des Kredites möchte rch

im zweiten Teil  Stei lung nehmen.

lntelessant ist ebenlalls eile Analyse der Waren-

strukturen der österreichischen Exporte bzw. Im-
porte. Waren die Exporte noch vor einigen Jahren
im wesentlichen durch Großaultrdge z. B. {ür die

Energleindustrie bestimmt, so istr es in den letzten
Jahren gelungen die Exporte au{ eine breite Ba-
sis zu 6tel len. Vorrangig werden Maschinen (2.B.

Papier-, Verpackungsmaschinen etc-) bzw. bear,
beitbare Wa,ren (z B. Papier im Wert von öS 300

It{ i l l ionen pro Jahr) nach China. export iert- Auch

chem$€he Erzeugnisse (1987, ca. öS 61 Millio-
nen) bzw. zum geringen Teil Rohsiofie gehören zu
den Exporlprodukten. Importiert werden vor al-

lem chemische Erzeugnisse, Mineraiierr und Tex-
t i l ien (2.8. 1987 im !Ve.t von öS 302 Mil l ionen).

2. Perspektiven

Im zweiten Teil meines Beitrages zu den österrei-
chisch- chinesischen Ilandelsbeziehlngen möchte

ich Lurz zum aktuellen Stand der chinesischen
WirtschattE-ReIorm-Poiit ik Stel lung nehmen. Wie
aus mehreren Pressemeldungen in den letzten

Monaten zu eda,hrerr war, kämpft die chinesi-
sche Staatsführung derzeit mit zahlreichen Pro-
blemen. Die wichtigste! darunter sind: eine ca.

20%ige Iniationsrate, B jrokratismrs, Korrllption
und Inefizienz man.her chinesischer Staatsbe-
tr iebe. Diese Probleme haben dazu ge{ührt, daß
die geplanten WirtschaJts.eformen wie z.B. die
Freigabe von Preisen, die weitere Dezentralisie-
rung der Entscheidungs$truLturen etc., bis aul
weileres zurücLgestellt wurden. Die chinesische
Staats{ührung hat die Probleme erkannt und dar-
alut reagiert und will durch eine bereiis eingeleitete
Konsolidierungsphase in den nächstel Jahren die
Probleme in den Grifi bekommen, um so die Basis

{ür eine weitere Liberalisierung der Wirtschaftspo-
litik zu schafien.

Es erhebt sich hier die Frage, inwieweit die oben
dargestellte Situation sich auf die österreichisch-
chinesischen Ha,ndelsbeziehungen auswirken wird.
Trotz der Probleme der chinesischen Wirtschalt
ist anzunehmen. daß das Handelsvolrrmen auch in
den nächsten Jahren inieressante Zuwachsra.ten et-
zielen wird. Ein Grund dafür ist, daß die Han-
delspartner der österreichischen Firmen in der VR
China nacir wie yor die traditionellen Dxport-
Import-Corporations sind, welche voraussichtl ich
von den Konsoiro reru ngsmaßnah mFn d"r Regie-
rung nlcht so seh( betrofen sein werden. ln Be-
reichen wie Energieversorgung: Straßenbau, Trans-
portwesenJ Rohstofindüstrie und Hochtechnologie
wird es weiterhin zu gröileren lngestitronen kom-
men. (11ücklicherweise sind das auch jene Bereiche,
aul die sich schon bisher die österreichischen Ex-
porte tonzentdert hatten, sodaß die z.B- iür dei
Konsumbereich geplanten Einschränkungen sich
{ür die österreichischen Exporteure nur gering{ügig
auswirten sollten.

Sehr entscheidend für den weiteren Ausbau der
Wirtschaltsbeziehungen werden die Finanzierungs-
möglichkeiten seiri. Obwohl das Finanzkreditab-
kommen zwischen der Republik Osterreich und der
VR China, über einen sogenannten so{t-loan (iang-
fristiger, zinsgünstiger Kredit) als bis dato nur
bedingt erlolgreich bezeichnet werden tan[. wird
man auch in Zukunft auJ dieses lnstrumentaium
zur Unierstützung der österreichischen Expor-
teure, ilsbesonders wenn es um die Vergabe von
Großaufträgen geht, nicht verzichten können. Der
Kredit von 6 Lfrd. ö.S. wurde auf Grund der relativ
bürokratischen Abwicklung und der weitreichen-
den Einschränkungen bisher leider nur in geringem
Ausmaß in Anspruch gerrommen. Mehr Flexibilität
bei der Auswahi der zu finanzierenden Projekte so-
wie eine raschere tnd unbürokratischere Abwick-
iung sollten dabei Abhilfe schafien. Ziel einer der-
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artigen Kredityereinbarung sollte es aus volkswirt-
schaftlichen Gesichtspunkten sein, daß mit diesem
Finanzierungsmodell zusätzliche Exporte möglich
werden, wobei e6 sich vor allem um langfristige In-
Yestitionen handeln sollte.

Neben der  Bewj l t rgung der  Frn ,nzr " rungepro-
bleme Btellt sich natürlich die grundsätzliche Frage,
welches Marketingkonzept für die VR China ziel-
führend ist. In vielen Wirtschaltslehrbüchern wer-
deo universelle Marketingkonzepte für den Verkauf
eines Prodtlktes in einem Land atgeboten- Aus
persönlicher Drlahrung mü{Jte ich feslstel}en. daß
diese Konzepte Iür die VR China.jedoch weitest-
gehend nicht anwendbar sind.

Ein österreichischer Expo eur, der den chinesi-
schen Markt erobern wrll, steht am Beginn sei-
ner Alquisitionstätigkeit vor dem Problem, daß
ihm über den chinesischen Markt kene aussa.-
gekrä{tige Marktinlormation zür Verfügung steht.
Es ist daher notwendig, lrühzeitig gute persö iche
Kontakte mit chirresischen Geschäftspartnern zü
knüpfen um zumindest durch Informationen ars
erster Hand eine real;tische Markteinschätzung
vornehmen zu können. Weiters legt der chinesi-
sche Geschältsmann großen Wert auf ein enges
Vertrauensverhältnis, das nur mit viel Geduld,
Einfühlungsvermögen und mehreren Reisen nach
China sowie, wie böse Zungen behaupten, mit dem
ei4ea oder anderen GIas Maotei au{gebaut wer-
den kann. Nach der Etablierung eiles Vertrauens-
verhältnisses ist damit zu rechnen, daß der öster-
cei(his(he Exporteur zu Angebotslegungan ein-
geladen wird und {rühzeitig von realisiischen Pro-
jekten erlährt. Entscheidend 1ür eine Auftragsver-
gabe ist aber letztlich der Preis einer Ware, wobei
der Preiskampf am chinesiscien MarLt durch die
A[gebote aus aller Welt besonders hart ist und
dies von den chinesischen Entacheidüngsträg€rü
geschickt ausgenützt wird. Die zu erzielenden Mar-
gen und Gewinne sind daher bei ChinageschäIten
in den meisten Fällen sehr gering.

Eine $ützliche Urterstützung bei der Anbahnung
und Abwicklung von Chinageschä{ten bietet in den
meisren Fällen eirte Zussammenarbeit mit selek-
iia ausgewähiten Hongkongfrmen, die durch die
Kenntnisse des chinesischen Marktes und im lde-
al{a.ll durch persönliche Beziehtngen gute Dienste
ieisten können.

Nür wenige österreichische Firmen haben es bis
dato ge{agt, Direktineestitionen in China in Form
yon Joint-Ventüres oder Kooperationen zu tätigen.
Firmen anderer europäischer Staaten (Schweden.
Finnland, Norwegen oder der BRD) {aren mit
der Gründung zahlreicher Joint-Ventures sehr ak-
tiv am chinesischen Markt, und haben dadurch
auch in den Augen der chinesischen Regierungs-
steilen den Beweis erbracht, daß sie den chine-
sischen Markt al6 zukunltsträchtig einschätzen.
Au{grund der Tatsache, daß die ösrerreichische
Wirtschalt von Mittel-ünd Kleinbetrieben geprägt
ist, ist allerdings das geriuge Engagement durchl
aus rerständlich, da, Iür die Errichtung von Joint-
Ventures in der VR China große Kapital- sowie
Personalressourcen er{orderlich sind. Das Engage-
ment der Firma Swarovski mit der Herstellung
von Schmucksteinen in der Provinz Guangdong be-
weist jedoch, dafj auch östeueichische Unterneh-
men diesen Anforderungen gewachsen sind.

Zusammenfassend möchte ich feststellen, daß die
VR China trotz der derzeitigen wirtschaftspoli
tischen Schwierigleiten als interessanter und at-
traktiver Marlt Iür österreichische Exporteure ein-
zuBchätzen ist. Laut Umlragen der Bundeswirt-
schaltskammer sind über 200 östeueichische Fir-
men an Geschä{tskontakten mit der VR China
itrteressie$. Die Beteiligung chinesischer Firmen
an Au€stellunge[ in österreich zeigt das Inter-
esse der chinesischen G€schäftsleute am österrei
chischen Marft. Dies sollte die Grundla,ge iür eine
beider Seiten zuiriedenstellende weitere Steigerung
de6 dsterrerchlschen Handelsvolumens sein.
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Friedrich Zettl. Wien

Verstehe das \l-eiß,

behüte das Schwarz
VerständnisEine Einführung zurn

chinesischer Malerei TEIL 3

lVir haben in den ersten beiden Teilen unserer

Einführung zum Verstärdnis chinesischer lvfale-

rei die wichiigsten Aspekte von cegensätzen be-

sprocherL. wir rvol len nun noch ernige ergänzertd

anfügen, bevot wir konkret einige Bilder im Hin-

bl ick auf das Basprochene näher belrachten.

C ,unJs i t - l r ,  h  i s r ' r r  s4g -n  l "ß  J i  ü -gen . J r  " ' n -
halt l icher. technischer. gedanklicheer Natur sein

können. Ir 'halt l ich efwa, w.nn der \Ialer einen

alterr verdorrlen i : ' f louraenzweig ddrstel l t .  s. ver-

dorrt,  daß er wre abgestorben scheint. AuI dreser
. , l r en  s ,h rv  ' r z . r  d r i r r . n  Z ra . rg  sF l z r  e t  e ln  pdd r

{r ische weif je. z;rrte Blüten. (Ein lvlnl iv, das sert

Jahrhunderte! di lrgeslel l t  wird). l läs dann der

tr{aler bzw. Betrachter in dieses relatir eindeutige

und einfache lhema noch hin e inint r irp r.rt  iert ,  rst

Sachl des Einzelnen

Wir bleiben f.,ei diesen Beispiel ur 'd sehel uns
die technischen Möglichkeiterr vor cegensäizen

an. Die Zweige rverden mit trockener schwarzer

Ttrschel gezeichnet; nachdem eie trocken sind, wird

an einigen Stel ien rnit leichter wässriger Tusche

darüber la,siert. Sehr lar'gsar,r zieht ,ler Ma]er rnit

einem harten Finsel? diese Linien, drehl del Pinsel

während des l lalerrs, dreht den ganzen Zweig.

Zweige wachsen langsarl heran. haben bereits die

Iiälte des Winter6 erlebt. der, Frosl,,  die Eitsam,

keit,  haben aber auch die Fröhlichkeit der jr-rn,

gen lvlädchen. die irn Frühjahr arrsgelassen Pflau-
menblütenzweige sammeln, erfahren. Ail  diese As-

soziationen. rr i t  denen Pflaunrenbaurn urLd P{au-

menbiüte in der chinesischen Lireratur und [4:r le-

rei verbunderi sind. versu.:ht der Maler in dir:ses

Motiv zu stecken Nlalt er die Pflaumer,blüier -

um bei unserern Beispiel von Gegensätzen teclLni-

iLhrr -\dtur zrr Llerlren verlren.lel .r ernen wcr'

chen Pinsel; lu{i ig und rhythraisch. wie das Fallen

v,rn Scirnreflocl""n, setzt er f i inf Punkte nebenein-

ander, die dann eine P{aur,enblüte ergeben. Viel-

lei. lLr setzt er auch nur einen Punkt oder drei. aher

irrrner wird er die entsprechenden Regeln Iür das

Setzen di4ser Punkte einhalten ln der neh.nste-

henden Ahbildung I sehen wir einige dieser stan'

dardisierten "patterns" fü. das fuIalen von P{au,

f irenblüterL.

Pben ha,ben wir auch von "gedanklichen" Cie-

gensätzen gesprochen, deren sich der chrnesische

\l" le. l ,-dient L,a. -sr r ier l 'al l ,  w"nn -, . inen

Punkt auf das Papier setzt und sich dabei vor,-

stei i t .  a'rI  einem hohen Berg zu stehen und einerr

S1.ein hinunterzuwerien. Seine Vorstel lung von der

Beschieuligung und der Kraft. rnit  der der Stein

am Boden äufpral i te. proj iziert der Nlaler in die

Pinselspitze und setzt dann derL PunLi. Dieser Ge-

gerrsatz, weiche Pinselspitze - ha,rter Slein, verniag

auch beim Betra.chter einen Reiz auszulösen. Oder

er stel i t  snh auch vor, daIJ er, wenn er eine Linie

zieht, ein scha.ries Messer irr der Hand hat, mit r lem

er "drei Zoll  t ie{ in , len f isch eindringl ' .

Viele dieser Nletaphern sirLd auch durchaus sexrrell

eirdeutig zu verst."hen. Yin steht bekanrrt l ich

fr ir das weiblrr:he Pnnzip in der NIalerei. I i i r

das Pa.pier. E; ist der passive, der weiche, der

empfa,ngende Teii. Yang steht fiir das männhche

Prinzip, Iür den Pinsei. der att iv ist, hart, der gibt,

der das Papier umspielt.  Anderen Aufassungen

T l i r l g ,  t s t  d r r .  Tus rh*  d - r  + ' i bL , l . .  Pa r l rnd  d r r

Pinsel der roännliche.

Es kommt in der chinesischen L{alerei nicht sosehr
darau{ an, ob man jetzt denkt, daß das Papier
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weiblich i6t oder die Tueche den ergänzenden Part
zum Pinsel darstellt, es kommt einzig und allein
darauf an, daß man, als Maler und ais Betrachter,
in diese Richt'rng denht. Nur Maler, die eine
Konzeption haben, können gure Bilder schafien.
rlur Betrachter, die in der Lage sind, zu "sehen",
können Bilder genießen.

Natürlich verhält es sich in der chinesischen IvIa-
lerei genauso wie in der wesilichen, was der Nlaler
gemalt hat rrnd was der Betrachter sieht, ist nicht
unbedingt das selbe. soll es auch gar (lcht Bem
Erst vrenn ein tleines Geheimnis, ein erzählerischer
HaucL, der licht mii Worten zrr lassen ist. in die-
sen Bildern liegt, erlüllel sie die Anforderungen,
di€ an sie Bestellt sind. Und .le subtiler diese Ge-
gensätze in den Bildern herausgearbeitet werden,
umso stärker ist der Reiz für den verstehenden Be-
trachter. Der, der nicht sehen kann, wird nach wie
vor oberflächlich süßliche Bilder bevorzugen.

Alle AspeLte der Gegensätze in der chinesischen
Malerei aufzuzählen ist nicht möglich, denn 6ie
sind vielfältig wie dasLeben, die Natur. Manchmal
sind sie sehr ausgefallen und dann wird es vor al-
l€m für den Nichtchinesen schwer, sie zu verstehen.
Wenn z.B. in einem Strich oder der Konetruktion
in einem Biid ein Krälte{eld angewendet wird, \'ro-
bei eine Kraft in diese Richtung, die aadere in jene
dr:;rgt, dann wird olt eine alte Kriegslist3 ange-
wendet, die lautet: "Nach dem Westel zum An-
gritr blasen, im Osten angrei{en." Das heißt in
der Praxis, den Betrachter auf eine Stelle im Bild
Iühren, doch an einer anderen 60 "stark" werde[,
daß er hinüberwandern muß. "Nach dem Westen
zum Angriff blasen" - wir ichten unsere Auf-
merksamLeit auf das eine Ende des Striches bzw.
des Bildes - "aber im Osten angreifen" - das
absolute Gegenteil (im Resultat) titt ein, Span-
nung wurde ezeugt, im einzelnen Strich, im gan-
zen Bild.

Es sei an dieser Stelle auch noch daraul hinge-

wiesen, daß nicht alle Gegensätze, bzw. so viele
wie mögirch in ernem Brld verarbeilel sein müssen.
qualität zählt m€hr als Quantität, "weniger ist
mehr".

Wenn wü jetzt einige Bilder gena,uer betrachten,
s,r f inden wir in Abbildung 2 gleich ciniges von
dem €ben erirähnten vor. Das Bild stammt von
Ba Da Shan Ren{, einem Mitglied des Ming-
Kaiserhauses, der wie viele andere Adelige seiner
Zeit nach der Machtübernahme durch die Qing
fliehen rnußte. Er wurde lvIönch, he{tete das
Wort "Stumm" an seine Tü. und sprach kein
Wort mehr. So wie er im alltäglichen Leben ein
sehr eigenwilliger Mensch wa.r, war er dies auch
ganz besonders in seiner lfalerei. Er versland
es, Tradition rnit (damals) moderne.r Elementen
zu vermischen, wüEte das Ganze mit einer Prke
Humor bzw. Zynismus und kümmerte sich nicht
um die Reaktion seiner Zeilgenossen.

Die Chrysantheme, "die Blume des verbannten
Dichters" aul diesem Bild, ist aufgebaut wre erne
Waage. Dazu sei vorausgeschickt, daß chinesiche
Ma.lerei nach dem Prinzip der chinesischen Waage,
westiiche nach dem Prinzip der westlichen Waage
angeordnet ist. Da,s Pdnzip der {estlichen Waage
kennen wir alle Was ich in die linle Waagschale
werfe, muß ich auch in die rechte werfen, damit
ich Gleichgewicht ertalte. In der Malerei sieht
das so aus: Wenn ich links im Bild z.B. eine
Personengruppe postiere, muß ich rechts etwa
einige Bäume, eine Hausecke usw. malen, damit
das Bild im Lot ist. Die westliche Waage ist
statisch.

Die chinesische Waage ist dynamisch. Gleichge-
wicht tommt durch Bewegung zuetande. Bei die-
sem Prinzip ist es gleichgültig, wieviel Gewicht
links und rechts hängt, wichtig ist, wohin ich den
Aulhänger des Waagebalkens verschiebe - und
das ist ein dynamischer Prozess.

Das Bild von Ba Da entpuppt sich bei näherer
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Betrachtung ah eine soiche Waage (Sie ist nllr

au{ den Kcpf gestellt, sodaß sich der Waagebal,

ken von Punkt A nach Prrnkt B ersireckt, l ,unkt
C den Au{hän6er ,Jer Waage bildet und zirgleich

den Punkt, an dem das Auge das Bild betri l t)
DarüberhirLaus ist rlas Bild so arLgeordnet, dalii
sich nur in der l inten Bildhälfte Blüten befnden.

rechts ist eigentl ich "nichts". Diese Rlüten arrf
der l inken Seite sind noch dazu ganz an den Rand
gedrängt und doch wurde durch die geschrckte Ver-
tei lung der "Gewichte' in diesern Brld ern optrsches

Gleichgewicht hergestel l t .  Der Grund dafür. dal l

dieses Brld nicht rrach l inks kippt, l iegt zu einem
großen Teii  in Pulkt B, der mit dem Kolophon
rechts irn Bild in Bezug gestellt wurde. wodurch

dieses mit die Funktion überrr immt. da.s Gleich-
gewicht herzustel len. Die ldee, r len Koiophon zu
kompositorischen ZwecLen eirrzusetzen, fi nden wir

l r rm  e i s tF t .md l  bF t  Ba  Dd  so  s ra rk  a ,ogepr i5 t .

Ahl.I (obpoitiors.tr.ru ft Ablild@8 2

Betrachten wir das Bild weiter, so "betreten" lvir

r ir i t  dem Auge das Blatt in Punkt C, von wo
es nach links weite.geführt wird, und den Zweig

entlang$andert (was Punkt D, der nach oben
weist, bewirkt). Dieser Punkt D ist es auch, der
das Auge zu einer fast zufäilig scheinenden Linie
auf die Llnterseite des Hauptzweiges führt, und

die in einen Seitenzweig, auf dem zwei Blätter
sind mündet. Diese beiden Blätier wollen da!,
Auge nach unten führen, doch rvird das durch
die bescheidene Linie datüber und den über ihr
hingetuplten Blättern verhindert.

Diese Blätrter wiederurn versuchen, das Auge l i lks

aus dem Bi|l hirLausschießen zu lassen. Zwar gibtr

das letzte Blati  dr.rrch seine Form zusätzl ich noch
eine Richtung vor ( l inks, leicht nach unten), doch

ist es der grol i te der {ünI Punkte au{ dieser Linie,
p .  b rcm" t  a l s , ,  d re  K ra f t  r r ,  h  g l r : chza i r i g

Der Hauptzwerg ist hier nach oben gebogen. führt

das Auge zur darüberl iegeiden Blütengruppe, wo-

bei jedes der einzelneri Bl i i tenblätter dem Auge

Gelegenheit geben wil l ,  das Bild zu verlassen. Da

die Blütelblätter nul in l i .nturen gezeichnet sinC.

bi lden sie innerhalb di?ser Xonturen weil je Strl-

che, die nrit großer Kra{t zrus dern Bild }rin;irrs

weisen, zugleich aber einen Bogeri bescLreiben,

del r: ine Verlängerung der kleinen Linre zwischen
derr Harrptzlqeig und der Bli i tengrrrppe rlarstel i t .

Dirrch den schwarzen Slr ich in der untersten, kiei-

nereri Bl i i te, wird das Auge lasi wierler auJ t len

Hauptzweig, auf dem es eb.^n herarrlgewandert ist.

zurür:kgelührt, doch ist die Blüte dari iber größer

und damit lräitiger, kann das Auge quasi dLrrch

die Leere zu Punkt B katapult iererL. r ler die F,ra{t

zusammen mit dem rechten Teii  des Zweiges in deD

Kolophon leitel, womit der Kreis geschlossen) die

Spannung wieder gelöst und die "Reise" durch ern

auf.egendes Bild von Ba Da, das beim ersten Hin-
sehen vieileir:ht nicht so aulregend ausgesehen hat.
zu Ende ist-

Der Zweck, dem Auge immer wieder eine Möglich-

keit des Abweichens zu geben, liegt darin, Kra{t

zu erzeugen. Die Seweils nachfolgende Möglichkeit

rles Abweichens ist stärker ais die rorhergehende,

wodurch der Betrachter mit großer Kraft durch das

Biid gedrängt wird.

Ba Da hat dieses Bild mit sehr ein{achen Mit-

t€ln gesialtet. Keine aufregende Thematik. keine
oberflächliche Schönheit, keirre technische Ral-

finesse. aber ein gekointes Ausspielen von mögli-
chen Gegensätzen. bei der jeder Punlt eine Be-
deutung hat, sei es als dynamischer Faktor, $ei es

e
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als rhytLrl ischer. sei es a.ls tompo6itorischer. sei es
als Richtungsweiser. Eine gewisse KomiL in dern
Bild drückt ihm zusätzl ich den unverwecfrselbaren
S temp l l  Ba  Da 's , tu l .

Mit noch sparsameren Mitteln kam er rn unserem
nächsten tseispiel ans. Wir haben es ausgewählt.
weil wir mit Hilfe dieses Bildes die Frrnktionen des
Striches in der chinesichen Malerei reklapitul ieren

Auch bei diesem ernfachen Bild st icht sofort die
Kralt,  die es besitzt, ins Auge Die S-Form in
der Konstruktion eines Bildes ist eines der Haupt-
merkmale irr der ctrinesischen lvlajerei, arrr:h hier
f inden wir es ang<wendet lc'ch wir würden nicht
von Ba. Da sprechen, erkennten wir nlrr eine einfa-
che S-Linie. I , l i t  viel Raff inesse hat er in diese
einfachen Linien. die dre Form des Fisches be-
schreiben, Ecken eingebarrt, die diese XraIt, die
sich durch das ganze Bild zieht, verstärken. Das
gleiche Prinzip, das wir eben sehr theatral isch in
sern€m Chrysanthemenbild gezeigt bekamen. ist
auch in diesen Bild vorherrschend, doch nicht so
aufällig. Die Ecken, vor' denen wir gesprochen ha-
ben. erl i i l len den gleichen Zwect. Der Betrachrei
wird in geraden Linien geleitet, und plötzl ich

ist ein Knick da, rlie gedachte Verlängerung der
ursprünglichen Linie ist nicht so stark wie die Li-
nie nach dern Knick. Wir wandern la:rgsam z.B.
die Hauptlinie ani Rücken des Fischers bis zur
äuljersten Schwanz{ossenspitze ganz l inks oben,
nachdem wir einige Male nach rechts oben ab-
gedrän$ wurden. Die Schwanzflosse luhrt dann
auch wieder zum Koiophon und das sei auch be-
rerts al les. was wir über den AuJbau des Bildes
verlieren wollen. Wir werden uns seine Linien und
die Ftrnktionen der Linien ansehen.

Was ist eine Linie in der wesrlichen Malerei? Ne-
ben der Funktion des Schraffurstriches isi sie vor-
wiegend dazu da, einen Gegenstand zu begtenzen.
Meüt wird sie nicht stark moduliert, da der westli-

che l'ünstler rn der Regel mit einem harten spitzen

Instrument, wie Bleistüt oder Feder arbeiret, das
eine Nuancierung der Strichdicke nicht zuläßt.

Anders verhält es sich rnit der Linie in der chi-
nesischen Malerei. Sie wird rnit dem Pinsel gezo-

Seni ernenl Instrüment, das so sensibel ist. daß es
den Pulsschiag des Künsllers wiedergeben kann.
(Denri der chinesiclLe l, laler 6tützt seinen Arm nu-
gends auf l,lassiker der chinesischen Maliheorien
{ordern vom N,laler. daß er lernt einen direkten Weg
zwisclen Herzi und Pinselspitze herzusrel len und

nicht den Urnweg über den Kopf geht.)

Dieses sensible Instrument läl l t  nicLt nur eine Nu-
ancierung der Tongebung des Striches von hell-
graü bis schvarz. eine Kontrol ie der Flüssigkeit
von t.ocken brs feucht, sondern auch eine Moduia-
I i  n  d " :  r i . r r  hps  i on  fe in  b rs  L re , r  z r r

\Yir sehen bereits an der Abstraktiorr des Striche*
,rm wieviei viei{äliiger die Möglichkeiten, sich
auszudrücken, in der chinesischen Malerei gegeben
slnd.

Demerrtsprecherrd hoch sind dzrnn auch die,A.nJor-
derungen, die an den Strich gestel l t  werden. Der
Strich ist jetzt mehr als eine bloße Llmrißlinie. Be-
zeichnen vrir das eb€n gesagte vielleicht ais seine
lechnische Funktiol. In dieser kommt der chine-
sische Strich dem westl ichen noch am nächsten.
Doch werln wir uns in Abb. 4 einen Fisch von Ba
Da ansehen, und sehen. wie gut es ihm geglückt ist,
das Run.l d-s Fis, h"s d"n Fis, hbaurh zu suggprip-
ren, so ianden wir wieder bei der Qrraiitätslrage des
Striches.

Außer dieser technischen Funktion hat der Strich
auch eine kalligraphische, ein ästhetische. Die glei-

chen Regeln, die 1ür den Srrich in der Kalligraphie
gelten, gelten a,uch für derr Strich irr der Malerei.
Nur daß der Maler mehr Möglichkeiten hat, ver-
schiedene Strichquaiitäten in einem Bild zu verer-
nen, der Kalligraph aber einem Gesamtausdruck in
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Abb.  5 Ar  Gr l rbr{ - tb95) :  Di .  w. l l . !  du.hbob.u,

Abh.6l,. S.!.@ d.r W{id.ütnia. in Abb. 5
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Ebene angeordnet, die hinten in einigen Zacken
ausläuft, nach vorne aber au{ einen Spitz zrrsam-
menläuit, eine Xonstru&tion von großer Dynamik
(Abb. 6a). Dem erLtgegengesetzt sind die Zweige
und Blätter des Baumes in vertikalen EL'enen an-
geordnet, die jeweils Dreiecke bilden. Die wich-
tigBten dieser Flächen sehen wir in Abb. 6b. Mir
dieser Methode gelingt es ihm, eine Ordnung im
Bild zu schafien und damit eine Basis fiir den Ge-
gensatz Fische - Blätter auleine niveauvolle Ebene
zu schalfel. (Chinesische Maler verabsche:ren Un-
ordnung zutieJst, sie isi die Schwester der Gesetz-
losigkeit).

Aus tielen Wassern begeben wh uns in lultige
Höhen, wo zwei Föhren von Wang Shizhen? stehen.
(Abb. ?). Auch dieses Bild wirkt aui den ersten
Blick nicht sehr au{regend. Nur zwei Föhren inden
wir dargestellt, doch ist wiederum viel mehr auf
dem Bild zu sehen, als wir zunächst vordergründig
erkennen köuren. Nebel wird noch suggeriert, und
er weist tief ins Tal, auch wenn er nicht gemalt
wurde. Die Fährennadeln ganz oben im Bild
weisen sehr weit in den Himmel, deuten den weiten
Raum des Firma,mentes an. Wir stehen sehr hoch,
alles liegt unter uns, aber über uns gibt es noch
sehr viel mehr.

Die beiden Föhren srad nicht ganz gleich, Iällt uns
auf. Die eine hat eine {aserig langgezogene Rinde,
wie wir sie vor a.llem bei den Bäumer im Nordosten
finden, die andere hat eine Rinde, die sich a,ue
lautor ovalen Schuppen zusammenselz[, wre wrr sie
bei den Bäumen im Süden finden.

Die Föhre in der Mitte, mit der faserigen Rinde,
heißt "Gastgeberbaum" .3 Würdig und Jest steht
der Gastgeberbaum und begrüßt wohlwollend den

"Gastbaum", der sich ehrfü&htig vor ihü ver-
beugt. Beziehungen wie diese sind immer als
freundschaftlich zu werten. WaDg Shizhen hat die-
ses Bild für einen Freünd gemalt. "Mögen wir so

10r-103/1988

aüb. ?_ wü5 s\i!h.r (r686-175e): s.n@!uef.r.

33



t '

w
Ab!. 8 qj B.irli (1363-1956): cLirab uil Pf.f.r&no1.!

alt werden wie di.se beiden Fohrpn mögen wr
immer so erhaben über den weltlichen Dingen
stehen, möge unsere Fteundscha{t so innig wie die
der beiden Föhren sein, daß die Zweige und Nadeln
der einen in die der a.nderen übergrei{en und nicht
mehr klar trennbar sind..." So ähnlich war die
Botschaft Wang Shizhen's an seinen lleund. al6
er dieses Bild malte.

Der letzte Maler, dem wir uns zuwenden wollen,
ist der irn Westen wahrscheinlich bekannteste Ver-
treter der chinesischen Malerei, Qi Baiohi, Qi, der
in ärmsten Vtrhältnissen au{ dem Lande au{wuchs,
hat bis ins hohe Alter seine Erlebnisse in der lreien
Natur, seine Beobachtungen und Erfahrungen sei-
ner Kindheit in seinem Herzen bewahfi und im-
mer wieder mit faszinierender Unschuld und tie{em

Verstehen abgewandelt. Die Sicht des armen Kin-
des hat er als absolut unfehlbares Kunstkiterium
postuliert. aus der Not hat er im wahrsten Sinne
des Wortes eine Ttrgend gemacht. So schrieb er
im Kolophon ünseres nächsten Beispiels. Abb. 8:

"Wenn die Päonie die Königin der Blumen isr, die
Lizhi die Königin der Früchte, so ist der Chrnakohl
der l '6nig des Gemüses-"

Durch die KorstmLtion des Bildes, die ähnlich
der des'Iaij i-Symbols ist, kann er die berden ge-
gensätzlichen Objekte raffniert plazieren. Das
Bild wird im wesentlichen vom Chinakohl be-
herrscht; er ist groß, {risch, saftig, grür (im Bild
nur mit Tusche ausgeführt) und strebt von oben
nach unten. Demgegenüber srnd die Pfefierscho-
ten, klein, troclen, rot (im tsild aüch rot) und stre-
ben in die andere Richtung.

Der Begrenzungslinie des Chinakohls ist an der irn-
ken Seite rund gem:rlt, an der rechten gezähnt. Da.
durch wird das Auge des Betrachters da,von abge-
halten, den kürzesten Weg zr gehen. Fast Stulen
gleich, oder einem steilen Berg, *irkt die Ober-
seite des Kohls, und hat das Auge die oberste
Stu1e eneiclt, wird es wie a,üI eirem Wasserfall
hituntergetdeb en, zwischen dem unteren Teii des
Chinakohls und dem Zerchen hindurchgepreßt au{
das Zeichen zrrgetri€ben. \ron diesem wird der
Xräftestrom zu den Pfeferschoten umgeleitet, wo-
bei die urfere dern Auge die i"{öglichkeit gibt, da.s
Bild zu verlassen. Die Kralt der oberen rsr aoer
stärker und führt qieder zurück zu den Blättern
des Chinakohls.

Im nächsten Beispiel (Abb. 9), das Qi Ba.ishi
im Alter von 94 Jahren gemalt hat, und das
zweilelsohne eines seiner besten Werke ist, die
er im hohen Alter gemait hat, fällt uns aul den
ersten Blick die Gegenüberstellung der äußerst
realistisch gemalter Heuschrecke und des sehr
großzügig dargestellen Bambus au1. Entsprechend
der 5. Forderung an die Maler€i von Xie Helf.
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derzufolge sich gewisse Linien bzw. Elemente im
Bild wiederholen 6ollen, hat er in diesem Bild die
Grundstruktur der Heuschrecke, die sich im we-
sentlichen auI drei Striche reduzieren läßt, wieder-
holt. (Abb. 10) Sei es, daß einzelne Blattkonstruk-
tionen diese Form haben, sei es, daß die Konstruk-
tion des ganzen Bildes nach diesem Prinzip erfolgt
ist, der Dreiecksgedanke prägt das ganze Bild, Da-
durch erreicht Qi eine Kommunikation der beiden
Motive Heuschrecke und Bambus. Der Kenner

Alb- 10. Konporitiorsche@ ru Abb. 9
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begeist€rt 6ich darüberhinaus an den überaus
schönen Strichel, mit denen der Bambus ge-
malt wurde, es sind dies die Striche eines alten
erfahrenen Mannes, dem es gelungen ist, allen
überflüssigen Tand aus seiner Pinselarbeit zu yer-

bannen.

Ahnhch wie diu Bilder von Ba Da sind auch die Bil-
der Qi Baishi's voll von Humor. Nur ist Qi Baishi
rmmer optimistisch, während Ba Da sehr zynisch
und anklagend sein kolnte. Ein sehr guter Beispie]
für den spitzbübischen Humor Qi Baishi's stellt
unser nächstes Beispiel (Abb. 11) dar. Im obe-
ren Fünltel des Bildes sehen wt eine Lotusblüte,
werte! unten einige angedeutete Wellen, in denen
sich diese Blüte spiegelt. Eine Schar Kaulquap
pen knabbe an dieser Spiegelung; sie halten die
Blüte 1ür echt. Wü schnlunzeln. Doch haltl Jetzt
erst eeßtehen wir, daß die Kaulquappen im Was-
ser die Spiegelüng gar nicht sehen können. !Vir,
d ie  Bet rach ter  am Rand d"s  Sees.  konnpn s ie  nur
wahrnehmen. Beim Betrachten di.se kleinen Szene
im See haben wt vergessen, wer wir sind. haben
wia urrs wieder in uasere Jugend zurückveßetzt,
sind zu den Kaulquappen ins Wasser gehüplt und
haben gealbert wie diese.

Schlußbemerkung

Wir haben in diesen
Malerei die Art von

im Chinesischen mit

drei Teilen über chinesische
Malerei herausgegrifien, die
'xie yi" (den Sirrn rieder-

schreiben) übersetzt wird, und ri,ir haben sie als
so lvas wie "angewandte Philosophie" bezeir:hnet
Wir haben weiters iestgehalten, daß es vorwiegend

Gegensätze srnd. die den Reiz dieser Biidet aus-
nlachen, ja deren lnhalt sein Lönnel. Allgabe des
Malers ist es, diese Gegensätze sichtbar zu machen.
sie in Beziehung zu setzen. mit ihnen eine Harmo-
nie zu schafien, wie dies in Xie He's erster Forde-

rung an die Malerei verlangt wird: "Qi yun sheag
dong" (Erzeuge Leben durch das harmonische "in
Beziehung setzen" der beiden Prinzipien). Yin und
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Yang, das Weibliche und da.s Nlänrrliche, das
Durrlie und das Helle, das Aktive und das Pas-
sile. das lVeiche und das Harte. .., werden sie har-
monisch in Beziehung gestellt, schafen sie Leben
im Bild (zum T-lnterschred yon toten Biidern).

Um das "qi" in diesem Sinne ausdrücken zu
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können. mull der Maler vor allem einmal in der

Lage sein, "qi' in der Natur, in den kosmischen

Prinzipien zu erkenoen und zu verstehen '-- da,s

kann er mit Hille der klassischen Lehren, vor al-

lem des Kon{uziaoismus und des Daoismus. Als

nächstes muß er dieses Verständnis umsetzen ultd

mitteilen können dieses mit Hilfe der Maltech-

niken, die er von seinem Lehrer übermittelt be-

kommt, r'ie dieser es von seinem lernte Der

Schüler anerkennt den Lehrer als seinen Meister,

vom Stil dieses Meisters abzuweichen (zumindest

solange dieser noch lebt) ist unvorstellbar, es wäre

belerdigend. Im zunehmenden Alter, wenn die Re-

geln der Ma.lerei Teil seiner seibst get'orden sind.

wena sein Verstehen von der Natur und ihren Prin-

zipien nicht mehr durch Oberflächlichkeiten beein-

flußt wird, erarbeitet er einen eigenen Stil oder

auch nicht. Viele angesehene NIaler in China sind

bis zum Ende ihrer Tage in des Lehrers Schuhen

gesiapft. Doch im ldealfali bririgt <lieees tiefe Ver-

stehen der Naturprinzipien die Entwicklung eines

eigenen Stils mit sich und seine Bilder sind so gut

wie das Verstehen dieser Prinzipien. Wie die Na.-

tur selbst kreiert er seine La.ndscha{ten und Ob-

jekte, harmonisch setzt er die beiden "qi" in Be-

zug und erzeugt leise Schwingungen, die der Be-

trachter nicht mit den Ohren, nur mit dem Herzen

empfangen kann.

Änmerkungen

1) Chinesßche T"che, dae alr TureheblocL erhAtlich ßt'
uird oor dem Mobn mit Wasrer aü einen Stetn anserie-
ber'. Bcim Malen wird dt. mt.he, dic tehr dtcl an'Jarieren
w$de, mit lEorrer wrdinnt nnd Je noch den qnafltr"r
Was'er, das \eigenenst bzu. in Pn'el belarren wird, cÄält
mon eller zuir.hen trc.Iener, dieke" ünd Jellehler, dünür
Txtche.

2) leder Maler $eruendet eine öectimmtc Zahl Pinsel, d;2
*ch tn Gr6$e !fld EArk unteßcheiden. Ak sehr hatte
Pinrcl lelten S.huene-, Doehr' atlch Wolhpiß'el. AIs

feine se\ef Fcder-, Hasen-, und Lanrnpin.el.

3) Die Beheffrchttng der 36 Krreg'litten stellten tm trad,
t'onelten Chira ni.ht nur 16r Sotdoten' dttch Ft Beante
aa abrolukr Mup dat. Scht ucle Entih..da,s"n tm lt't'
ten nd .tueh tm prnotefl Ber.i.h w$den mtt rh/f' EiVe
gctrofren, utie wr aar detL LlercrLrchen Kla.sileta uissen.

Zh! Da, nil Känrtlendmen Ba Da Shan Ren' 1626
1705

5) Victofta Col.tas üezei.nßel in lhrent Btteh "Dc beidell
Stehe" (Die Mcler vnd Dichter Shih-Ch'i ttnd Sth'T'ao'
KLr,'m Ve,Ios, Braunsehtuei!:1950), reb trefrend das Hen
d'ls "O,saß definnbcheß Wahrnehnr'ts".

6) Xx G!, 182s oder 21-16e6.

1) Wans Shvher, 1686-1759

8) Zhu, der Cdstseber und Ie, der Gest stelttcn ern
ueitere| Pritrzip der Gegens;tze ddr, we ütr c.t oJt tn
der chne't'chefl M,tleret f*le'n. Zhu ttehl ateh ofi lit
"'h g,ton" s!öte|tir, 'Ke" l# "he|!.n" aöJe[tiv' ü$ etnen

eiteren reirnollen Gesen'ttz bilien tann.

9) Q' Boßhi nalte dieses Eild eiseülieh tm Aher uon 9s
Iahren, enes hal 8 atßlelstcet) da er abergl;tbiteh wor.
Er lebte 1jo l863-1956.

10, Xte Ee, enter uesentücher chinetische" Ktlnsttrirfier'
eßtellte die "Sechs ]tnlorderl'r'gen an die Materer". Die
ersle, "qi !w. theng do^g". haLen utt tehon eintge MsIe
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Ilannes Schaffer, Wien

Umweltschutz in der
Volksrepublik China

Teil 1

1. Einleitung

Bedingt durch seine enorme Größe und die Ver-
schiedenheit seiner Landschaften hat China mit
vielfältigen und schwierigen Umrveltproblemen zu
kämpfen. N{an kann sie in "Natürliche Umweltpro,
bleme", die nicht hauptsächlich auf menschliche

Aktivitäten zurückzuführen sind, rnd "Anthro-
pogene Umweltprobleme", hervorgerufen durch
Industrie, Landwirtschaft, und städtische Bal-
lungsräume, einteilen. Die wichtigsten "Natürli-
chen Umrveltprobleme" sind:

Wasser und Winderosion im Lößgebiet,

Winderosion in den Ebenen Nordchinas,

Staubbelastung in Nord und Mittelchina,

- Vordringen der Wüste in Nord- und Nord
westchina.

Die wichtigstea "Anthropogenen Umweltproble-

me" sind:

Luftverschmutzung vor allem in den Städten

Nord- und Mittelchinas,

Abholzrng der Wälder,

"Saurer Regen" in Mittelchina,

Gewässerverschmutzung im Bereich der größe-

ren Städte (rur ein Zehntel der Abwässer Chi-

nas werden ir Kldranlagen gereitigt),

Verschmrtzung der Meeresküsten

Rückgang der Artenvieifalt von Flora und

Fatna,

Umweltbelastung durch den \ierkchr,

Ansammlung von Schadstofen in landwirt-

schaftlichen Produkten.

- Vernehrter Anfal1 vorr Miill in den Städten
(trotz der bekannten chinesischen Sparsam
k . i ,  und  rRF . ) . l i ng  ce .  n r  u rg  ) .

Während die hier aufgezählten "Natürlichen LIm
rveltprobleme" seit Gründung der \blksrepublik
den Velantwortlichen allgenein bewußt sind, be
gjnnt man sich erst seit dem Ende der siebzi
ger Jahre mit den "Anthropogenen Umweltpro-
blemen" auseinanderzusetzen. Der vorliegende

Ber ieh r  ve rsu rh r .  
" i 4en  Üb" rb l i " \  i be -  d " r -  g " .

genwärtigen Stand der Umweltprobleme in China
zu geben und die Gmndlinien der chinesischen

Umweltpolitik, wie sie der ofEziellen und halbof

fiziellen Berichterstattung in den Medien zt enf

nehmen sind, darzrstcllen.l

2. Poli t ik, Gesetzgebung und Organisation

des Unrweltschutzes

2.1 Poli t ik

Das schnelle Wirtschaftswachstum des vergange

nen Jährzehnts hat die Umwelt Chinas stark bela

stet; der Grad der Verschmutzurg ist mit jenem

der westlichen Industrieländer in den Fünfziger

urd Sechziger Jahren vergleichbar, oder übertrift

diesen sogar noch. Wie bei allen Ländern, deren

Wirtschaft sich im Aufbau (oder Wiederaufbau)

befindet, wurde dieses Problem lange Zeit nicht

beachtet oder jedenfalls stark unterschätzt. Von

den ersten Jahren der Volksrepublik an, bis zum
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Ende der Kultr:rrevolttion, ja bis in die jüngste

Vergangenheit, hatte der Schutz der Urnwelt stets

nul marginale Bedeütung im Wertsystem des chi

nesischen Normalverbrauchers und erst recht im

Wertsystem der offiziellen Politik.

Brst seit weligen Jahren wird der Schutz der Um-

rvcll prinzipiell als Problem anerkannt, rvobei aber

dcnnoch die Prioritäten der chinesischen Politil<

noch immer bei der Ankurbelung der Wirtschaft

uud der allgemeinen Modernisierung Chinas lie

gen; Umweltschutz folgt erst ünter "ferner iie-

fen". Wohl wurde 1979 ein Urnweltschutzgesetz

verabschiedet, 19E4 eine "Staats.komission für Um-

rveltschutz" gegründet es ist jcdoch ofensicht

lich, daß nur wenig politische Bereitschä.ft besteht,

Beeinträchtigungen des Wirtschaftswachstums zu-

günsten des Schutzes der Umwelt il Kauf zt neh

men. Wie allgemein in Entrvicklungsländern sind

dementsprechend auch die Aufwendungen für Be

lange des Umweltschutzes eher bescheiden. Nach

vorliegenden Berichten wendet China 0.6% seines

Bruttonationalprodüktes für Maßnahmen im Um-

weltschutzbereich auf; in manchen westlichen In-

dustrieländern ist dagegen dieser Prozentsatz vier

mal so hoch2.

Einsichtsvolle chinesische Politiker stenen vor oem

großen Dilemma, daß man einerseits das Land in-

dustrialisieren möchte, andererseits aber die damit

verbundenen nachteiligen Folgen für die Umwelt

lürchtet, die gerade bei einem niedrigen Anfangs-

niveau der technologischen Entwicklung besonders

gravierend sind.

In den offiziellen politischen Willenserklärungen ist

dF r  LF i l . p ru ,h :  "Oko log ie  i s t  Langz" i t ökonomie - .

spätestens seit der Verabschiedung des Natur-

schutzgesetzes im Jahr 1979 eine der Grundlagen

politischen Handelns. Bei der Dtrchführung der

schon von Zhor Enlai geforderten "Vier großen

N{odernisierungen" von Landwirtscha,ft, lndustrie,

Landesverteidigung, Wissenschaft und Technik

soll das Prinzip des "Jingji Shenglai" verfolgt

$.erden. Das ist eine Politik, rlic ökonomische

Entwicklung mit ökologischer Verträglichkcit zt

vereiner sucht. Langsam setzt sich allgernein

die Erkenntnjs durch, daß es sich geradc ein

Entwicklungsland bei seinem Sprung in dic In

dustrialisierung nicht leisten kann, aüf Umrvelt

schutzma.flnahmen zu verzichten. ljin Ulicl' in

die rvestlichen Industrieländer lehrt, dalJ erst die

ökologischen, dann aber a.uch clie ökononrischen

Folgen einer verfehlten Limrveltpolitik verheerend

slno.

2.2 Gesetzliche Bestimmungen

l)as erste Umweltschützgesetz würde im R.eich .ler

Mitte bereits vor beinahe 3000 Jahlcn. rvährend

der Herrrschaftsperiodc der rvesilirllen Zhoudyna

stie (1100-770 v.Chr.), erlassen. In ihrn rvurde

festgelegt, wann uad wo Fischläng ünd Holzein.

schlag erlaubt sind. Wer ohne Genehmigung där

Regierung Bäume fällte, würdc strcng bestraflr.

Auch das bisher letzte die Unwelt betreffencle Lle

setz, das iu China erlasscn wurde, das "Cleseiz
über die Landverrvaltung", versucht die fieie Nut.

zung der Landressourcen einzuschrär <en und ihre

Verwaltung zü verbessern. Probleme ergeben sich
jedoch nicht so sehr aus schlecht ausgearbcil,clen

oder fehlenden Umweltschutzbestinmulgen! sorl-

dem vielmehr aus mangelnder Kontrolle, zu gerir

gen Machtbefugnissen der I{ontrollinsta.nzcn (oder

überhaupt fehlenden Kontrollinstanzen), und ei

nem zü niedrigen Strafausmaß.

Judikative und Exekutive sind in China nicht

unabhängig voneinander. Die Rechtssprechung

ist der Regierung unterstellt, juristische Entschei-

dungen sind nationalen Prioritäten untenvorfena.

Aus diesem Grunde sind die verantwoltlichen

B"hö r . l . n  zu  . c l  wa" l - .  d i .  L i r \ a l ru rg  .1 " .  B " -

stimmungen der Umweltschützgesetze durchzuset'

zerr. Bei Verstößen liegt die Festlegung des

S i ra fa r - smaße .  i n  d " r  H" rd  d . r  P  ov  l , f cg iF .  r
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gen. Trotz des allseitig propagierten "Systerns der

Verantwortlichkeit" werden selten Einzelpersonen

zur Verantwortung gezogen, sondern stattdessen

die jeweils umweltschädigenden Betdebe kollektiv

bestraft. Da fast alle größeren Betriebe dem Staat

gehören, heißt das, daS der Staat sich selbst be-

straft. Die auferlegten Bußen sind merst etwas

höher als die Kosten für die Beseitigung der Um-

weltschäden. Das Geld fließt in einen Fonds, der

Maßnahnen zur Verbesserung der Umweltqualität

finanziert5.

Die Gesetzgebung konzeltriert sich derzeit vor a,l-

lem auf industrielle Verunreiniger, da die Industrie

der rveitaus größte Verschmttzer ist. Die Haus-

ha.lte verursachen trotz des starken Bevölkemngs-

wachstums nur 15 bis 20% der Verschmutzung.'?

Die folgenden Gesetze bilden die Grundlage für die

chinesischen Umweltschutzbeslinimungen:

7972 "Formulierung der Prinzipien des Um-

weltschutzes". Dieses Gesetz steht noch ganz

unter dem Einflrß der Ktlturrevolution und

der "Herrschaft der Viererbande";es gjbt rr'e'

nig konkrete Richtlinien für den Schrtz der

Umwelt. Schlagworte sind: Umsichtige Pla-

nung und rationale Verteilung von Indust e

und Landwirtschaft, Umwandlung von Scha

den in Nutzen (d.h. Rückgervinnung von

Rohstollen, vor aliem Schwermet;llien, aus

Abfällcn und dadurch \rerminderung der Um'

n'cltbelastung), tr{obilisierungder N{assen und

Förderung der Einzelinitiative zum Schutz der

Umwelt.

- 7977 "Gesetz zurn Schutz d.er MeeresfatLna

und l[eeresJ1ora". Bestimnte Fischc, sowie

lVasserpflanzen wie Algen, Lotos und Was-

serkastanien, werden untel speziellen Schutz

gestel l t .

- 79'18 "Artihel 2 rler Verfassu,ng d.er Volksre-

publik China". Der Schutz der Umwelt und

der natüriichen Ressourcen wird dem Staat

zur Aufgabe gemacht und damit das Thema

Umweltschutz erstmals in die Ver{a"ssung auf

genommen.

- 7979 "Umweltschutzgesetz der VR Chi,na".

Dieses Gesetz propagiert sparsame Verwen-

drng der natürlichen Ressorlrcen, die Ver-

ringerung und Verminderrrng der Umwelt'

verschmutzung, Schutz der menschlichen Ge-

sundheit und der Ökosysteme und die da-

mit verbundene F<irderung der \\rirtschafts'

entrvicklung als wichtige nationale Ziele. Das

Gesetz sieht die folgenden MalJrrahrnen vor:

Verwendung modcrner Technik zür Ver-

minderung der Emissionen,

Finanzielle Anreize für Umweltschntz

maßnahmen,

Prüfung auf Um*'eltverträglichkeit vo'-.

der Erteilung von Betriebsgenehmigun'

gen.

D ic  fo lgFndFn  Grcnz re le  $p rden .  ro , s r . . b r '

- Recyclingraten von mehr a1s 90% für

Fabrikabrvässer,

Hcrabsetzung des Lärmpegels auf unter

65 Dezibcl,

Er:eichrng eines Reinigungsgrads der

verschmutzten Ltft von mehr als 90%.

7979 "Forstgesetz rler VR China" (zrnächs|

nur ver-.suchsweise eingeführt). Aufforstungs

naßnahmen werden an Private vergeben, die

ve r r raA l  . np  ube r l ragung  vo .1  (o l lFk  vP tn

Waldbesitz an Gruppen odcr Einzelpersonen

wird zugelassen.

1987 "Gesetz zum Schutz der Landreseraen

d.er VR China". Dieses Gesetz versucht den

Vcrhst an landwirtschaftlicher Nutzfläche ein

zudälnnren. Die Urnrvandlung landwirtschaft
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licher Nuizfläche in Industrieland oder Bebau-

ungsgebiet wird erschwert. Bisher konnten

Industriebetriebe Landflächen beanspruchen

ohne datür zu bezahlen. Nun sollen langfri-

stige Raumordnungspläne entwickelt werden,

urn die verschiedenen Nttztngsansprüche zu

regeln. Die Naturschutzgebiete sollen aüsge-

dehnt werden und arch historisch bedeutsame

Gebiete miteinschließen 5.

Über die nationale Gesetzgebung hinausgehend

hat sich China den folgenden internationalen Kon-

ventionen angeschlossen:

- Internationale Kontention gegen die Oher-

schmlttzuns (Beitr i t t  1979)

CITES (Conaention oJ lrtternational Trade in

End,angered, Species Kontention über den in-

ternationalen Eandel mit gefährdeten Tieren)

(Beitritt 1980). Diese Konvention verbletet

den internationalen Handel mit 600 der am

stärksten gefährdeten Tier und Pflanzenar

ten und verlangt für den Handel mit weiteren

200 Arten Ausfuhrbestätigungen ats dem Ur

sprungslalld.

2.3 Organisationsstrüktür

Die Organisationsstrüktur des chinesjschen Um-

weltschutzes entstand elst zu Beginn der acht-

ziger Jahre. Im Jahr 1982 wurde ein Minj-

sterium {ür Städtebau und Umweltschrtz einge-

richtet. Dem Ministerium unterstehen Abteilun-

gen für Planung, Wissenschaft und Technologie,

Naturschutz, Erziehung und internationale Be-

ziehungen. Seit dem Jahr 1984 gibt es auch

eine Zentrale Umweltschutzkomission (Environ-

mental Protection Cornmission) die direkt der Re-

gierung (State Council) unterstellt ist. Diese

Ilomission setzt sich aus Mitgliedern des "Na-
tionalen Umrveitschutzbüros" (National Environ-

mental Protection Agency), des "Nationalen For-

schungsinstitutes für Umweltschutz" (National Re.

search Institute for Environmental Protection)

und den Umweltschutzbriros der andelen Nlhi-

sterjen zusammen. Ihre Aufgaben sind die Er

stellung von Leitlinien für die Umrvelipoliiik und

die Erstel lung von Maßnahmen zur I{ontrol lc der

Umweltverschmutzung6. Federliihrend bel der

Festlegung von Grenzwerten und bei der Uberva-

chung und Koordination von Umrvcltsclmtz:rktivi'

täten ist das "Nationale Umweltschulzbüro". das

unter der Leiturg von Qu Geping steht. Diis Na

t i o r " l e  Umw- ' - . chu - rL  i r n  a r \n :  c t  a r . l  g "  
' r .

sam trit dcr Akademie der Wisscnschafien arlr Aul

bau einer Umweltdatenbank, die cinon Ubcrblick

über Böden, Flora, Fauna, Wasser, Luft und de-

ren Gefähr<lung geben soll. Weitere Aufgaben im

Beteich des Umweltschutzes rrerden von lokalen

Behörden wahrgenommen, rvobei aber die jervei

ligen Funktionen und Verantwortlichkeiten richt

klar erkennbar sind.

Abb. 1: Di€ OrJMisäliotusiruktu d€s chines,schen
lJmwelisf$nizes'

China kooperiert im Umweltbereich mit den fol-

genden intemationalen Organisationen: der FAO

(Food and Agricuitural Organisation of the Uni

ted Nations), dem UNDP (United Nations Dcvc

lopement Progran). der UNIDO (Uniteci Nalions

Uw€ rrchutsb€höd.n von
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Industrial Developement Prograrn), dem WWF
(World Wildlife Fornd); außerdem nimmt es am

MAB (Man and Biosphere Progra.rn) der Vereintel
Na.tionen teil.

2.4 Forschung und Erziehung

Derzeit gibt es 32 Universitäten, die eine Ausbil-

dung für Aufgaben im Bereich des Unweltschutzes

anbietens. Wie aus Gesprächen mit Professoren
an der Zheijang Universität in Hangzhou, Pro-
vinz Zheijang zu erfahren rvar, beschäftigt man
sich hauptsächlich mit der Beseitigung von fe-
stem und flüssigem Abfall. Seit kurzem gibt es
a.uch Kurse zur l3ekämpfung der Lultverschmut
zung. Es gibt allerdings noch wenig Erfahrung
auf dem Gebiet der Bekämpfung von gefährlichen

Abfällen und toxischen Substanzen. Derzeit ar-

beiten circa 20.000 Menschen im Umrveltschutz,
nur eine kleine Zahl von ihnen ist jedoch speziell
dafür ausgebildet.3 Um den schnellen industriellen
Fortschritt ohne ökologisches Fiasko bewältigen zu
können, muß China die Kontroile möglicher Ver-
schmutzungsquellen ausbauen. Dem stehen aber
derzeit ein sehr begrenztes linanzielles Budget, ver-
altete Meßgeräte und Laboratorien sowie ein NIan
g" l  än  qua  5z ie r ' em Pc rsona l  cn tgFgcnd .  H iF r
wäre die verstärkte Unterstützung durch die In

dustrieländer dringend notwendig.

3. Okologische Bestandsaufnahme: Wasser

3.1 Wasserressourcen und Wasserverbrarch

Die durchschnittliche Niederschlagshöhe in China
beträgt 630 mm, das sind circa 80% des Welt-

durchschnittes. Etwas mehr als die l{älfte davon
(56%) wird von Boden und Pflanze aufgenommen,

gespeichert oder verdunstet, der Rest fljeßt ab.e

Tabelle 1: Umweltrelevante Daten der

Chinesischen Wasserwirtschaft l0

China, Österreichi

Jah.esniederschlag 6032 l l rd m3 99,8 Mrd m3

Durchschnitiliche Jah-
f p s , i " , r -  s . l r / o . \ Ä h F  ^ . t n  - .  l r 9 0  m m

Jähtlicher lvreserver-
brauch 530 M.d m3 2,5 Mrd m3

Abw6serre in igunAska-
Pazi tät  ( in  % der  Ge-
santmenge) 87a 50%

d) Stat is t ik  von 1986
ä) Sta i is t ik  von 1983

Jährlich werden in China 530 tr4rd m3 Wasser
verbrancht (1986). Fnr hdtstrie und Haushalt
verwenden die Chinesen jedoch nur knapp ein
Zehnlel dieser Menge. Der größte Teil wird zur
Rewässerung von t145.000 km, Ackerland, das sind
44% der gesamten Ackerfiäche Chinas, venvendet.

Nicht einma.l die llälfte des Wassers geiangt jedoch

wjrklich aul die Felder, der Rest geht bereits auf
dem Wege dorthin verloren.lr

Die Wasserversorgung weiter Teile Chinas berei
tet Kopfzerbrechen. Besonders in Nord- und
Zentralchina werden die Wasserreserven ständig
übernutzt. Al lein in Nordchina pumpt man jähr

lich 47 Mrd. nr3 Grundrvasser aus dcm Unter-
gmnd.13 Deshalb sirrkl beispielsweise der Gruld-
wasserspiegel in Beijing bis zu 1 m jährlich.1a Im

Sommer erreicht in cler chinesisr:hen Hauptstadt
die Lücl<e zwischen Wasserangebot und Wasserver-

brauchl 'pro' lag 300.000 m3. Die Hauptmenge des

Trinkwassers fördert man schon lange aus 800 bis

1.200 m Tiefe. Dort bilden sich durch den \4rasscr,

c r r t zug  g r "ß "  Lu l t l r ö l  l " n .  wa .  S^n*u r  g "n  d .c  I  d

oberfläche zur Folge hat. Insgesamt ist der Grund-

wasserspiegel in Bcijing in den letztcn 30 Jahren
um 20 m gesunken.13

Das uJiangsu l\'ojekt" soII diese Probleme lösen
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und den klimatischen Gegensatz zrvischen dem

wasserleichen Süden und dem trockenen Norden

ausgleichen. Durch eincn iibcr 1.200 km iangen

Kanal sollen den Chang Jiang jährlich 14 bis 30

trIrd. m3 Wasser entnommen und nach Norden ab

Beleitet rverden. Ausgangspunkt des Zuleitungs

projektes ist die Stadt Yangzhou am Llnterlauf

des Changjiang. Das Wasser aus dem Changjiang

$'ird zuerst in den nach Norden fließenden histo

rischen "I{aiserkanal" geleitet. Danäch fliellt es

durch den Hongze-, den Nansi- und den Dongping-

See. unterquert mittels eines Dükers den Huaughe.

und mündet schließlich wieder in den "Kaiselka
nal". So gelangt es dürch den Osttei l  der Nord

chinesischen Ebene bis ins Gebiet der Stadt Tian,
j in. Durch dieses Projekt sol l  dem Changjiang pro

Sekunde 1100 1300 m3 \trrasser entnommen und

so Nordchina mit zusätzlich T 10 l{illiarden m3

Wasser versorgt werden. Außerdem können ent
lang der Route 13 NIio ha Ackerfläche bervässert
werden16. Das größte Probiem dieses Projektes isr

der große Energieverbrarch, da das Wassel zrvi

: rh "n  dem ahang i i anS  u r  d  dFm Dongn i . l o -qFF  .n

13 Stellen um insgesamt 40 m gehoben rverden

mu1J.16 Andrerseits kann das Projekt einen grolJen

Teil des "Kaiserkanals" als Zuleitungskanal und

die vielen Seen entlang dieses I{anals als Reser'.
vebecken für die Wasserversorgung rvährend der

trockenen Jahreszeit nützen.

3.2. Die \{asserverschmutzung

Stellenweise findet sich in den chinesischen Gewä-.,
sern nahezu alles, rvas giftig und verlioten ist. Eine

bereits im Jahr 1981 durchgelührte Untersuchung
hat ergeben, daß von 7E beobachteten Flüssen 54
verschmutzt waren, 14 davon, darunter alle großen

Flüsse Chinas, warcn ernsthaft verunreinigt.lT Die

häufigsten Verschmutzungsstolle sind organische

Abfäl le, Ölprodukte, Phenolrückstände, Cyanide.

Arsen und Schwennetalle. sorvie chlorierte I{ohlen.

*'asserstolle, Nitrate und Sulfate. Mehr als 15 Nlill.

Tonnen Kohlenasche rverden jährlich durch Kraft

werke in die Flüsse geleitet.! Seit kurzem besleht

die tr'löglichkeit, Betriebe, die ihrc Urnweltschutz-

auflagen nicht erfüllen, zu schließen oder zu verle-

gen. In den letzten acht Jahren sollen davon 10.000

Fabriken betroilen worden sein.ts Die meisten die

ser Betriebe weichen in ländliche Gebiete aus. rvo

die I-imweltschutzauflagen und r.or allem die Iion

tro11möglich keiten geringer sind.
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Gelösier Saüeßiotr(msll) > 90% 6 4

Bioloeischer Sauerstotr-
bedarf BOD (*e/t) t 3 5

Chemischer Saue.siofi-
bedarf COD (-glt) 2 4 6

Zoie I Zone 2 Zo're 3

6,5 8,5 6,5-8,5 6,5 8,5

(-glt) 0,001 0,005 0,01

pH-Wert

Phenol

Tabelle 2: Chinesische Grenzwerte

für Oberfl ächengewässer'11

große Anstrengungen in den letzten Jahren (allein

zwischen 1980 und 1986 wurde die Abwassereini

gungskapazität um 2,4 Mio. m3 vermehrt), konn'

ten diesen Wert nur wenig erhöhen.'?o

In Shangha.i mischen sich im Sommer, wenn viel

Wasser zut Bewässerung abgezweigt wird, die

Abwässer mit den Wassermengen des Suzhou

und des Huangpu-Flusses im Verhältnis 1:2 bzw.

1:4. Laut staatlichen Bestimmungen soll aber

das Verhältnis von Abwässern zu natürlichem

Flußwasser mindestens 1:10 betragen.4 Die Stadt

bezieht aus diesen Flüssen auch Trinkwa,sser. Um

dieses Wasser trinkbar zu machen, sind Unmengen

von Chlor nötig; für die Teezubereitung muJJ man

Karbonfilter verwenden, um den unangenehmen

Chlorgeschmack wegzubekomrnen. Wegen der

Zunahme des Wasserbedarfs, und damit auch der

Abwassermengen, dürfte sich an der bedrohlichen

Wasserverschmutzung trctz verstärkter Priorität

für die Wasserreinigung, auch in Zukunft kairm

etwas ändern.

1m Jahr 1984 wurden vom Staatsrat Grenzwerte

fü r  d i "  Ve rschmutzu rg  von  Ob" r  Pä ,  h .ng .w . . " " rn

herausgegeben. Dabei wurden drei verschiedene

Qualitätszonen unterschieden.

+. ökologische Bestandsaufnahme: Luft

4.1 Energie und Smogbelastung

Smog und Luftverschmutzung sind auch in China

nicht rnbekannt. Imrner wieder zeigen die mo.

dernen, zumeist aus den USA importierten Com

puter rnd Meßanlagen am Zentrum für Um-

rveltüberwachung in Beijing ein Uberschreiten der

zulässigen Grenzwerte an. Kann man bis jetzt

arch wenig gegen die Ltftverschmutzung tün, so

wird seit 1985 zumindest das Überschreiten der

Grenzwerte dokumentiert.

Quecksilber

Cadmium

Blei

Arsen (-elt) 0,01 0,04 0,08

0,0005 0,001

0,005 0,01

(*e/t) 0,01 0,05 0,1

0 ,3

0 ,1

0 ,5

0 ,1

1000 50000

(mc/l) 0,0001

(*e/t) 0,001

Erdöl (*c/t) 0,05

Gesamtphosphor (nsll) 0,1

Gesanisiickstotr (ms/l) I

Colibakterien (-l*.) 500

Ds Knhlwser von Krariwerken dalf n1 allen drei Zonen
die Temperaiur des Vorflutem nichi um mehr als 3"C

Die Verschmutzung der Gewässer konzentriert

sich hauptsächlich auf die Umgebung der Indt-

st ezonen in den großen Städten. Auch die

Mündungsgebiete der großen Flüsse und die Kü-

stenwasserzonen sind von Veßchmutzung bedroht.

Ein besonders markantes Beispiel dalür ist die

Bohai Bucht in Nordchina, wo die Belastung

durch die Abwässer Beijings sowie durch die in

der Nähe liegenden Industriegebiete, Häfen und

Erdölfelder mit einer geringen Wasserzirkulation

zus ammentrelTen.

Knapp 8% der geschätzten 36,5 Mrd m3 Abwas

serl'g, die jährlich aniallen, werden geklärt. Selbst
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Der Energieverbrarch Chinas ist in den ietzten

35 Jahren um das 23-fache gestiegen, beträgt

aber mit 485 kg Steinkohleneinheiten/Kopf/Jahr
l inapp 7% des 

"mcrikanisrheo 
We-tes.?a Ungelähr

3/4 der Gesamtenergieprodrktion Chinas stammt
aus Kohle , diese wird zt 1070 lrL Haushalt und

Industrie verrvendet, das heißt, hauptsächlich in
kleinen und mittleren öfen ohne Filteranlagen
verbrannt.:5 Die Kohle ist von recht guter Qualität
(Energiewert: 29 MJ/kg, Aschengehalt zwischen
2Vo tr'cl 207o, Schrvefelgehalt zwischen 0.4% und
1.5%)'1, allerdings $erden nur 17% vor der Ver
brennung gewaschen. Der Wirkungsgtad der Ener,
gieumwa!dlung beträgt in China bei den größeren

Verbrennungsanlagen nur 30% (im lndustrieland
Japan 60%), bei den kleinen Brennöfen der Pri
vathausha.lte gar nur 15%. I{ii dieser schlec}r-
ten Energieausbeute ist auch eine unvollständige

Verbrennung und damit eine hohe Schadstofbe-
lastung der Luft verbunden.ls Insgesamt werden
in China jährlich 895 Mill. m3 Abgase in die Luft
geblasen,l'g die wichtigste Ursache für die schlechte
Luftqualität in den großen Städten und in der
Nähe der Industriegebiete.

Die Zukunftsplanungen Chinas fordern die Elhö-
hung der Jahresproduktion an I{ohle von 800 Mio.
Tonnen im Jahr 1985 auf 1.2 Mrd Tonnen im Jahr
2.0003'? und auf 3 Mrd. Tonnen bis zum Jahr 2030.:
Dies wird auch den Ausstoß an Schadstofen ünd
damit die Snogbelastung beträchtlich erhöhen.

\\rährend die industrielle Lu{tverschmutztng in
den Landgebieten noch kaum ins Ger.ichi fäl1t,
hat sie in den Städten bereits das Ausmaß west-
licher Industrienationen erreicht. Die Luftqralität
in Tokio ist bereits wesentlich besser als jene in

Beijing.lT Vor ailem die Staub rnd Rußbelastung

sorvie die SO, Konzentration liegen fast überall

übel den von der chinesischen Regierung verordne

l,en GreDzwerten. Beim doppelten Energi€€insatz

ist in China die Staubbelastung 15 mal und del

Schrvefeldioxidausstoß vier mal so hoch wie in der

Tabelle 3: Luftschadstoffe in China30 314

(lve.te in mg)

Zoae 1 Zote2 Zone 3

Stickoxide

Spiizenwert

Tagesmiitelweri

Ä.""ole

Höchstwefi

Tagesmittelwert

Schwefeldioxid

IIöchsii'eri

Tagesmiiielwert

Jahresmiiielive.t

Kohleunonoxid

Höchstwert

Tagesmittehveri

0 ,1  0 , r5  0 ,3

0 .05  0 ,1  0 ,15

0 ,15  0 ,5  0 ,7

0,05 0,15 0,25

0 ,15  0 ,5  0 ,7

0,05 0,15 a,25

0 ,02  0 ,06  0 ,1

10

4

10  20 '
.l l)

Ozon

Siundenmi i te lwer i  0 ,12 0,16 0,2

lagesni i i ie lwe. t  0,1 0,1 0,1

Bundesr-epublik Deutschland.'5

4.2 Die rvichtigsten Schadstofe

Im Jahr i982 rvurden von der "Führungsgruppe
für Umweltschutz des Staatsra.a.tes" Grenzwerte

herausgegeben, die landesweit gelten und die die

hö .h " ten  zu lä . . i g " r  Konzpn t ra r :o ro r i  f i  Su .p "  -

sioDsstoffe in der Lult, Staub, Schrvefeldioxid.

Stickoxide, Kohlenmonoxid und Ozon festlegen.
Die Höchstrverte sind nach drei Belastungszonen

gestafielt:

Zone 1: Besonders geschützte Gebiete

- Zone 2: \\rohngebiete

Zone 3: Indrstriegebiete
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4.2.1 Schwefeldioxid und Stickoxide

Beinahe 90% der gesamten Schwefeldioxidemis

sionen stammen aus der Kohleverbrennung. Die

Ge samtemissionen steigen schnell, waren es 1982

noch circa 19,5 Millionen Tonnen Schwefeldioxid,

die emittiert wurden,2t so waren es 1985 bereits 27

Millionen Tonnen.a Gerade im Winter fällt die Ver

brennung schwefelreicher Kohle (Schwefelgehalt 3

5%) rnit ungünstigen Wetterbedingungen züsam

Die Konzentration an Stickoxiden in der Luft ist

noch relativ gering. Die Grenzwerte werden kaum

überschritten. Auch für die Stickoxidemissionen

ist die Kohleverbrennung die Hauptursache. Doch
auch der Verkehr führt in den großen Städten
manchmal zum Ubeßchreiten der Grenzwerte.

Gerade auf dem Sektor der Automobilisierung hat

China einen enormen Nachholbedar{.

4.2.2 Staub und Ruß

Die Staub und Rrßbelastung macht mit Abstand

den grö13ten Teil der Luftverschmutzung in China
aus, sie ist in beinahe allen Teilen des Landes

seit jeher schr hoch gewesen. Vor allern in

den Städten des Nordens ist die Lu{t durch die

bei der I{ohleverbrennung anfallenden Ruß- und

Ascheteilchen, und die großen Mengen natirrlicher

Staubpartikel, die durch Winde aus den Wüsten

der Inneren Mongolei herangetragen werden. stark

belastet.

ln der Industriestadt Shenyang in Norderr Chinas

wird pro Jahr'0,5 kg Staub pro m2 abgelagert.r '?

ln J3eijing beträgt die dtrchschnittliche Staub

konzentration 700 mg/m3. Das ist sicben rnal

rnehr als in Zürich.l3 Laut Schätzungen liegt der

Anteil der ltlugasche aus der Kohleverbrennung

an der Gesamtbelastrng der Lrrft im Winter bei

60%. der Rest stammt aus natürl icher Staubbela

stung- Im Sornmer sind diese \Verte uDgekehrt.

Im Süden Chinas, wo das Klima feucht ist, trägi

die natürliche Staubbelastung zu weniger als einem

Drittel an der Gesamtbelastung bei.6r

Auch die "natürliche" Starbbeiastung ist nur zum

Teil ein "natürliches Phänomen", denn der anthro-
pogen bedingte Rückgang der Waldfläche auf dem

Lößplateau vergrößert diese Staubmengen.

So paradox es klingen mag, der Staüb aus dem

Löl3gebiet hat a.uch sein Gutes. Die alka.lischen

Staubpartikel neutralisieren den durch Schrvefel

angesäuerten Niederschlag und verhindern den

sauren Regen, für den sonst alle Vor_raussetzungen
gegeben rvären. Während die Starbpartikel im

Norden wegen des hohen Lößanteils alkalisch sind,
sind sie im Süden sauer. Dies ist arch die Ursache

für das Auftreten des "Sauren Regens" allein in

Süd und Mittelchina.

4 .2 .3 .  Sä r r rF f  RFgen

Die seit 1982 am Institüte for Environmental Che
mistry durchgeführten Untcrsuchungen der Nie

derschläge in China. weisen das Phänomen des

Sauren Regens auch für China nach.33 Derzeit

sind schon 9 Provinzen südlich des Changjiang

davon betrofen. Mehr als die I-Iälfte aller Nie

derschlagsereignisse in den Gebieten südlich des

Chan$iang haben einen pll'\\rert rnter 5.6. Die

niedrigstcn Werte treten in Südwestchina, in Ge
biet von Chongqing a.uf. In den Industrieregio-

nen des Nordens hingegen ist kein "Saurer Re-
gen" zu beobachten. Wie oben bereits angefiihrt,

licgt dic Er-klärung darin, daß in Norden der Ce

hal1, an alkalischen Partikeln die Bildung von sau

ren Niederschlägen verhindert. Nordchina besitzt

hauptsächlich Böden mit einem pH \\'ert zwischen

7 und 8, deshalb sincl auch die Staubpartikel in del

Lrft alkaiisch. Im Süden sind Böden mit einem

pH \\relt von 5l) is 6 weii ,verbrcitct, die Staubpar

tikel können die in der Lufi vorhandenen Säuren

nicht fleutralisierer. saurer Regen ist auch bei

nicht extlemen Schwefeldioxidrvelten in der Luft
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die Folge. Derzeit sind saure Niederschläge das

Resultat lokaler Schwefeldioxidemissionen; "Long
Range Transport" spielt, anders als in Europa, nur

eine üntergeordnete Rolle.

,1.3. Maßnahmen zur Bekärnpfung der Luftver

schmutzung

Chinas gewaltige Kohlevorräte lassen es als si-

cher erscheinen, daß auch in Zrkun{t Kohle der

Hauptenergieträger des Landes bleiben rvird. Bis-

her konnte die Kohle vor der Verbrennung nicht zu

wirtschaftlichen Kosten entschwefelt werden, was

ein Hauptgrund für die schlechte Luftqua.lität in
den Industrieregionen ist. Rllgende realistjscbe

lvlöglichkeiten gibt es für China, um die Luftqua-
l i tät zu verbessern:

Einbau von Elektrofiltern zur Verminderung

der Emission von Flugasche. Diese Maßnahme

würde grolJe Kapitalinvestitionen erfordern

und hohe Energiekosten verursachen.

Einlührung von Kohlevergasungsfabriken und

Fernheizwerken, die weniger umweltschädlich

arbeiten. Dies könnte bjs zu 2570 der einge

setztel Energie sparen und auch die Schad
stol1e verringern.

- Erhöhung des Verbrennungsgrades (combu-

stion efEciency). Der Wirkungsgrad von

Kohleöfen beträgt vielfach nur 10%, hier liegt

noch ein riesiges Poten[ia.] von Möglichkeiien

sorvohl für die Verringerung der Schadstof,
emission als auch für die Verbesserung der

Energieausnutzung.

Installierung eines großen I{ontrollnetzes zur

Lrftuntersuchung.

4.4. Lärm

Uberall in den Städten sieht man an den beleb-
ten Straßen und in den Wohnvierteln Lärmkon-

t'-.ollstellen, die den Lärmpegel ständig messen.

Den Statistiken zufolge gibt es heute in China ca.

53.000 industriel le Lärmquellen, die die zu1ässigen

Lärmstufen überschreiten.l'g Es wird jedoch nur clie

Belästigung, nicht aber die Belastung bckänptl.

Die chinesischen Richtlinien rvurden 1982 von cler

"Führungsgruppe für Um*'eltschutz des Siaats'

rates" herausgegeben.

Tabelle 4: Zulässige Grenzwerte

für die Lärmbelastung 3a

Sondergebieie

Wohn , Küliur- und Euiehungsgebieie

Wohn- und Geschäfisgebiete

Gemischte lndustrie-,
Geschäfts und Wohngebiet€

Geschäftssebiete

HaDpiverkehrssträßen

Tag Näclrt

4tdB J5dB

50dB ,10d8

55t lB 45dB

60dB ;0dR

l5drj  35dB

6 5 d B  5 5 d B

70dD 70110

s. ökologische Bestandsaufirahme: Boden

5.1 Bodennutzung

Ackerland war immer knapp in China. I'Irl rtnd

10% der Gesamtlläche r.erden landrvirtschaftlich

genutzt.'3 Deshalb gab es imrner Bestrcbürgcn,

die Ackerfläche auszudehnen. Der Sloga.n der I{ul-

l u r rF \o lü r i oD :  "P f l a rz l  l ( o r  r  . -  C ip  c l  dF r  L ,p r "c
und arn Grund der Seen", hai jedoch el,er Scha.-

den als Nutzen angerichtet. Der Großteil der
210.000 km'?Acker{äche, die in den verg:lnge'

nen drei Jahrzehnten neu geschalfcr wurde, liegt

in Grenzertragslagen und liefert nür eirr Drit

tel des Durchschnittsertrages.l Oft truß die Nut

rung 5chon nach teniger Jal r"r rvie' e1 6xfgeg"-
ben werden; zurück bleibt Wüste oder erodier-

tes Öd1and.35 In den }€tzten 30 Jahren nußien
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330.000 km' landwirtschaftlicher Nutzfl äche auf-

gegeben rverden.a Falsche Bodenbervirtschaftung,

Straßenbau, Wohnungsbau, und die Ausbreitung

der Industrie werden aber a.uch in Zukunft die I{u1'

turlandfläche vermindern. Gab es zum Beispiel

1949 in China nur 6 MilLionenstädte, so sind es

derzeit beinahe 50.36 Allein in Beijing wurde zwi-

schen 1981 und 1984 mit 22,3 Mio. m'genausoviel

\Vohnfläche verbaut wie in den 30 Jahren davor.3?

Auch beim Arsbau des Verkehrsnetzes besteht

noch ein gewaltiger Aufholbedarf. 1980 hatte

China ein öfentliches Straßennetz von 888.000 km
Lärge und 1.5 Mio. zivile Kraftfahrzeuge.,3

Osterreich hat doppelt so viele Fahrzeuge und ein
öfentliches Straßennetz von 134.000 km Länge.,,

Rechlet man unsere Verkehrsdichte auf China um,
so ergibt dies ein Straßeanetz, das 17 mal größer ist

als das heutige mit 290 mal mehr Kraftfahrzeugen.

5.2. Desertifikation

Ein Drittel der gesamten Landoberfläche der Erde
ist von Wüstenbildung bedroht. Weltweit dehnen
sich die Wüsten jäihrlich urn ungefähr 50.000 bis
70.000 kn'aus.3, In China sind 1,095 Mio. km,
oder 11,4% der Gesantfläche potentielles Wüsten
gebiet. Diese Gebiete erhalten weniger a1s 200 mm
Niederschlag pro Jahr und haben eine jährliche

Evapotranspirationl3 von mehr als 3.500 mn3.
Echte Wüste bedeckt herte 176.000 km, der
Landesfläche, eine Steigerrng von 39.000 krn?
gegenüber den fünfziger Jahren.ao Lart ofliziellen

chinesischen Schätzungen sollen sich die \Viisten in

China bis ztr Jahrtausendrvende um 70.000 km?
ausdehnen.al Vor allem in, Norden, Nordosten
ünd Nordwesten, zwischen 35" und 50" nördl icher

Breite und 75" und 125" Länge ist die Gefahr der

\Vüstenbildtng groß.ao

Laut Schätzungen von Experten des lnstituts
für Wüstenforschung in Lanzhoü sind mehr als

E0% der noldchinesischen Wüstengebiete durch

Uberkultivierung, Rodung uad erhöhten Viehbe

stand entstanden. Erosion ist die Vorstufe zur

Wüstenbildung, deshalb versucht rran in za.hlrei-
chen Projekten, vor allem den Bodenabtrag zu

bekämpfen.

Die chinesische Technik zur Bekämpfung des Bo.
denabtrags ist einfach. Zuerst wer-clen entlang der
P" r i phe r : .  J . -  Ceb iF rc .  i r  Ab .  d rd - r  n . l  p incm

Meter Holzpfähle von zwei Meter IIöhe aufgerich

tet. Dann werden Getreidehalme oder Weirlen

zweige zwischen den Pfählen eingeflochten. Diese
Palisaden dienen als Schutz gegen den Wind und

die Sanddünen und sollten alle fünf Jahre. wenn

sich vor ihnen eine hohe Sa.ndkette gebildet hart.

emetzt werden. Danach wild hinter der Palisade
schachbrettartig Weizenstroh im Sand befestigt,

um zu verhindern, daß der Sand *'eggeblaser rvild:

diese Stlohstreifen krerzen einander im Abstand
von einem Meter. Innerhalb der so entslehenden

Quadrate werden Drbsenstrauch, schmalblättrige'

Ölweide. Klee, Dotterweide oder Bastardindigo ge
pflanzt. Die Strohbarrieren müssen a1le fiinf Jahre
ersetzt werden. Nach etwa 15 Jahren hat die Ve-
getation 30 bis 40% der Fläche überzogen, der
Sand ist wirksam befestigt. Ars dem einfallendcn

Staub und verrottenden Pflanzenteilen bildet sich
eine Erdschicht von 2,5crn Dicke, die bereits lür
einjährige Pfla.nzen ausreicht.a, Langsan beginnen

sich endemische Pflanzenarten in der volmals öden
Gegend anzusiedeln, zahlreiche Tieralterr rvie z.B.

Wüstenspringmars, Fuchs. Hase, Ige1, Sanddachs,

Sandeidechse, Vögel und Insekten folgen. Später
gcht man auch zur Pflanzung von Sträuchern über,

die nur 1/10 des \Vasserbedarfs von Bäurrcu ha-
ben. In der Endphase könncn dann auch Bäume

angepflanzt rverdcn.

5.3 Elosion

Ein Vieltel der Ackerf läche Chinas ist elosions,
gefährdet. Am stärksten von Erosion betrofien

sind das LößpLateau im Norden, das Schrvarzer
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degebiet im Nordosten, die Gebirge im Norden

und die Hügelländer im Süden Chinas. Die Bo-

denerosion ist nur zum 1'eil auf natütliche Fakto

ren zurückzuführen. Zu einem Großteil ist sie eine

Folge von Entwaldung und falscher Bodenbewirt

schaftung oder ejnes zu hohen Viehbesatzes, rvie

dies in den Steppen Nordchinas der Fall ist.

Im Norden Chinas spielt die Winderosron erne
große Rolle; man versucht sie durch Anpflan-
zung von Windschutzgürteln zu vermindern. Im

Süden Chinas ist die Wassererosion erst in jüngster

Zeit bedrohlich geworden. Im Lößplateau ist der
Iluang Ho der größte Verursacher von Erosions-
schäden. Zusammenmit seinen Nebenflüssen spült
er große Teile der oft mehrere hundert Meter dic

ken Lößschichte weg. Die fruchtbaren Lößpa.rtikel
werden weitertransportiert und zum größten Teii

an der Meeresküste abgelagert. So werden jährlich

rund 1.6 Mrd. t Boden weggeschwemmt.as

Tabelle 5: Maßnahmen zur

Erosionsbekämpfung1,

Region

TeüassieNnAen Lijßplateau, Reisbaugebieb Snd- u.
Nlitlelchinm

AutrorstuDgen Schwerpunkte in Nord, und Nord-
wF{"hrnd *  g ihr  j "do.h ?ahl r " i "h"
ProjFt ,F i r  sanr  Chir , r

Insenieurtechn. lviLdbachspenen in Süd und Süd
Maßnahmen wesichina,DrdrutschsichenLnsenin

Südchina

IDgenieurbiolog. Mischkulturen mii tiefrvurzelnden
Maßnahmen Pflanzen, St.eifenanbau von eng-

wachsenden Kulturen und Hack
Irüchien entlang der Höhens.hichi
linien, sowie KoDtu.pflügen in Süd-
und Mirtelchina und am tr{ittellauf
des Chäng Jians, Windschuizgii.iel
in  Nordchina

5.4 Ackerlandknappheit

Nur ein Zehntel der F1äche Chinas ist für den Ak
kerbau geeignet. Derzeit stehen pro Kopf circa
0 .12  l :  ku ' i v ie r te r  A .ker f läche zur  Ver fügur rg . ' "

Dennoch gelingt es China, seine Nahrrngsmittel-

versorgung sicherzustellen. Die landwirischa.ftljch

grt nutzbaren Böden konzentrieren sich auf den

Osten und Südosten des Landes, in rvelchem auch

95% der Bevöikerung lebt. Da sich in diesen Gebie-

ten sowohl die Besiedelungsdichte als auch die in-

dustrielle Entwicklung und die Intensivierung der

Landwirtschaft konzentriert, entstehen grolJe Nui

zungskonflikte üm den knappen Boden.

Zur Jahrta.usendwende werden in China minde-
stens 1.2 Mrd. Menschen leben. Um deren Ver
sorgung sicherzustellen, versucht ma.n {olgendes:

Erhöhung der Produkiivität des Ackerlan-
des: Derzeit werden 44% der landwirtschaftli

chen Nutzfläche Cl inas bewässert.!a Der Ver-
brauch mineralischer Düngemittel hat sich
in den letzten zehn Jahren fa.st ven ierfacht
(1974: 5374 t Reinnährsto{I, 1984: 19.?76 |

Reinnährstol l  a6). Drrchschnitt l ich gibt es f. i
Ernlcn pro Jahr.

Vergrößerung dcr kultivierten Acker'{läcbc: In
den letzten 30 Jahren nahn die pro I{opf An-
bau f l ä . I  "  um 30% ab .  Denro . l -  S i l r  d ' "  d "c .
zcitige Ackerfläche als ausreichend, es besteht
noch eine Landreserve von 15 bis 20 N,tillio
ren ha.

Es nuß hier nicht weiter auf die Problema.iik

dieser Maßnahmen aus der Sicht der Erhaltung der

Umrvelt eingegangen werden.

6. Wald

6.1. Die chinesische Forstbewirtschaftung

Ursprünglich rvar China viel stärker bewaldet als
jetzt. Raubbau, \,Valdbrände, Brennholznutzurg,

so$'ie die Ausdehn{ng der menschlichen Siedlun-

gen und der Ackerfläche vermjnderten diesen An.
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teil bis zum Jahre 1949 auf 8%. Ileute sild rund

12 % der Landesfläche bewaldet; China liegt damit

im internatjonalen Vergleich an 120. Sielle (von

160 Ländernls). Ungefähr 60% der Waldfläche

besteht aus Nadelwald, 40% aus Laubrvald. Die

Wa1dfläche pro Kopf ist mit 0,115 ha äußerst ge-

ring. Nach den im Forstgesetz des Jahres 1985

genannten sehr ehrgeizigen Planzahlen sollen im

Jahr 2000 rund 20%, in der Erdstufe 30% (fast ein

Driitel!) der Landfläche Chinas bervalclet sein.!3

1975

Abb.s. Foßt*i schsfl in Chin650

Vergleicht man den chinesischen Wald mit unse

lem, so fällt auf, daß in China der Holzbestand pro

Ilektar Wald mit durchschnittlich 89 m3/ha nur

etwas mehr als ein Drittel des österreichischen Be-

standes von 253,6 m3/ha beträgt5? 5a. Der Grund

dafür ist die Tatsache, daß nur rund ein Drittel

der ausgewiesenen Waldfläche wirklich Produkti-

onswald ist. Der Rest besteht aus schwach be

stocktem Sekundärwald (46 Mio. ha) uld den seit

1949 aufgeforsteten Flächen (ca. 30 Mio. ha.)!'g

Das oberste Organ der chiresischen Forstvenval-

tung ist das Nlinisterium für Folstrvirtschall. mit

sechs Abteilungen für Forschung, I'oNtver$'altung.

Planung und Finanzen, Fblstirrdusl'-.ic, Maschi

nen urd Material tnd Auforstungen. Auf lokaler'

Ebene rverden diese Bereiche von den entsprechen.

clen Provinzforstbüros verlvaltetj Fortbildung und

Forschung rvird hauptsächiich von der Akademie

der Wissenschaften geleitet und kontrolliert.

Die jüngste Entrvicklung der chinesischen li'orst-

wirtschaft ist von cler Einfühnng des Eigerrvcr

an  wor runBssys l c r . -  g "p rägu .  D ' , s  rF  ra  ro . rAF

setz schafit nämlich clie Möglichkeit, Landflächen

in Staatseigentum oder im Eigentum vor Kollekti

ven an Gruppen oder Einzelpcrsoncn zu lerpach

ten oder vertraglich zu übereignenr dicse Rechte

könncn sogar vererbt werden.43

Der chinesische Wald isl, sehr ungleich über clas

Land r,erteilt. War früher ia.st dcr- gesz:,rrte

Osten des l,andes waldbedeckt, so sind es [erlte

nur mehr entlegene, unterentwickelte ünd relativ

schwel zugängliche Gebieie, rvie der Südwesten,

der Norclosten, das Qinling Gebirge und Teile cles

Südostens. Vor allem die Provinzen lleilongjiang,

Fr:jian, Gtangdong, Guangzhi, Zheijang, Jangxi,

Guangxi und Junnan sird für den \Yarlclbau rvich
' t q .

Das Hatptproduktionsgebiet für Holz isl, Nold

ostchina, das über große Waldreservcn urrd dje

entsprechende holzverarbeitcnde Industrie ver'lügt;

40% der jährlichen Holzernte wird hier geschlä'

gert.st Ein rveiterer Nutzungsschlerpunkt liegt

in den subtropischen und tropischen Wälcleln

Südchinas, die äußerst produktionskrä{iige Stand

orte daxstellen. Gerade dort, wo das lfolz am mei-

sten geblaucht wird, in der Nähe der industriellen

Ballungsräume, ist keines mehr vorhanden. Die

Folge ist, daß inmer mehr Naturwälder atch in

entlegenen Gebieten zerstör't welden. Den unver-

mejdlichen Endpunkt dieser Entwicklung formu

19841 9 8 0
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FORSTWIRTSCHAFTS
M I N I S T E R I U I T

Abb.6. D$ Sysiem der chineshchen Forsrverwältunssa

liert der chinesische Forstrvissenschafter Luo Yu-

chuan {olgendermaßen: "Wenn der Holzverbrauch

s'eitcrhin so sta.rk ansteigt, könnte es am Ende die

ses Jahrhunderts kaum noch Naturwälder in Chila
geben.51

6.2. Waldnickgang und Neuautrorstung

Der Holzeinschlag Chinas erhöhte sich zwischen

1975 und 198,1 tm mehr als 20%. Im Jahr
19ii4 rvurden in China 232 m3 Holz geschlägert.!3

Nur rund 20% des geschlägerten Holzbestandes

I  rd " r  a  .  Säge l  o . z  \ " r r v " rdu rg .  , l r  Ö . r " " r .  " \
sind es 80%.)5'? Gerade der- Schnittholzbedarf wird

durch das vorprogramrnierte Industrier.achstum

sl,ark ansteigen, deshalb ist dieser Prozentsatz vor-

rargig zu erhöhen. Citca.70% der geschlägerten

llolzrlenge werden zrr Brennholznützung verwen

dci. E0 Mil l ionen Chinesen, das sind '17% al '

ler ]ändlichen Haushalte. nüssen im Wintel hci-

zen. Der arch zum I{ochen notwendig gebrarchten

Br-.ennstoll rvird den umliegenden Buschbeständen

Llnd \\,'äldern entnommen. Laut chioesischer Ener

glcbi lanz vcrbrauchen die I{ leinabnehrner iährl lch
lund 420 \{ i l l ionen Tonnen Steirkohleneirheilcl

:u Errergie.'?5 Obwohl Chin:r dr:r drittgrößte Iioh

leprodüzent der \\€lt ist und R.eserr,err vorr 610

Billionen Tornen besii,zt, wird der größte i['eil

für industrielle Zrvecke gebraucht.53 Die ländlichen

Haushalte decken ihren Energiebedarf zunr Croß-

tei i  a,us Biomasse (Holz, Stroh, u. ä.). Zrmilclest

70 Nli l l ioncrr Tonnen davon sind Brennholz.

Es ist unbestri t ten, daß in Clin:r arrf dern Gcbid

dn  Au f lo r - r  r rg "  r  t J roßar  ,g -  g^ l  ' ' "  .  1 " .

Wer- cinmal vor eincm ganzen Gcbirgszug stancl.

der mit Hil fe von hunderttausenden Arbcilsklültcr

bepflanzt r.urde, oder die sich kilornetenveit hin-

z , \ . r  d . r  \ \ ' r d . d r t zg i r . l  r r  i ,  r j , rB - i -  Ä ;F .F
hen hat, der kann den Chinesen nicht den Respelit

1 , ,
. p f . a g p n .  I  L o r a  .  t r  I  n : l .  s : r c  , l r "  ( t  l ,  t r  I

t i -  nhnhn l in i "n  r  
'  B  r '  ^ r ' ^  f :

11un die Palmen, die die Wege llainans sarLfien,

oder die zahllosen Paulownien im ni i lcl l icfer Löß'

gebret.

Uber das wahre Ausmaß cler aufgeforsteten FLä-

chcn gibt es ziemlich divergierende Angaben. Of-

f iziel l  rvird angegeben! daß seit 1949 ungefähr'1.2i

Mio. km? \\iald aufgcforstct rvurclc,5l Spezialisten

de.-. FAO geben eine fläche von 300.000 lim: an.:'3

Von der derzeit igen,\ulforstungsprojcklcrr sl l1d

die folgenclen am wichtigsten:

"Dic groJle gri ine I lntter ' ' :  CLina plant Lrnd

baut x' ie, le ,,Lr eirem Jahrhuncler'4rrojel i t .  Die

.JHIN,\REPORT
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"Grüne Mater" soll jedoch nicht rvie ihr steiner-

ner Vorgänger das Vordringen fremder Soldaten,

sondern den Vormarsch der Wüsie stoppen. Seit

19?8 wird versucht das Wandern der Sanddünen

in Norden Chinas mit einem großangelegten Sy-

stem von Schutzwdldern rnd Windschutzgürteln

zu unterbinden. Insgesamt ist beinahe 1/4 der Ge

samtlläche Chinas in zwölf verschiedenen Provin-

zen davon betrollen. Beginnend im Nordosten, sol1

sich dieser hölzerne Schrtzwall5.000 km lang bis in

den Nordwesten ziehen. Insgesamt sollen 59,3 ha

Schutzwald gepfl anzt werden.5a

"Die süd,liclre Holzprod,uktionszone"; Die sub-

iropischen und tropischen Wälder Chinas sind
wesentlich besser zur Holzproduktion geeignet

als die langsamwüchsigen Wälder des Nordens.

Genügend Niederschläge und das Fehlen einer

\Vinterfrostperiode bilden optimale Vonausset

zungen für raschwüchsige Bäume. Deshalb rvill

man von den Ausläufern des Himalaja bis zum

südchinesischen Meer einen Waldgürtel als Holz

reservoir anlegen.

" Flu,g zeugau,JJorstungen".' Die schwer zügänglichen

Berggebiete hauptsächlich der Provinzen Yunnan,

Sichuan, Guanxi rnd Shanzi werden vom Flugzeug

aus aufgeforstet. AIIein im Jahr 1985 hat man so

16.500 km' aufgeforstet.'?s

" l/lassenau,ff orstu,ngen in,],en grolS cn chinesi-<cheil

tr6eaen"; Diese Gebiete haben a1le einen extremen

Holzmangel a.ufzuweisen. Durch dje Anlage von

\\iindschutzgürte1n, Blennhoizwäldern rsw- ver

sucht man dem Holzmangel beizukommen. Bishcr

wurden in diesen Gebieten, die l/3 Chinas urnfas

serr, 1,2 Mio. ha Windschutzgürtel gepllanzt, sowie

7,2 Nlrd. Bäune entlang von Straßer und in den

Dörfern gepflanzt.2e

"Agroforestry": Auf diesem Gebiet der Vemet-

zung von Land und Forstwirtscha.ft ist China

{iihrend auf der Welt. Die immel sclor vorlar-

dene F1ächenknappheit erzwang schon sehr früh

Mehrfachnutzungen des Bodens. Die Xombina

iion verschiedener P{lanzen und Bäume lördert

die Ertragsfähigkeit aul beiden Seiten. lbr a11em

Paulownia, Cunninghamia, Pinus lnd Obstbärme

werden in diesem Bewirtschaftungssystcn vcrwcn

det.

Dö.ler in Süd.hina. I)ie Baucrnhöfc sirrl "aü alien
vier seten' Yon BänDren lrngebcn.

"Four Around Planting"r Seit der \ierabschie.lLug

des neuen chinesischen forstgesetzes gilt lieder

der Grundsatz:"Wel einen Baun 1rflanzt, denl

gehört er auch." Diese Passage ars dem Gcsetz

soll die Bepflanzung r.on Straßen, l{alälen uncl

\\rasserspeichern, Dör1ern und privaten Cehöften

Iötcler-n. Der Hauplvenr,endungszrveck ist vor'

allen die Brennholzproduktion. Seit 1979 sind

auch erstmals wieder plivai,e Waldllächcr rrit

einer Größc von 312 Mu, was ungefähr 0,2 bis

0,8 ha entspricbt. pro Familic c'-.laubt. Diese

sogenannten "Brelnholzrvälder". die an steilen

Hängcn, Straßenr'ändern und Flußlä.ufen angr:1egt
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werden, können sehr bedeutsaln zur Erhöhtng der

ökologischen Stabilität beitragcr.

"Schutzualdgürtel entlang d,er cltinesischen Iiü

st'e": Obwohl die Küstengebiete über günstige

Entrvicklungsmöglichkeiten und reichhaltige Res

sourccn verfügen, mußten sie in der Vergangenheit

inmer rvieder schwere Schäden durch Wind und

Sand hinnehmen. Besonders der- Ausba.u der Land-

t'irtschaft rvurde dadurch und durch einen steigen-

den Salzgehalt des Ackerbodens gehemmt. Des-

halb begann man bereits in den Fünfzigel Jahren

dan-rit. in den Küstengebieten. Bäume zu pflanzen

und Wälder anzulegen. um der Erosion des Bodens

clurch den Wind und seiner Versandung Einhalt zu

gebieten. Die verrvendeten Bäume, \!'eiden und

Pzrppcln waren jedoch nicht geeignet für die Be-

clilrgungen und der Versuch schlug fehl.'6. Später

L -gan r  r  a r  
' edo" \  -  '  JF f  T {  r l r : - : c  u  18  vo r

Bziumen, die sich für tropische, subtlopische und

gemä13igte Zonen eignen. Denn die I(üstengebiete

licger in diesen Klinabereic.hen. Der Ketlenbaum

(Casuerina ecluisetifolia), die Japanische Sch*'arz-

kiefer. die Robinie und der Amorthas erwiesen sich

als die elfolgreichsten Arten. \Vährend ,1er I{u1ttr

revolution wurde auch dieses Projekt gestoppl,.

Irn lctzten Jahrzehnt wulden die Arfiorstungen

foftge-qetzt. lleute bedecken 4.i] N{i11. ha \\rald dic

I{r'i-.tengebiete.56 Das Endziel ist ein zrsammen

hängender Schutzgrirtel längs rlel.  15.000 kn lan
ger Küstej von der N{ündung des Yalu jm Norcl-

ostcn an der Grenze ztt Xorea. bis zur tr{ündung

des Beihe im Süden, an der Grenze zu Vietnam.

Leider gibt es noch einige Probleme bei dcr cfi-

zicnten Durchführung des Projektes. So gibt es

noch immer keincn Gesamtplan und auch kein ef

lizientes Verlvaltungsorgan, das den rveiteren Aus

bau entlang der ganzen I(üste planen und koor

dinieren könnte. Derzeit arbeitet jeder für sich,
jede Provinz und jede Stadt. Die bereits beste

henden 8.000 km des Waldgiir lels sind nicht mit-

einander verbunden. wodurch ihre Effektivität im

Fall von Naturkatastrophen starh eingeschränliL

wild. Zur !-erbesserung des Naturhaushaltes und

zum Schutz des Bodens versucht man aülJercteln,

ein Verbundsystem aus Agrar'11ächen und \\iald

zu schafen. Dntlang der Flüsse. son'ie um See[

und Staubecken herum. we'-.den \Äialdllächen zLrr

Brennholznutzrrng angelegt.

"Nationaler BaumpJlanztag": Am 12. tr lärz jedes

Jahres ist jeder Chinese velpflichtet, drei bis lün

Bärme zu pflanzen. Das sild plo Jahr- zunindcst

3.5 N,Ird. Bäume.

7. Okologische Bestandsaufnahn-re: NätLlr-

schutzgebiete

Die ersten Naturreservate Chinas wulcler lor J.000

Jahren angelegi. Es waren die Palastgärterr r!:r

Ilerrscher, die sie als l{ikrokosrnos vcr-sta.nclen uucl

rnit allen seltenen Pflanzen und Ticrcr i|r'cs Rci-

ches 1üll ten.57 Der modcmc Naturschutz Chinas
begann allerdings erst 1956, als dzrs For'".t,l,ilt

schaftsninisterium einen Plan zur ScL;rlhrne von

40 Naturschutzgebieten in 15 Provirzen vorlegie.is

Während cler I{tlturrevolütiorl würdcn liele cliesel

Gebiete zerstört und vcrlorcn ihlen Status. l , lrst

seit circa 10 Jahren ist man {, icdcr inr Natursclrntz

aktiv. Seit 1950 gibt es lvieder l ' traturschützge

biete. Derzeit unterscheidet mal folgcnde'[yptrr

von Schutzgebleten:53

Gebietc, dic ein typisches Okoslstem schüt

zen (2.8. Changbai l , fotntain Palk. cs lr:r 'dcn

natürliche Waldökosysteme geschützt),

Gebiete zum Schutz von speziellen Pflanze

und 'fieren (2. B. trVoolong, Reserl'at zLlrr

Schutz des Pandabärcn),

C ,  h  n ' ^  7 r -  R ,  g^ r  nc i r  o l  , . o '  . ,  "  o r ' ,  '  ö ' o
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Gebiete von erdgeschichtlicher Bedeutung wie

Gletscher, Karste und Fossilfundorte,

Landschaftlich besonders reizvolle Gebiete.

D iecc  Ka lpgo r i c  w i rd  l ü r  d .o  l ou r i smus  im-

mer bedeutender. Eine wichtige Grundlage

für den Ausbau des Tourismus ist die Er-
haltung funktionierender Okossteme in land

schaftlich reizvollen Gebieten.

Die Chinesen unterscheiden in ihren Natußchutz-

g.bieten au.h vers"hiedene Sehul zkategorien:

Regionale Schutzgebiete sie werden von den
Provinz"n eingeri.hler und haben nur g"ring.

Schutzkraft.

Nationale Schutzgebiete - circa 10% aller Na

trrschutzgebiete fallen unter diese Kategorie,
cic werdFtr voo def Zcnr"alrcgi"rnng einga-

richtet. Man unterteilt diese Gebiete in eine

Kernzone, die allein der Wissenschaft zügäng
lich ist und eine Außenzone, die einem breite-
ren Publikum zugänglich ist.

MAB Reservate das sind nationale Schutzge-
biete, die von der UNESCO (United Nations

Education, Science and Culture Organisation)

zu MAB (Man and Biosphere) Reselvaten

erkiärt wurden. Nur 3 Reservate, "Changbai
Shan", "Dinggu Shan" und "Woolong" haben

d iesen  S ta tu . .  . i e  g "n ießer  "Top  P l i o r i r y " .

lmJahr 1984 gab es in China i lsgesamt 333
Naturschutzgebiete mit einer Gesamtfläche von

192.000 km'?, (rund 2% der Landesfläche). Bis

1990 soll sich ihre Zahl auf 500 erhöhen.53

Der atllerodentlich großer öliologischen Vielfalt

Chinas entspricht auch ein ungeheurer Reichtum

an Pflanzen, Tieren und Okosystemen. So gibt es

irr China allein 30.000 Arten höherer Pflanzen, dar

urter 3.000 verschiedene Baun,raxten, 2.100 Moose,

2.600 Farne, 300 Gymnospermen oder Nacktsamer

und 25.000 Angiospermen oder Bedecktsamer. Im

Vergleich dazu gibt es in den USA nur 670 ein,

heimische Baumarten.'6 Außerdem gibt es in der

Volksrepublik China 44.000 Wirbeltiere, damlter'

1.180 Vögelarten tnd 450 Säugetierarten.s? N{an

war sich der ökologischen Kostbarkeiten Chinas

schon sehr früh bewüßt und verstand es auch, diese

in der Politik zu verwenden. Schoa urn das Jahr

600 v. Chr. ging der erste Panda als Staatsge-
schenk trach Japan. Marco Polo belichtete den

Europäern das erste Mal von diesem Tier.

Den größten Artenreichtum gibt es in Süd und

Südwestchina. Vor allem die Provinz Yunna.u rvird

nicht zu Unrecht als das Königreich der Pflanzen

bezeichnet.

Südchina war während des Quartärs, als in Eruopa

Kälte- und Wärmeperioden abwechselten, liann
von Vergletscherung betroffen. Deshalb konn

ten sich zahlreiche fossile Arten bis heute er'hal
r cn  und  ex i< t i e ren  i n  Ch ino  a i .  l - b " t , l  g "  7 . .  .

gen der Erdgeschichte. Die Liste dieser leben

den Anachronismen ist lang, Pandabär, Jangtsea.l
ligator, Flußde1phin, Goldstumpfnasenafie, Ging
kobaurn und Stmpfzypresse sind nur die beliann
testen Vertreter. Von den mehr als 600 Arten, die
weltweit absoluten Schutz genießen, kommen tast

100 nur in China vor.

Ein Anzeiger für die verschlechterten Umrveltbe'
dingungen ist nicht nur das Aussterben von scf

tenen Arten. Ebenso gefähriich ist der sl,etige

Rückgang von häufig vorkommender Tier und

Pflanzenarten. Dies zeigt gravierende Veränder[n
gen von häufig vorkommenden ÖkosystemeD aut.

So l ieß beispielsweise der Bau von mehr als 7.000

Schleusen und 45.000 Dämmen an Chinas Flüssen

die Fischfangerträge aus diesen Gervässern elheb

lich zurückgehen (Chang Jiang: 1950- 450.000 t,

1980 200.000 t)l Der Rückgang der Fr'ösche rvir'l.it

" : ,  \  na ,  I r re ' l i g  ä  r f  den  Re 'sb .u  "  r " .  da  ' l i e . "

eine natürliche Schädlingsbekä.rnpfung darstellen.

Auch de'-. RücLgang von Füchsen, \\rieseln, I(at-
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O wictrtigsNatuneervar
n Mm ed Biosphde RcseFAt

N

Nr. Naiurschutzgebjet Gr6ße (ha) Schutzobjekt

1
2
3
4

5
6
7
8
I

l 0
l l
1 2
1 3

t 4
l 5
lii
17
l 6

t 9
2 0
2 7
22
23

Zhalong
Chansbai ChM
She Dao
Daxins'anline
Taibai Shan
Baishujians
Niao Dao
Xiaomeneyang
Wulong
Baihe
Wanslans
Jinfoshan
Fanjinsshan

Huaping
Dinghushan
Jiarfeiling
ShennoDsjia
Nlansshan

Qiahan

Tianmushan
YangtsekiMg
Luyan Shan

Heilongj iang
Jilin
Limning
Heilonsjians

Shaanxi
Gansu

Qinsiai

Sichüan
Sichuan
Sichuan
Sichuan
Guizhou

Guangxi
Guangdong
Guangdong
Hubei
HDnan

Jiangni
Fujian
zhejiang
Anhui
Shaanxi

42.000
215.000

110
480.000
54.158
95.292
7.850

32.800
200.000
20.000
27.000

700
36.700
15.333
1 .140

2.000
ß37

1 .400
56.666
2.000

2t.200

Madschurenkranich, Feuchtbiotope
Tiger, Naturwaldgebiete
Schlangennaiier
Natürliche Okosysteme

Pandabären, Goldsiumpfnasenallen

Elelanten, Pfauen

GoldstumpfnasenaJlen

Yinshan-Bäume

Goldstunpfnasenare, Taubenbaurn
Natürliche Okosysteme
Tropischer Resenwald
Gibbonafe, Pfauen, F$an
Goldsiumptudenafre, Tauberbaun
Immersdne Nadelwälder
Immerg ne Nadelwälder
Subiropische Wälder
Natürliche Ökosysteme
Jangisealli8aior
Seliene Vogelarien

Kare  8 .  O ie  w ich t is {s  När ,üschu '7c .b i r ' "  ch ins  '
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zen und Eulen, den natürlichen Feinden der Ratte,
hat ökonomische Konsequenzen. Die Ratten ha-

ben sich zu einer Plage entwickelt und verusachen

große Ernteverluste in der Landrvirtschaft.

Ein Anreiz, natürliche Okosysteme zu erhalten,

könnte die Schafung von "Genbibliotheken" sein.

Die Wildformen von Kultürpflanzen stellen näm-

lich für die Saatzücht die größten und wichtigsten

Genreserven dar. China ist noch immer reich an

diesen Wildformen. Bis jetzi bedienen sich die in-

ternationalen Saatzüchtkonzerne gra.tis aus diesem

Genreservoir. Da diese Ressourcen immer seltener

werden, könnte man ihren Cebrauch an finanzielle

Verpflichtungen knüpfen und d;it einen deutli

chen Anreiz schafien, diese Ökosysteme zu erhal-

ten.

8. Abfal l

Recycling wird in China mit "Schaden in Nut-
zen ver*'andeln" umschrieben. Äbfa.ll galt im

Reich der N,Iitte immer als wertvoll. der Grund-
gedanke war stets. möglichst viele Abfälle wieder

dem Kreislauf der Wirtschaft zuzuführen. In Bei
jing, der 9,5 Mill. Ejnwohner zählenden Haupt-

stadt Chinas. müssen jährlich etrva 2,5 Nlill. t NIüll
entsorgt werden. Das sind 263 kg pro Einrvoh-
ner und Jahr.so In Österreich beträgt dieser Wert

ca. 300 kg pro Einwohner und Jahr.67 Zuständig

für die Müllentsorgung ist das Amt für Umwelthy
giene mit seinen 17.000 Beschäftigten. Es be-

steht kein Haus zu Haus Sammelsystern. Für

die Industrieabfälle ist das Amt für Umrveltschutz
zuständig, das jedoch nur eine Kortrollfunktjon

ausübt. Die Entsorgung der Abfälle müssen die

Ildustriebetriebe selbst übernehmen. Sie müssen

auch im Gegensatz zu den privaten Haushaltcn

eine Deponiegebühr entrichten.

Vergleicht man die Zusammensetzung des chinesi-

schen Hausmülls mit der des unsrigen. so fälli, äuf.

daß Wertstofe wie Glas, \4eta11 und Papier, die

bei uns 46% des Mü1ls ausmar:hen, liaum vorhan

den sind und nur 5% der NIül lmerge arrsrnachen60.

Sie werden schon vorher der Wiederverwertung zu

geführt. Die Bevölkerung sammelt dic \Vertstolfe

und verkauft sie an die autorisierier Stcllen. Jler

Anteil an tierischen und pflanzlichcn Äbfällen ist
mit ,14% etwa doppelt so hoch rvie bei urrs.d06r

Charakterist isch für Nordchina ist cler hohe Anlei l
von Schlacke im l lül i  (22%), die bei der I{ohlcvcr' .

brennung anfä1lt.
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Ni Bainan, Peking

Der Kampf um eine
bessere Umwelt

"Was haben die beiden gemeinsam" lragt eine Zei-

tungskaxikaturJ welche die beiden längsten Ströme

Chinas im Gespräch miteinander zeigt. "IJallo,
Yangtze Fluß, ich bin der Gelbe Fluß!" Darauf ant-

wortet der andere: "Gelber Fluß, ich bin dabei,

auch gelb zu werden."

Das Institut für Wüstenforschung in Lanzhou, im

Nordwesten des Landes, ist wegen seiner erfolgrei-

chen Bemühungen, das Vordringen der Wüste in

dieser Region zu bekämpfen, zu den 500 besten

lnstitutionen des Umweltschutzes seitens der Ver-

einten Nationen gezählt worden.

Das rasche Wachstum der chinesischen Wirtschaft

hat verstärkte Umweltverschmutzung rni1, sich ge.

bracht. Qu Geping, Direktor des Nationalen Büros

für Umweltschutz, meint dazu: "Wir sollten unscrc

Wirtschaft nicht auf Kosien der Umwelt ent$'ilc

keln, in der wir leben. Sonsu werd.n wir rrrr-eler

Kindern ein fürchterliches Erbe hinierla.ssen."

Politische Veränderungen

In den siebziger Jahren rvurden Anstrengungen nn-
ternommen, um die Abgase, Abwässer und feste

Rückstände bei der Industrie zu bekämpfen. Bin
Konzept züm Umweltschrtz ist aber erst in den

Ietzten Jahren entwickelt worden. "Sich mit di6

ser Frage richtig auseina.nderzusetzen, ist in China
noch ein Problem", sagt Qu Geping. "Einige Indu

striestaaten tcndieren dazu, zuerst zu verschmut-

z"n und si.h dann miu Umwehochäden aLrse,nu

derzusetzen. China folgt weitgehend diesem I{lls.

Das hat sich als Fehler enviesen."

Die ersten Anzeicher für eine ueue Politik erga

ben sich bei einer Sitzung cles Ständigen -,\us,

sclLusses des Nationalen Volkskongresses im Jalue

1979. Damals wurde Chinas ersles Umweltschutz-
gesetz beschlossel. Das Gesetz schel (t der lion

trolle der Umweitversclutzung und dem Schutz

der llmwelt gleicherma.l3en Beachtung. Im Jahre
1984 kan es zur Gründung der Staatlichen l(om-

missjon für Umweltschutz ünter der-- Leitung voD

Li Peng, damals Vize Ministerpräsidcni und ietzt
trIinisterprdsident des Staatsrates. Die Mitglieder

afassen Minister verschiedener Indtstrieberei

che. Die Zusammensetzung der Kornmissiol stellt

sicher, daß die Bemühungen um den Umrve.ltschutz

in verschiedenen Sektoren der chinesischen \\rilt

schaft besser koordiniert lverden können. Bis zum
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heutigen Tag hat die Kommission 19 einschlägige

Vorschriften veröfentlicht und eine bessere Einhal-

tung durch die verschiedenen Industrien erreicht.

Kontrol le der Bodenerosion

Dines der erlstesten Probleme, denen sich die

I{ommission gegenübersieht, ist die weitverbrei

tete Bodenerosion, welche ünter anderem für die

Sandstürme in Peking und die schlammigen Flu-
leu des Gelben Flusses veraotwortlich ist. Die Bo-

denerosion ist durch zt weitgehende Urbalma-
chung vorr Land und das unkontrollierte Fällen von

Bäumen verursacht worden.

Un weitere Erosionen zu verhindern, welche im

nördlichen China besonders schwerwiegend sind,
ist während der letzten 10 Jahre ein gigantisches

Plojekt in Angritr genommen worden. Parallel zur

Langen Mauer, aber viel länger als sie, wird ein
Baumgürtel angelegt. Er ist unier dern Namen

"Grüne lange Mauer" bekalnt geworden. Dieser

Schutzgürtel von Bäumen, Büschen uod Gras wird
sich 7000 km lang von der Provinz Heilongjiang
im Nordosten bis zu der zentralasiatischen Region

von Sinkiang erstrecken. Er wird zrvischen 400 und

1700 km breit sein. Das ganze Projekt umfaßt
über 3 Millionen km', aiso ungefähr ein Drittel der

Gesamtobedäche Chinas.

Während der ersten Phase des Projektes zwischen

19?8 und 1985 wurden mehr als 6 Millionen Hektar

Land nit Bäumen bepflanzt, welche 8 Millionen

Ilekta.r von Ackerboden und 1,17 Millionen Hektar
von Weideflächen Söhutz bieten. In der zweiten

Phase, welche 1986 begann und 1995 enden rvird,

rverden weitere 8 Millionen Hekta.r mit Bäumen

und Gras bepflanzt werden. Zwei Millionen Hektar

sind bereits aufgefomtet worden. Das Projekt

r'ird von internationalen Okologieexpelten als das

gr'ößte Umweltschutzprojekt der Welt begrüßt.

Es wird die Ausbreitung der Wnsten nach derr

Süden verhindern und die ökologische St.-.uhtll der'

Region verändern.

Der I{ampf gegen die Bodenercsion wird auch cnt-

lang des Gelben Fltsses geführt, welcher JahrlLun-

derte la.ng rvegen seiner ständigen Hochwässel als

"Chinas Kummer" beka.nnt war. Ungefähr 100.000

km' Boden im Mitiel und Oberlauf des Stlons

sind entweder aufgeforstet oder mit Gr-.a.s bepllanzt

worden. Dies hat geholfen, die Menge volr r:Lw

200 Miilionen Tonnen Erde zu verri[ger']1r rclche
jäh r l i " h  i n  d "n  S t rom gesDü l r  se rd . r .

Der Mittel- und der Oberlauf des Yangtzse rver'

den vor dem Jahre 2000 ebenfalls mit 7 Millio-

nen Flekta,r bewaldeten Gebietes umgeben rverden.

Die Provinzregierung von Sichuan, jeler Provitz,

durch welche dcr Yangtze fließt und i{o viele sci

ner Nebenläufe entspringen, hat seit 1984 jährlich

4 Millionen US Dollar ausgegeben, rm die wcstli.

chen Berghänge aufzuforsten. 1990 rl,ircL die bcu'al
dete Fläche 660.000 Hektar betragel.

2664 Projekte

Letztes Jahr gab die Zentralregierung 6,4 Nlilliar

den Yuan (1,7 Mil l iarden US Dollar) für Unl 'el l-

schutz aus. Insgesamt wurden 2664 Proiekte. rvel-

che Umweltschutz zum Gegenstand haben, irL Arr

grifl genommen. Daruater sind:

- Die Erklärung von 190 Bezirken in Gloll

städten zu ral lcharmen Zonen. Irr Dalian,

einer Hafenstadt im Nordosten, werclen in

der Hälfie des Stadtgebietes R.auchl<ontlo en

durchgeführt. In Pekirg sind 90% der i lclrr.

striellen Kesselanlagen mit Staubfiltern ver

sehen worden. Die Gasversorgung ist n n für

90% der Einwohner der Hauplsladt gct ' : ihr '-

leistei, während es 1986 nur 72% waLen. l) ie
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verstäxkte Verwendung von Zentralheizungen

hai die Zahl der Schornsteine sta.rk reduziert.

169 stark verschmutzte Flüsse und Seen wer

den saniert.

Mehr als 1000 Fabriken, welche si,arke Ver

schmutzungen der Umwelt verursachten, wur-

den entweder umgesiedelt oder geschlossen.

Mehr a.ls 50 neue Naturschutzzonen sind ei

richtet worden, was die Gesamtzahl auf 468

erhöht hat. Sie machen 2,3% der Gesamtbo-
denfläche Chinas aus.

"Vielleicht ist das wichtigste Faktum, daß das Vo-

lumen des Abfalls bej der Zahl von 1980 gehalten

werden konnte, obwohl sich das Bruttonational-
' l od  r k r  ve rdoppe l r  ha t  .  mc in i  Ch .ng  Zh"nhua .

slv. Direktor des Nationalen Büros für Umwelt-
schütz,

frotz dieser Fortschritte hat China noch mit

schweren Umweltschäden, vor allem im Zusam-
nenhang mit der Industrie zu kämpfen. Die Ab-
wässer machen im ganzen Land jährlich 34,9 Milli-

alden Tonnen aus, wovon drei Viertel auf die Indu-
silieproduktion zurückgehen. Die Luftverschmtt

zrlng in den Städten, welche dlrch Kohlenverbren-

nung verursacht wird, veranlaßt die Einwohner

noch immer zu IIil{erufen.

Blühende ländliche Industrien, welche nonnaler-

\\r'ise einfache Produktionsmethoden verwenden,

sirrd eite neue Ursache für die weitere Verschmüt

r rg  d " r  Umw" l r  geworden .  D ie  R"g ie rung  e r

rrutigt nün die ländlichen Untemehmen, sich auf

Ploduktionen zu verlegen, welche weniger Energie

lionsutrieren rnd weniger Vemchmutzung veru*a-

chen. Sie ruft sje auch dazu auf, technische Vor

kehrungen für den Umweltschutz zu trefien.

Die Bestimmungen zum Schutz der Umwelt wer-

clen mit Strenge durchgesetz[. 134.000 Unterneh

men würden wegen UmweltveNchmttzung mit

Geldstrafen belegt, verbunden mit strengen Stra.

fen für die Verantwortlichen, welche die Gesetze

verletzt hatten. Letztes Jahr wrrclen aus cliesen

beiden Quellen 900 Millionen Yuan (243 l4i11io

nen US Dollar) eingenommen, die lür den Llmlvelt-

schutz investied werden.

Sehr,geehrte Mitglieder
der OGCF und Abonnenten
des China- Reports!

Die ständig steigenden Kosten der Herstel-

lung unserer Zeitschrif t  und die Kürzung von

Subventionen zwingen uns zu Einsparungen.

Da wir im redalt ionellen Bereich nicht wei-

ter rationalisieren können, denn unser gan-

zes Team arbeitet ohnehin gratis, müssen wtr

uns ab 1989 bei gleichen Abbonementprei

sen  au fv ie r  Nummern  p ro . l ah r  besch ränken .

Wi r  werden  uns  bemüh in ,  du rch  e in  P lus  an

Qua l i t ä t  das  M inus  an  Quan t i t a l  ausz rg le i -

chen und bitten herzl ich um lhr freundliches

Verständnis.

D ie  Redak t i on
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s t e a k r n . l  a t  t F , c  a o n a ! e u n o 0 e a n  t n s t l t J e  o f  v l e r n ä  t h l s  e v ? n i n n .
" . , 1 - s - .  ^ d . n € o  r l r r  a l r e .  r n e  e , J e c r e o  e s t a : - _ s i . e - r  o . r  J - r f r e o
; : r o r e a n . a . i e t  1 n  1 o o 2 ,  a u s t . 1 a , s  e c c n o n y  { t L L  n 3 v e  r o  r e e o  o ! t
c r  t r e  n a y  a n 4  i  i s  0 . o . J u c t s  c e n n o t  e n r e .  l n t o  t h e  e u . o a e a n  , a . { e t
1 r  : !  i a l L s  r o  L l r i (  , t t n  t h e  e c .

. e  : a 1 J  a ! s t . 1 a  s h o u L d  . e o a . n  l  t s  l J a . t 1 c 1 o a t 1 c r  i n  , ' a  e u . c , r e
" : i . c r r ; c r L . e . s "  n o t  o n l y  a s  a n  - D c 0 n o h 1 c  c h a L L e n c e  c ! t  a i " s o  a
r . c r s s l  t y  r o  . e a L l z e  t h e  l d e a  o f  c r e a t l n c  ä  e ! . c p e a n  c ! L t ! . , . .

3 t  t . e  s a m e  t 1 n e ,  t h e  r 1 n l s t e .  s t r e s s e d  r h a t  ä u s r . l a  r l L L
. o n r r n u e  t o  n a l n t a l n  n e ! t . a L  t n  w o . L d  a f f a t . s -

10.  Oktober  1988

-\intrua j jber den Moskau-Besrtch vox Bündeskarzler Dr lrranlrzky:
a ! s t 1 1 a n . . e 6 1 e r  a . r l v e s  1 n  - o s c o w  r o .  t a t k s

. o s c o w ,  o c t o b e .  1 ^  |  x l n h u a )  - -  a u s t . 1 3 n  c n a n c e L L o r  t . a n z
. r . a n l t 7 L y  a r . l v e d  h e r e  t o d a y  o n  a n  o f f 1 c 1 ä t  v 1 s l t  a l F e d  ä t
r u . t h e . l n o  e c o n o F l c ,  s c l e r t l f l c  a n d  c u L t  . a L  c o o o e r a t l o n  b e t w e e n
h t s  c o u n t . v  a n d  t h e  s o v l e t  u n 1 0 n .

v r a n l ' t z r y  w a s . r . e e t e d  a t  t h e  a l r o o . t  h y  F l s  s o v l e t  c o u n t r r D a . t ,
n l k o L a l  . y z h k o v ,  t h e  o r f l c l a L  t a s s  n e s s  a a e n c v  r ? o o . t e d .

l n  a h  l n t e r v l e w  w l t h  t h e  s o v l e t  a o v e . n . e n t  n e w s o a p e r  1 2 v e s t 1 ä
s  t h e  e v e  o f  h l s  r o s € o w  t 1 1 o ,  t h e  a u s t r l ä n  d r a n c e L L o .  s a i C  h l s' t a L k s  w 1 1 h  t h e  s o v l e t  L e a d € . s  1 .  r o s c o w , ' r u s t  b r l n o  c o n c r e t 4
e s u L t s  1 n  t h e  f l e L d s  o t  e c o . o i l c ,  s c l e n t l r l c  a r d  c u L t u . ä L

t h e  t * o  s l d e s  * 1 L L  a L s o  d l s c u s s  t h e  ! r o a ' L e . s  o t  a l s a r n a n e n l  a n d
C e t e n t e t  a n d  w a y s  o f  a c h l e v l n o  o . o . t . e s s  a t  t h e  v l e n r a  c o n t e . e n c e
f i  s e c r r l t y  a n C  c o o e e r a t l o n  l n  e u r o . e ,  h e  s a 1 d .' t r r e  v l e n n a . e e t l n 9  w l L l  b e  h e L a  L a t e  t t l s  i o n t h  o .  1 n  e ä . L v

L a s t  ' o n t h t  ä u s t . l a n  t o r e l o n  . 1 n 1 s t e .  ? ! o l s  n o c (  o a l d  a r
o : r 1 c 1 a !  v l s i t  t o  t b e  S o v l e t  ! h 1 o n .

v . ä n t t z k y , s  ' o s c o q  t o u F  1 s  o a . t  o f  t h e  s t e o p e d - u o  s o v l e t
C r L o r a t l c  a c t l v i t v  1 n  e u r o o e  . 1 s  n o n t h .  t e c e r a L  o e r i a n' - a ' c . r t o r  F a r r i r t , o - L  ä - o  1  I  a  -  I  1  -  .  .  I  -  F  .  I  r  1  s  t  e  .  L J 1  : t  c t  " i , . o  : e- l ' a  ^ 1 1 .  v l s l t  t h p  s o v r e t  u r j . r  t ä . ö -  t - i s . c - t - ,  q o / l e r  r o . e 1 . "
. 1 n 1 s t e .  e d u a . c  s h e v a . d n a d z e  L e f t  f o .  c a . 1 s  t o d ä y  o n  a n  o t f i c t a !
. , ,1s I  t .
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1fJ. Oktober, 26. Oktober 1988

Xinhua zit iert den österreichischen Bundeskanzler zu Fragen der \i:utrairt jt und ri""s
Gelneinsarnen lvlarktes:

a u s t . l a  t o  . e n a l n  h e u t . a L ,  s a y s  c h a n c e L L o .

v l e n n a .  o c t o D e r  J 6  I  x i n h u a )  - -  a u s l r 1 a .  € h a n c e L L o r  f r a n z
v . a n l t z k v  s a l d  l o d a v  t h a t  o e r n a n e n t  n e u t . a L l t y  f o . d s  t h e  o a s e  o r
h 1 s  c o u n t . y ' s  l o . e l q n  p o L t c y  w h l c h  s h o L r L d  n o t  b e  n e . l L e c t e d  1 .
i e c l C l n o  * h e t h e r  t o  i o r n  t h e  u n i f l e d  e u . o o e a n  4 a r k e t ,

s o e a k i r r  a t  t F e  c o n r e . e n c e  o f  e u . o o e a n  s o c l a L l s t  c ä . t 1 e s  n e L d
a t  . . e o e F 7 r  v . a n i t r k v  s a l . l  t n a t  h 1 s  c o u n t . y  1 s  t o  c o o ö e . a t e  w l t h
t h €  e u . o . e a n  c o i d r r i t v  a s  a  n e u t . a L  n a t l o n  o u t  h e  . e f u s e d  t h c
l . c e s t 1 o n  o f  . o l n i n o  t h e  e c  f l . s t  a n d  t h e n  d l s c r s s l n o  t h e  D o L l c y

r e  c r r a n c e L L o . ,  x n o  i s  a ! s o  c h a i . n a n  o f  t h e  s o c l a L l s t  D a . t v  o f
j ! s t . 1 a .  c r l t l c l z € d  t h e  0 e o o L e , s  o a r t v  f o .  l t s . a d l c a L  ä c t i o n  * 1 t h
" e c a . c  t o  e u . o o e  n o L i c y  a n c  c a L L e c  f o .  d l s c l o L l n e  a m o n o  t h e
. a . t t e s  l n  t h e  c o a L l  t r o n  . o v e . n i e n t .

n 0  i o r c e  w l L L  s h a l < e  t h e  o o v e . n . € n t ' | s  d e t e . i l n a t l o n  t o  c a ^ r v  a u t
t . e  o o L i c v  o f  n e u t . a L l t y t  r r e  s a l d ,  a d d l n .  l h a t  f , 1 s  c a t r l n e t  w l L L
a i s c u s s  : E d  d e c l d e  w h € t h e .  t o  r o . . a L L y  ä o c ! v  f o .  i c l r l n n  t h e  e c ' s
1 . t e . n a L  . a . k e t  1 n  t r " e  r 1 . s t  h a L r  o t  ) o a o .

v . a h l  t u  k y  s a l d  t n a t  f . o a  a  L o n . - t e . -  o o l n t  o f  v i e w ,  a u s t ^ 1 a ,
d 1 h  c L o s e  e c o n c , 4 l c  a n c  t r a d e  t l e s  w l t r  e c  n e n b e r  c o u r t . l e s t  4 1 L L
' e - - . 1 1  ' - . -  0 i r r n r  r - e  e ,  - ä - . e t

f e  s ä i d  a u s t r l a  r s  t . v l n c  t o  c a t d r  d o  w l t h  a r d  . e a c h  t h e  e c ' s
e c o n o n l c  L e v e L  b v  . e a d t u s t l n c  a n d  . e l o . m 1 n o  | r e  e c o n 0 6 l c  s t . r c t u F e
a n c  s t . e n . J t f . e n l n c  t h e  a b i L l t v  c f  € n t e . o . 1 s e s  t o  c c d o e t e  a t
l n t e r n a t i o r a L  F a  r k  e  t s .

a l t e n a l n c  t h e  c o n f e . e n c e  w € . e  L e a a e . s  o t  s c c l ä L l s t  o a . t l e s ,
t . a d e  u n i c n s  a n c  o t F e .  o . q a n l z a t l o n s  r . o n  a ! s t . 1 a ,  s w e d e n  a n r - r
s , 1 t z e . L a n c .  c f a l r . a n  o f  t h e  s c c l a L l s t  . r o u o  o f  e u . o o e a n
. 3 . L i a . e n t  a n d  d e . ! t y  r . e s l a e n t  o f  t h e  c o m i l t t e e  o l  n l n l s t e r s  o f
1 F e  c o ü n c l L  o l  e d r o c e  a L s o  a t t e r a e C  t l ^ e  c o n f e . e c e .

. ] : s i . r a  a d F e . e s  t o  n e L J : . a L  . o L i . v r  s a v s  r e n e . a L  c h a n c e L L . .

v 1 € . - a .  o c t c h e .  - , ^  I  ! 1 n r . u a )  - -  a r ) s t . 1 a n  f e n e . : L  c h a n c e L L o .' . a n .  ! . a n i t 7 k v  . e l t e . a t e d  a ! s t . i a ' s  r e u t . a L  ! o L l c v  B e d n e s n a ! !
3 : ! r r : l  a ! s t . i a  * c u L C  . a t h e .  r l v e  ! .  1 i s  e f f o . t s  t o  j o i r  t h p
e u . o o e a n  c o - F U n i t y  /  e c )  t t a n  r o t  . , c - a 1 n  n e u t . a L .' ' f e o t r a L i t r  l s  r o  5 ! . d e n .  b u t  a  r e s . o n s l b l L l t v :  . o  . e s t . t c t l o n .
f r l  r . € e d o -  1 r  d e c l s l . n  . a , i n . .  l t  t s  n o t  o ! t . J a i e d .  b L r ' t
c e . - a r e n t ,  r r a n l t a ! r t  s a i i  i n  a  s o e s c h  - a . k l n .  a ! s t r i a ' s  : 1 . d

s o  f a .  a s  a ! s t . 1 a ' s  a o c L l c a t l c n  t o  t h e  e c  w a s  c o n c e . r e d t
r e ! 1 . a - 1 t v  r a s  n o t  a  s u h j e c t  u c  f o r  c l s c ! s s 1 o n  1 n  a u s t r l a ' s
. e . o t 1 a t i o . s  * i t h  t h e  e c !  v . a n l t z k y  s a i d .

27.  Oktober .  2E.  Oktober  1988

)iinhr.ra berichtet rber rlen Besuch des österrerr:hischen Bundespr!idelten in Syrren
a ! s t . r a n  c . e s j . : j e r t  e . r l v e s  1 n  l a . a s c ü s

o a . a s c ! s ,  o c t o o e . . r  / r i n n u a )  - -  a u s t . l a h  c . e s L c e n t  L < ! . r
/ € L c h e l F  a . . 1 v e d  " e . e  t h l s  a f t e . r o o n  f o .  a  t l v e - a a y  o f f l c l a L
/ r s 1 t .

1 n e  0 . e s 1 d e n t ,  a c c o . . a n l e d  b t  l o . e i t n  n l n 1 s t e .  a ! o 1 s  n o c t  a n c  a
l . o ! p  0 i  n , s l n e s s  a n d  l n d u s t . y  L e a c e r s  t  w a s  ! . e e t e d  a t  t h e
3 f , e s c ! s  l n t e f n a t l o n a L  a 1 . o o . t  h y  s _ ! . 1 a r  I 1 . e s l c e n t  h a f e z  a s s a d .

a c c o . d l n .  t o  t h e  a . a i  s y . l a n . e r s  a . . e n c y ,  w a L C n € 1 n  w 1 ! t  h a v e
! a L . s  * 1  r  a s s a l  o n  t h e  L a t e s t  c e / e L o n r e n t s  1 n  Ü r e  . e q 1 0 n ,  t n e
l n t e . n a t i o n a L  s l  t u a t l o n ,  a n d  e c o n o . l c  a n . j  t . a d e  . e L a t t o r s .

q a L a f e i n  w l L L  a i s o  v 1 s 1 r  ! ! * a 1 t

s y . l a n r  a u s t . l a n  o . e s l d e n t s  h o L d  t a L k s  l n  c a 4 a s c u s

a a n a s c u s , . o c t o ö e .  ? c  I  r l n h u a )  - -  o f f l c l a !  t 3 L k s  ! e t * e e n  s y . l a n
s . e s r c e n t  h a r e z  a s s ä d  a n o  v l s l  t l r q  a u s t . l a n  o . e s t d e n t  k u . t
€ r a h e 1 '  s t a . t e o  a t  l n e  0 . e s l c e n t l a L  o a L a c e  h e . e  L a s t  n 1 g n t .

ä c c o r a l n g  t o  s y . 1 a n  p . e s s  . e o o . t s  t o d a y .  t h e  t a L k s  d e a ! t  * 1 t h



r . e  l n t e . n a r i o n a L  c e v e L o p 4 e n t s  e s . e c l a L L /  s 1 t ! a t l o n  1 n  t r j e  1 4 i . J d L e

s o e a x l r q  a t  a  F a n ! u e t  1 n  h o n o .  o t  s a L c h e l n .  o . e s 1 d e n l  a s s a d
< 1 1  - - ä r  ' - :  , r - l s r n )  a  r a l . s t  1 s - d e t t  o ,  J o a i t o r  r r /  o a - a q r r - : E - s

r n  r h e  * e s t  D a n <  a n d  g a t a  t  o y  s y . 1 a n  . e s l d e n t s  1 n  t n e  o o L a n- e 1 ! h t s  a n c  o y  L e o a n e s e  1 n  s o u t h  L e b a n o n  a L L  s h o w e . l  t h a t  s ! c h
. c c ! p a t 1 0 n  c o u L 0  n o t t a s l  f  o . e v  e  r .' ' t h e  o a L e s t l n l a n  1 s s ! e  l s  t ^ e  c ö . e  o f  . t h e  n l c c L e  e a s t  c o n f L l c t
; n a  a n y  s e r l L e o e n t  . u s t  t a r e  i n t o  c o n s l d e r a . t l o n  t h e  F a t l o n a L  a n d
: . 9 l t i d a t e  . 1 g h t s  o f  t h e  0 a L e s t l n l a n  ! e o p L e  l n c L ! d 1 n o  t h e l r  . 1 o r r t' .  e s l a o L l s -  a n  l r i e o e r c e r r  s ? a r € i r . e  a . c e c .

s ' . 1 a n  i s  e x e . 1 1 . q  l  t s  e i r o r t s  t o  p . o t e c r  L e o a n o n  a n d  s a i e o u ä . r l
r e . a n o n  '  s  u n 1 t y ,  a s s a d  s a l d .

r r e  a u s t r ^ 1 3 n  o . € s l d e n t  1 n  h 1 s  s r e e c h  a t  t h e  o a n n u e t  s t . e s s e o
t n e - l D p o . t a n c e  o t  h o ! d 1 n q  a n  l n t e . h a . t l o n a L  n l d d L e  e a s t  o e a c e

! n d e n  t h e  a u s o l c e s  o f  t h e  ! n l t e d  n a t l 0 n s  w l t h  t n e. : . t r c i o a t t o .  o l  a L L  o a . t i e s  c o n c e . n e d  t o  s o ! v €  t h e  a . a h - 1 s . a e L t

" a  j ! s t  a n ' l  c o r 0 . e h e n s l v e  s e t t L e n e n t
: s  t n e  o n L y  ? a y  i a .  ! e a c e  1 n  t h e  a . e a r ,

t n e  a ! s t . 1 a n  0 . e s 1 o e n t  a . . 1 v e o  h e . e
J r s r t  t o  s y . t a .

2n.  Oktobcr  198t i

Das ltanrnrerlrusikensemblr Clanrer.:.ta Acad,:nlicit
I 'eking vor 1{J00 Zrrhcirern N{o?a-tt rrnd StrawirLskv.
ir Krnlol l  stal l

2. Novenrber. 3. Novernber 1988

Xirrhrra berichtet üL'er die Besuche vor tsundespräsiderrt W.rldheim rn l iuwail urrr l  , ler
Ti irkei:

a ! s t . 1 a n . l r e s 1 d e f , t  e n d s  v 1 s 1 t  t o  r ! w a 1 t

r u 4 a t r J  n o r e . D e .  2  / . 1 " - ü a '  - _  r L s r r l ä n  . . e s t . e r t  r , , . 1
@ L d h e t .  L e ' t  . e . e  . - 1 s  a . r e - n o o a  ä . t e .  r  t r . e e - : a !  o r f l - i ä !
v 1 s 1 t  t o  k u w a l t .

l n  a  s t a t e m e n t  t o  t h e  k u r a l t  n e w s  a g e n c y r  t h e  a ü s t r l a n
n n e s l d e n t  s a l d  t h a t  h l s  t a L t s  w t t h  k u w a l t l  a { 1 .  s h e l k h  t a n e .
a L - a . F a o  c o v e . e ö  r ! t a t e . a L  . e ! a t l o n s  e s u e r l a L L /  r -  t h ?  e c o - o - r .

" w e  h a v €  a  L 0 t  o f  c h a n c e s  f o .  o . o n o t l n o  o ! .  e c o n o . l c
c o o p e ' . a t l o n  1 n  t h e  f u t u r e . "  w a L c h e l n  s a l d .

t h e  t a t k s  r r e t r e e n  t h e  t * o  L e a d e . s  a L s o  c o v e r e d  a  n u . r , e .  o f
r € q l o n ä L  a n d  1 n t e . n ä t i o n a L  c o L l t l c a L  l s s u e s .  h e  s a 1 d .

t h e  a ! s t . 1 a n  o . e s l d e n t  o . a l s e c  e f l o r t s  e i e r t e c  n u , . " .
s e c . e t a n y - o e n e . a L  D e r e z  d e  c ! e L L a .  1 n  e f l e c t l n c  c e a s e f l r e  b _ c t w e e n
1 . c o  a n d  1 - d r  o r o  ä - . d h 4 1 h o  r - e  : t - e c r  u e d . e  t i r L S  1 n  . e - e r d .

0 n  t h e  . l d e a s t  o . o b ! e o .  w a L c h e l n  e x o . e s s e c  h 1 s  s r c . o . t  f o .  t h e
e f f o . t s  t o w a r d  h o L c l n q  a n  l n t e . r a t l o n a L  o e a c e  c o n f e . e n c e  u n / j e .  t h e
a u s o l c e s  o f  t h e  u n t t e . l  n a t t o n s .

w a t d h e i E  s a l d  a u s t r l a  s t . o n o L v  . e j e c t s  t h e  1 s . a e L 1  o r a c t l c e s
a q a l n s t  t h e  o a L e s t l n l a n  o e o o L e  t n  t h e  o c c ! o 1 e d  t e . . l t o r l e s  a n r l
! . q e d  1 s . a e L  t o  s t o o  1 t s  v i o L a t l o n  o t  t h e  ! a L e s t t r i a n s '  . i c . t s -

a u s 1 . 1 a n  o . e s l d e r t  v l s i t s  t ! . ! e y

i s t a n r u L ,  n o v e . h e r  2  l x i n r . o a )  - -  a r s t . i a n  o . e s l a e n t  r u . t
/ 4 t : F c 1 -  a n c  r i r ' a . r ,  n . . i / e c  r r . - e  t i . , \  , o .  a  r _ . - - r ,  . t s i r  t o

f i r  o f f t c i c -  , t s l t  t o  s r - t a  I , c  - . r a t t .
o t l F o J r ' r l  i s  d : . i v l r .  / t , i r  a - c  r - e - e  r . ö  c ( - t . ( . . . s l d ir u l n L i F S  i .  t - . . e ,  r _ . \ a - d  . t :  

" t s l t ,  
7 ö  n ä i  t r o e t e .  a t  t . e  n r . . . - t' I  

! . : ^ 1 "  
r o - e i a .  " 1 ' 1 s , e -  - e s u T  / r - - i  d - , . o c e t . e . . ,  t . " ,  1 5 .- o s l  c e -  t  r  e r a n

r n e  c o n t . o v e . s y  t o w a . c  h i s  v l s i t  a . o s e  f . o -  | " r  l a c t  t h s t  s o r ej e ? r i s h  / l . o u o s  i n  t h e  u .  s .  a n C  s o . e  t r e s t e . n  c o u n t . t . s  a c c ! s e , r .  . l a
o r . l n v o L v e . € n t  i n  c r i . € s  o f  r a 7 1  . j e . ^ a f ; y  d ! r l n .  t h e  s e c o n c  r . ! ) . L l

j ! s t  b e f o . e  r " 1 s  a . . i r a L ,  a  ! .  s .  c e t e c a t t . n  l ^ p ? 4 e c  . !  r . 4 r a f  3 . 1

o f  t h e  ! a  L e s t l n l a n  l s s u e
w a L d n e l i  c e c  L  a  r e . l .

y e s t e . d a y  l o .  3  f o u . - . l a v

'Jes Salztrurger L,Iozir t 'n lns sI ' l r l t  ih

In , ler ! ' t l lge l inr let  norh ein l ionzert
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n e l s  a . . 1 v e a  n e . e  t o d a y  t o  h a n c  o v e r  t f i e  c 0 c ! . e n t s  3 h o ! t  t h e
a L L e ' e d  c . i i e s  o l  , a L d r " e 1 .  t o  o . € s l c e n t  e v . e n  a n L .  c t r . e .  t u . < i s h
L e a  c e . s .

r h e  t ! . { i s n  f o . € i o n  - 1 n l s t e r  t o L c . e o o . t e r s  t h a t  { e L . h e i {  >
v l s r r  1 o  r u . k e y  w a s  o . o o o s e d  . v  h l n s e L r  a n . l  t u . ! e y  c o ! L c  n c t
. e r ! s e  t h e . _ a q u e s t  i n  a c c o . c a r c e  

" 1 t h  
t u . L l s h  t . a c i t 1 0 r .

d a l L y  ' . 1 1 ! i  
- , t a z e t . t e '  1 n  a n  a . t i c ! e  t o d ä y  a d v l s e d  t h e  t ! . k 1 s F

c o v e . n - e n t  n o t  t c  s u n n l t  t c  | ^ e  o . e s s u . e  o f  s o . e  w e s t e r n  c o , . r . 1 e s
d '  t l r l s  l s s ! e .  a c o . o o . i a t e  c o u f t e o u s . e c e o t l 0 n  s h o U L d  b e  o i v e n  t o
. a t d n e i 4 ,  1 t  s ä t d .

r e l a t l . n s  h e t s e e r  t u . r e y  ä r d  a " s t . l a  r a v e  a L * a v s  n € € n  . o o d  a s
t e n s  o t  t h o u s a n c s  o f  t ! r ' < 1 s h  o e o o L e  a . e  r o w  w o . i < 1 n r  1 n  a u s t . i a .

1 t  s e e . s  t r . a t  t h e  t u . , { 1 s h
a u s t . l ä  n o .  / e s t e r n  c c ! n t . 1 e s  1 r  . e c e i v i r c  * 3 L d l . e 1 ? .

; a L d h e i f  a n d  h 1 s  o a . t v  i n c L ! d 1 n q  a u s t r i 3 n  v i c e - c r ' r n c e t  L o .  a n d
f o . e i . n  . i n l s t e .  a L o i s  - c c <  3 . e  s c ; c 4  r L a i  t o  L e a v e  h e r e  f c .  ,  ! n e

-9. Novernber t9f l8

Xinhua i iher i isterreir.hische Glüi:kwünsche zur \, l .rhl des aruerikanischer lr isi i lentt:n:

a ! s t r 1 3 n  L e a d e . s  ! . e e t  u .  s .  o f e s l d e n t - e L € c t  b u s h

v 1 - c n n a ,  n o v e h D e r  o  r x i n h u a )  - -  a u s t . l a n  o r e s l r j e n t  < ! . t  w a L d h e l a
t o d a y  e r o r e s s e d  h 1 s  c o r q . a t u L a t l o n s  t o  u , s ,  o . e s l c e n t - e L e c t  r e c . o e

1 n  h 1 s  . € s s a q e  t o  b u s h ,  h e  n o o e d  t h e  u n l t e c  s t a t e s  w l L L
c o n t l n u e  t o  m a l n t a l n  q 0 . L d  o e a c e  r n C  L l b e . t y  ! r d e .  t h e  t e a C e s h l o
o f  b ! s h .

a ! s t . 1 a n  c h a n c e L L o .  l . a n z  v ? a n l I 7 \ y  a L s o  e x . . e s s e d  t h e  h o D e
' t h a t  b u s l .  w l L L  c o n t l n L r e  t h e  o o L l c y  o f  C e t e n t e  h e  h a s  s u s h € t  1 n  t h e
a 3 s t  y e a r s .

16 .  November .  30 .  November1988

Die , l lnesisclLe Nacir ichteniigentur zit iert , isterrei,: l isr:he Ert lärur'gen zur f,a]: isr irra-{r,.gcr

a u s t . l a  e e L c o n e s  ! a  L  e s  t 1 n 1 a n  d e c L a . a t l o n

v l e n n a ,  n 0 v e n b e .  1 5  (  t l n h ! a )  - -  t h e  a u s t . l a n  a o v € . n d e n t  t o . l a v
w e L c o m e d  t h e  d e c L a . a t l o n  o f  a  o a L e s t l n l a n  s l a t e  b v  t h e  o a L e s t i n ä
€ t l o n a L  c o L - c i -  / 3 n c l ,  s a , t n !  l t  - - t n r s  a - o u t  q - e a r F .  - o o a  r o .  I
D e a c P r L t  s e r t L e q e - t  t o  t ' e  " 1 d - e a s t  . o r ! L t c t .

c h a n c e L L o .  f n a n z  v . a n l t z k y  L ä u d e d  t h e  l a c t  t h 3 t  t h e  o n c  h a s
ä c c e o t e d  u . l t e d  - c t l o l s  , e c J . t r l  c o u n c r _  - c s o L L r t o n  2 ü ^ .  " , t : .! " 0 L 1 e s  r h e  r e c o o - l t 1 o n  o ' t h e . 1 q 1 t  t c  q  e  !  ,  -  .  e  r  e  -  1  n  d  r  i  c  n  c -  a r r
E t 1 0 n s  1 n  t h e  . e q 1 0 n ,  l n c L u d l n _ o  l s r a e L .

v r a n l  t z k y  s t . e s s e d  t h e  1 o 0 o . t a n c €  o f  a n  l r t e r n a t l o n a L
c o r f e . e n c e  o n  t h e  n l d c L e  e a s t ,  o a | t l c l o a t e d  1 n  D y  t h e  i l v e
0 € . n a n e n t  n € n b e . s  o f  | r €  ! . r .  s e c u . l t y  c o u n c l ! t  t f , e  o a L e s t l n _ a
r  1 b e . a  1 1 0 -  o - t d r t 7 a t 1 0 -  a - d  l s - d e . .

a ! s 1 . 1 a  r . q e s  r n t e . n a t l o n a L  c o n t e . e n c e  o n  m l c r - r L e  e a s t

v 1 ? n n a ,  n o v e n o e .  2 ö  l x l n h u a )  - -  a u s t . l a n  t o . e l i t n  n l n l s t e .  a L o l s
. o c -  s a / s  d n  i r t e - n a r r o . a '  o -  t h e  " l o o a e  e a s r  r s  t h e' ' o n l y  h o o e n  o f  w o r q i n !  o ! t  a  J u s t  a n . j  f a l r  s e t l L e n e n t  o f  c o n f L l c t s
l n  t h a t  . e q i o n  u n d e .  u . . ,  s u o e . v 1 s l o n ,

a t  a  r a L L y  D a . N l n q  l n t e . n a t l o n a L  d a y  1 n  s u . o o . t  t o .
o a L e s t l n i a n s t  n o c k  € r ! . e s s e d  " d e e o  c o n c e r n , '  o v e .  1 s . a e L 1
o c c ! 0 a t 1 o n  o f  a . a b  t e ^ . 1 t o . I e s  a n d  o . u t a L t t y  t o w a . d  o a L e s t l n l a n s ,

h e  s a l d  1 s . a e L 1  s e t t L e n e n t s  1 n  t h e  o c c ! 0 1 e d . e q l o n s  " l n f . i n g e
r n t e . n a t r o n a L  j q s 1 1 c e , ,  a n d  i i F a l o r  o h s t a . L e ,  1 n  s e \h l d d L e  e a s t  c o n f L l c t s  t h . a u q F  o o L l t t c a L  n a D o t l a t l o r s .

4 o c k  c a L L e O  t h e  e s t a h L l s F r e r t  o f  t  h  e  .  a  L  , c  s  . t  1  n  I  a  h  s t a . t e  o nT b v e ' r e r  r 5  a  ' c o n s t . ! c t 1 v e  a n l _ .  . o s 1 t 1 v e  s t e c  r o * a " c s  . t c r t
o . r e n t a t l o n .  a

- . i ? 1 . , i : t  a F s l e e ,  i e F e . ä L  c . . . c e . r  t " e. e a d  ä  - p t . e .  c r  c o n . . a t , . t ä r 1 o n s  - c  t . e  - a . - ,  . - o _
u . n .  s e c . e t a r y - t e h e r a r  j a v 1 e .  o e . e ?  a e  c ! e L L a . -
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0 e r e 2  c e  c u e ! L a r  e x p . e s s e d  . e n r e t  t r a t  t h e . e  1 s  n o t  e n 0 u r l n
l n t e . n a t i o n a L  s ! o o o . t  t o  t h e . r o o o s a L  f o .  a n  1 n t € . n a t 1 0 . a t
c o n f e . e n c e  o n  a  o e a c e f u !  s e t t L e q e n t  i n  t h e  n i . c L e  c a s t .  1 4  r l : i c
s a l d  h e . e q . e t t e d  t h e  . e f r s a L  o f  t h e  u n l r e d  s t a t e s  t o . 1 v e  a n
e n t . y  v l s a  t o  y a s s e .  a . a i a t ,  c h a l m a n  a f  t h e  o a L e s t l F e  L i i P . a t i o n
o . c a n l z a t l o n r  t o  a d d . e s s  t h e  ! n i  t e d  n a t i o n s  i r e n e . a L  a s s e f , b ! v .

$. l)ezerntrr:r '  l9l{8

Iurirrra i iber i len l iornrrentar des österreichisclLerr Bundesk.rnzlers zu erner! sowietischen

I r upptrLabzug arrs Ostcurop,,r.
a u s t . i a , e L c o . e S  i o . h a c . e v  a i s a . - a ' e n '  . o v c

v j . e n n a ,  a e c e 4 b e .  
"  

/ x i r n u a )  - -  ? u s t r i a n  c . a r . . L L o .  f ^ a n ,
v . a n l t z k y  t o c a y  ' r i h o L e h e a . t e . L !  '  z e L c o n e t  s o ! i , c t  L e 3 . 1 e .  - i k . a i L
i o . b ä c h e v r s  a r n o ! n c e i i  i n t e n t i o n  t o  e r i l r d . 3 r  i ^ a t f  -  ? l L L i o n  t . o o o s
i . o .  e a s t e . n  e u . o a e ,  s a y 1 n .  t r e  r e {  n o v e  1 s  " c o n s t . ! c t 1 v e  s r c j

t h e  c f a n c e L L o .  s a i . l  h - c  r e L i - p v e s  t h e  ! o . . a c h e v  c . o . o s ä L  * i ! L
€ r e . t  o o s t t l v e  i . r L ! e n c e  o n  t r e  c o : r v e n t l c n 3 L  a l s a r n s n e r t  t a L l t
b e t w e e n  t h e  € a s t  a h c  

" e s t .q o r b a c n € v  D L e d q € d  a t  t h e  u r l  t e d  n a t l o n s
n l L L l o n  t f o o o s  a n d  p u L L  o u t  s l x  a . r o . e d  d i
e ! i ' c p e  0 v e r  t h e  n e x t  1 \ 1 o  y e a . s .

r e C n e s a a y  t o  c u t  4 a L i  a
v i s i o . s  r . o .  e a s t e . n

l . l .  l )ezenber 1988

\inl iua j jber die österreichische Wirtschaltsentwicklung:

a ! s t r l a n  e c o n o n l c  l o . e c a s t  q o o d  r o .  n e x t  y e a .

v l e n n a ,  d e c e o b e .  1 l  { t l n h ! a l  - -  a u s t r l a ' s  e c o n o h y  w l L L  c o n l l n u e
h € a L t h y  n e x t  y e a l "  a l t e r  t h i s  y e a . ' s  . e c o . d  g r o s s  ' l o t e s t l c  p r o d u c t
{ q d p )  g r o w t h  o f  f o u .  p e r c e n t ,  e c o n o n l s t s  a t  t h e  a u s t . l a n  e c o n o n l c
r € s e a r c h  1 n s  t l  t u  t e  s a y .

L a t e s t  s t a t l s t l c s  s h o *  t h a t  a u s t . l a ' s  € x o o r t s  l n c . e a s e r l  h v  n , 5
o e r c e n t  f o .  t h e  t 1 . s t  h a L f  o f  t h l s  y e a .  a n d  t h e  f 1 q u . e  1 s  e x ! t c t e ' l
t o  r e a c h  n l n e  p e r c e n t  f o .  t h e  * h o L €  y e a r .

t h e  t a x  r e t o m  c o n d ! c t e d  b y  ' t h e  t e d e . a L  q o v e r n d e n t  h a s  b r o u 9 n t
a  l . 5 - p e r c s n t  g . o w t h  1 n  o . l v a t e  c o n s u n p t l o n  a h d  a  5 . l - o e . c e n t
l , n c r e a s e  1 n  t n v e s t o e n t  l o r  t h e  y e a . ,  a c c o . d l n q  t o  e c o n o f l l c

t h € v  o r e d l c t  1 n  t h e 1 .  L a t e s t  . e o o . t  t h a t  t h e  e c o n o n l c  s l t L a t l o n
ü L L  f u . t h e r  1 n 0 . o v e  n e x l  y e a r r  a n d ,  s f t e r  s e v e . a L  y e a r s '
d e p n e s s l o n ,  * 1 ! L  a q a l n  c a t c h  u 0  * 1 t h  t h e  p a c e  o l  e c o n o r l c
d e v e L o p h e n  t  l n  r e s t e . n  e u . o 0 e -

29. Dezenrber 1988

Xrntria uber .lre Aulla.hme rl irekter Flugverbindungen zwis.hen Wien rrrri F'ehrug

c h l n a  a n d  a ! s t . 1 a  t o  o p e n  a l r e c t  a 1 .  L l n k s

v l e n n a -  d e c e n b e . 2 c  / x 1 n h ! a l  - -  c h l n a  a n . r  a r s t . l a  h a v e . e a c h e d
a n  1 n 1 t 1 a L  a q r e e h e n t  o n  o o € n 1 n g  d l . e c t  a 1 r  L l n k s  b e t w e e n  b e l l l n q
c r d  / 1 e n n a  1 n  t h e  r e r t  t h . e e  y e a r t .

a c c o r d l n q  t o  a  . e p 0 n t  1 s s ! e d  b y  a u s t r l a n  a l . L l n e s  t o d a y t  a
L e t t e .  o f  1 n t e n l 1 o n  h a s  b e e n  b a s l c a L L v  a 4 r e e d  ! o o n  a n d  c o n c . e t e
t e c h n l c a L  o l . o b L e m s  a l L L  b e  n e o o t l a t e d  1 n  h a . c h  r 9 n 9 .

r e o o . t s  s a l d  t h a t  f L 1 ! h t s  r . o h  b e l J l n r t  t o  v l e n n a  b y  c a a c
r c l v l a L  a v 1 a t 1 1 o n  a d n l n s t . a t l o n  o f  c h l n a )  w l L L  b e q l n  1 n  t h e  r e c o n d
n a L f  o f  1 g n 9  a n d  f l l q h t s  f . o o  v i e n n a  t o  b e 1 j 1 n . t  h y  a u s t . l a n
a l f L l n e s  * 1 L L  b e q l n  1 r  t h e  s u h n e .  o t  l o a r .
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UieneL  f  e . \ tßa  chen

.T6NE UND GEGENTöNE '

in d"ett Sece.t.tion

nit Ll ntex,s tützung d,Q,tL öGCF

LIU DEHA'1  ,  CHiNÄS BESIER PIPA-SP ' IELER,
uNt ,sE7 l i  E^ /sEr r lB tE

tLe,ul4!, 11, Apl,U 1989, 19 Uh,L

äbetL  d ie  6GCF hönnen  S .Le  ̂ i ch  je tz t  \ chon  Ihne  KcL tL ten
\ i chL)Ln .  Sch ichen  S ie  un^  den  ße t te l lbupan ,  A ie  Aünrc l , -
Ne lLden ndch de  Datun  ihaea E in t tLe i len4 bs . )Lüch. \ i ch t i ! t .

Au' den paag4)rm:

"lad,e Hibühul," lQ!.en{Löte), " Abend.LLed duL f.iÄche,,,', lcltinetLsche
GQ,ige, CilnbcLL, ebj"neLi|che Z.Lthenl , ,,Oie t1netlnz A\nee .Ln LLn G,Lo,b,,
(Pipa), " HL,L'^ tulind in dp,r NcLcht" (Ar,chQ,ltuL^tüch) , ,,HerLb^jlranCr in
I td, i -PtLla "  

t"  I  lzwui saü, '  qo 1.4/artuaol ,  , ,Dü t lJbereh ?a.t I  5a^,1e Ri-
s f L t r a  a b "  l P i t a ) ,  " ' o d Q n t o t  a ,  d o - r  D '  h J o t  Q , ,  V u a r , ,  l D T t y p ! t ( , : t r ' )

4A
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t4a
11 P{
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o
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0
o

An die IGCF, IASA tt iqn, ül icttenbutlgq ,4 , Te.L, 43 97 93

Ich
!ü,,

ba , te .L le  , . , . . . .  Ka r - tq ,n  zum PLa ,L !  van  ö .5 .  150 , -
das ch.Lne,si.tche K(jnzQ,,Lt i.n den S,'..ution am 11. Apn i.L 89

{bi t re Druckschri f t )

DatLun
I u nta^ \ eh,..r lt I

{Bi t te  venden I  )



eq
UGCF - GESELLSCHAFT ZUR FöRDERUNG

FREUNDSCHAFTLICHER UND KULTURELLER BEZIEHUNGEN ZUR VR CHINA
1080 Wien, Wickenburggasse 4, 1. Stock, Telefon 43 97 93

ORGANISATTONSFORM UND AUFGABEN

Die OGCF widmet s ich der  Förderung von f reundschaf l  ichen und kul t ' r re l len Beziehungen zu China,  wobei
aui  d ie Erarbei t ' rng und Verbre i tung wissenschai t l ich hal tbarer  In iormat ionen über China besonders Bedacht
genommen wird Dies geschiehi  gegenwadsbezogen und unle.  Be.ücks chi  gung verschledensler  Fachbereiche
Die OGCF wurde im Jahre 1971 a ls  Arbei tsgemeinschal t  gegründet  und konst i iu ier ie  sch Af lang 1972 a ls
Verein.  Sie is t  a ls  e inzge mi t  China belaßle Inst i tu t lon Mi lg l ied im oi f iz ie  - .n Dachverbancl  östere ichlsch
ausländlscher Gesel lschaf len Zweigsle l len bestehon n iast  a len Brndeslände.n.
nfo lge ihrer  zahl re ichen lVi tg l iec ler ,  der  Bele l l igung prominenier  Poi l iker  aus den m östcrre lch ischen Para-

menl  ver t retenen Parte ien sowie der  Tei lnahme von Angehör lgen der  Interesscnsver t retunoen und anderer
Persdf l ichkei ten des df ient l ichen Lebens,  auch aus Wissenschai t  Lr id  Kunst  kann d ie öcCF aul  ene bre i le
gesamtösierre ich ische Basis h inweiser

Akliviläten
Vor i räge Seminare Forschungsprojek le F i  m' ,  Dia-  und fv lus ikabende (auch spezie l l  lür  Schulen)
Ausste l lungen -  Organlsal ion und Betreuung von caslspieen chlnesischer Künsi terensembtes Belreuung
von Drsser lanten und Dip lomanden St ipendien l t i r  ös lerre ich ische u id chi fes ische Wissenschat i ler  und
Künst ler  Entsendung !nd Empfang von Delegat ionen -  Studienre isef  fach Chi fa Exkurs ionen zu China
A!sste l  Lrngen . -  Sprachkurse und Kurse für  ch ln- .s isch Malen,  Kal  igraphieren,  N4odel l ieren,  Tai i i  (S.hat ten
boxen) -  Chinesische Hobbyur laube in St i i i  Geras (1.a.  Akupressur ,  Tai l i ,  Kochen) -  Veranslat tung voN
Chjna Tagen !nd -Wochen -  H- . rausgabe dor  Zei tschr i t t  .China Feporr"  (6 Numrnern jähr t ic t r )  Btbt io lhek
und Dokumeniat ion -  Gemeinschalr l iche Essen für  l \ ,4 i tg l ieder  in  chinesischen Restaurants,  N.4ondneuiahrs
feste und sonst ige gesel lschaf t l iche Veransia l tungen.  SONOERSERVICE FoB MITGLIEDSFIRMEN.

Vorteile der llilgliedschä11

Verbi l l ig te Tei lnahnre an den von der  Gesel lschaf i  durchgeiüh(en Kursen und Veransrat tungen und Bevor
zugung beiVergabe der  Plätze
Verbi l l ig te Tei lnahrne an sonst igen China-Veransta l tungen (nach Maßgabe der  [4ögt ichkei t )
Chinareisen zu SelbstkostenDreisen
Grat isbezug der  Zei tschr i f i , ,China-Repo("
Verbi l l ig ier  Bezug sonsl iger  Publ ikat ionen -  z .B.  des 1085 Sei ten starken,  re ich i t lüst r ier len Werkes , ,Von
Osterre ichern und Chinesen'  (Kaminski /Untenieder)
Kostenlose Benüizunq von Bib l io ihek,  Archiv  oder  Siat is t iken
Kostenlose mündl iche Beratung
und . . .  n icht  z l i le tz l ,  d le Mögl ichkei t  der  [ t i tgesia l tung

BEITRITTSERKLARUNG
lch erkläre rneinen Beitritt zur öcCF als ordentliches (Jahresbeitrag
öS 5000 -,  jur ist ische Personen können nur ats fördernde l ,4i tgt ieder
(ös 250,-) .

-

öS 500,-), törderndes (Jahresbeilrag
bei l reten),  auBerordent l iches Mitgl ied

\,4einen Beitrag von öS . .- . . . . . . . . . . . . . .  werde ich jährt ich bis zum 30. Juni auf das Konto , ,öGCF', ,  Giro
10010662767, Bänk für Arbeit  und Wirtschal i  AG, Seitzergasse 2-4, 1010 Wien, oder auf das Konto 6'12.206,
Bankhaus Schoel ler & Co.,  1010 Wien, Renngasse 3, einzahten.

\ane

Adresse

Datum

Bitte ausschneiden und an die obig6 Adresse senden.

(Unterschri t l )





Bilanz 1988
Bilanzsumme 185,7 Mid. S +4,1%
Kommelz. Kreditvolumen
+ t i td€rte Kredite 117,4Mrd.S +9,6%
Pimäreinlagen 106,5 Mrd. S +9,3%
Spareinlagen
+ eigene Emissionen 56,5 Mrd. S + 14,0%
Teilbetriebsergebnis '1,0 Mrd. S +41,0%

---
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